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Abonnements
(für September) auf die Halliſche Zeitung zum
Preiſe von ark werden angenommen für Halle
und Giebichenſtein von der Expedition, den
k. r ne und den bekannten Aus-abeſteklen, für Auswärts von allen Kaiſerl.

oſtanſtalten und den Landbriefträgern.
Die Expedition.

Halle, den 24. Anguſt.

Politiſche Mittheilungen.
Längere politiſche Artikel befinden ſich in der 2.

Beilage zur vorliegenden Ausgabe.

Jtalien. Menelik, König von Schoa ſchickt
einen Geſandten mit Handſchreiben und koſtbaren Ge
ſchenken an den Papſt. Derſelbe wird von dem be-
kannten Afrikareiſenden Grafen Antonelli begleitet. Menelik und ſein Volk gehören zwar der koptiſch-ſchismatiſchen

Kirche an, aber er war ſtets ein Freund der Katholiken,
und die Sendboten der Propaganda fanden immer eine
gaſtfreundliche Aufnahme in ſeinem Reiche. 1879 ſchickte

ihm Leo XIII. eine goldene Krone. Da nun Leo XIII.
jetzt W fünfzigjähriges Prieſterjubiläum feiert, ſo will
ſich Menelik revanchiren.

Bulgarien. „Frei“ und „vielgeliebt.“ Man
ſchreibt der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Sofia:

„Es iſt hier aufgefallen, daß der bulgariſche Text derjenigen
Proklamation, mittels deren Prinz Ferdinand von Koburg am
14. d. M., nach Ableiſtung des Eides auf die Verfaſſung, ſeinen
Regierungsantritt dem bulgariſchen Volke kundgegeben hat, mit
der franzöſiſchen Ueberſetzung, wie dieſelbe amtlicherſeits ver-
breitet worden iſt, nicht au übereinſtimmt. Letztere
enthält einige Freiheiten in der Wiedergabe des Textes, und
ſetzt namentlich am Gang in dem Prinz Ferdinand ſich auf
bulgariſch an ſein „freies Volk“ wendet, im Franzöſiſchen den
Ausdruck „Peuple bien aimé“. Bemerkenswertherweiſe

ndet ſich dieſelbe Verſchiedenheit in den bulgariſchen Texten
elbſt, inſofern als die durch Maueranſchlag verbreitete Prokla

mation vom „freien“ Volke, der Abdruck im Amtsblatt nur vom
geh ſpricht. Es kann ſich hier alſo nicht um ein ein
faches Verſehen handeln; vielmehr erweckt der Vorgang den
Anſchein. als ob man in den Mittheilungen an diefremden Mächte und im Amtsblatt den dem bulgariſchen
Dottt geger über gebrauchten Ausdruck habe abſchwächen
wollen.Der große Unterſchied zwiſchen der Proklamation und der
Note, welche der Prinz bei ſeiner Abreiſe aus Ebenthal an die
Botſchafter der Mächte in Wien richtete, wird ſicherlich auch in
dortigen Kreiſen nicht unbeachtet geblieben ſein. Damals be
tonte der Prinz noch ſein Vaſallenverhältniß zum Sultan und
ſuchte die Streitfrage nach der Rechtsbeſtändigkeit ſeiner Wahl
mit einem Sophismus zu umgehen; in der Proklamation da
gegen iſt weder vom Sultan noch von den Mächten die Rede.an an mehr als einer Stelle wird die Unabhängigkeit Bul-
gariens ſo wenig verhüllt ausgeſprochen, daß beim erſten An-
blick das Schriftſtück wie eine formelle Unabhängigkeitserklärung
erſcheint. Die Entſtehung beider Aktenſtücke wirft einiges Licht
auf ihren Jnhalt: die Note wurde noch unter dem Einfluß des
vorſichtigen Natſchowitſch aufgeſetzt, die Proklamation iſt dagegen
erſt auf dem Dampfer während der Fahrt längs des bulgariſchen
Lfet Ferant worden, alſo unter dem Eindruck aufregender

inflüſſe.

Heer und Marine.
s Deutſchland. Bemerkenswerth für alle Mili-

täranwärter, d. h. für die Jnhaber eines Civilver-
iſt ein Erlaß neueren Datums des

iniſteriums des Jnnern, welcher beſtimmt, daß die durch
allerhöchſte Kabinetsordre vom 10. September 1882 ge
nehmigten „Grundſätze für die Beſetzung der Subaltern-
und Unterbeamtenſtellen bei den Reichs und Staatsbe
hörden mit Militäranwärtern“ im allgemeinen analog
auch in Betreff der Beſetzung der Subalternſtellen bei
den Gemeinden, Kreis und e r zur An
wendung gebracht werden ſollen. Danach würden unter
Ausſchluß aller Stellungen in der Forſtverwaltung gemäß
8 3 der genannten Grundſätze ausſchließlich den Militär
anwärtern vorbehalten bleiben: 1. die Stellen im Kanzlei
dienſt, einſchließl'ch derjenigen der Lohnſchreiber, ſoweit
deren Jnhaber lediglich die Beſorgung des Schreibwerks
(Abſchreiben, Mundiren, Kollationiren 2c.) und der mit
demſelben zuſammenhängenden Dienſtverrichtungen obliegt,
und 2) ſämmtliche Stellen, deren Obliegenheiten im
Weſentlichen in mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſtehen und
keine techniſchen Kenntniſſe erfordern. Ferner würden
nach S 4 mindeſtens zur Hälfte mit Militäranwärtern zu
beſetzen ſein: die Stellen der Subalternbeamten im Bureau-rin (Journal, Regiſtratur, Expeditions, Kalkulatur,

Kaſſendienſt u. dergl.) mit Ausſchluß derjenigen, für
welche eine beſondere wiſſenſchaftliche oder techniſche Vor-

bildung erfordert wird. Nach gleichen Grundſätzen ſoll
bei der Annahme von Bureaudiätaren ſeitens der Ge
meinden, Kreis und Provinzialbehörden verfahren werden.
Ebenſo ſteht es den letzteren Behörden wie den Reichs
und Staatsbehörden nach S 5 der vorgenannten Grund
ſaß frei, auch die nicht unter obige beiden Kategorien
allenden S. baltern- und Unterbeamtenſtellen unter Be-

rückſichtigung der Anforderungen des Dienſtes mit Militär
anwärtern zu beſetzen.

Dem Bezirkskommandeur Oberſtlieutenant z. D. Dziobek
zu Aſchersleben iſt der r als Oberſt verliehen.

Frankreich. Ueber den Kriegshund veröffentlicht J.

d un an t

Halle, Donnerstag, 25. Auguſt 1887.
(Ausgegeben am 24. Auguſt Abends.)

intereſſante geſchichtliche Mittheilungen über die Verwendung
des Hundes im Kriegsdienſte bringt. Schon die Bewohner von
Colophon und die Caſſabalenſer benutzten den Hund zum Re-
kognosziren. Die Johanniterritter auf Rhodos verſahen alle
Vorpoſten mit Hunden, und keine Patrouille ging ab, ohne daß
ihr ein Hund vorauflief und einer folgte. Die franzöſiſchen
Truppen in Algier verfuhren in neuerer Zeit ähnlich. Großen
Ruhm erwarb ſich der Pudel Mouſtache, den die e u
Heere ſeit den erſten Feldzügen Bonaparte's in Jtalien be

leitete. Seine trefflichen Eigenſchaften offenbarte er namentlich
ei Marengo. Er rekognoscirte die Gegend nach allen Rich

tungen hin, verfolgte die Bewegung der Feinde und bewahrtedie Franzoſen vor manchem Hinterhalt, den man ihnen gelegt

hatte. Die Soldaten hatten ſo großes Vertrauen zu ihm, da
ſie ihm blind auf dem Wege folgten, welchen er angab. Ver
gebens rückten die Feinde in der Nacht und auf Umwegen vor;
dank der Wachſamkeit Mouſtache's wurden ſie mehr als einmal
überraſcht und zerſtreut. Gegen das Ende des m

ahrhunderts benutzte man in Krogtien und Dalmatien
unde, um die Bewegungen des türkiſchen Heeres anzuzeigen.
ie Griechen ſollen ſich auch in Kriegszeiten des Hundes

zur Ueberbringung wichtiger Nachrichten bedient haben. Die
Verwendung des Hundes als Kämpfer in der Schlacht iſt ſehr
alt und reicht bis über das Mittelalter hinaus. Heinrich VIII.
von England ſchickte dem Kaiſer Karl V. 4000 Soldaten und
ebenſo viele Hunde als Hilfstruppen gegen den König von
Frankreich. Als Karl Valence belagerte und die beiden Heere
eben im Begriff waren, handgemein zu werden, trafen die fran
zöſiſchen Hunde, die als Plänkler vorausliefen, auf die Hunde
der Spanier. Ein Kampf entſpann ſich und die ſpaniſchen
blieben Sieger. „Jch hoffe“, ſagte Karl zu ſeinen Soldaten,
„Jhr werdet ebenſo tapfer ſein, wie Eure Hunde.“ Wirklich
wurden die Franzoſen geſchlagen

Die in heutiger Nummer des MilitärWochenblattes ent
haltene Nachweiſung der vom 1. April bis ultimo Juni 1887
zur offiziellen Kenntniß gekommenen Todesfälle von penſio-
nirten und ausgeſchiedenen Offizieren und Beamten der Kgl.
Preußiſchen Armee enthält 86 Namen, darunter die folgenden:
v. Koepken, Major a. D., zuletzt im jetzigen 2. Magdebur

nf.-Rgt. Nr. 27 ſeit am 4. October 1886). Dr. Kopſeel,
ber-Stabsarzt 2. Kl. a. D. zuletzt im Magdeburg. Fuß-Art.Rgt. Nr. 4 ſt am 26. November 1886). Ziethen, Oberſt

r z ommandeur des jetzigen Magdeburg. TrainBat.
4 (geſt. am 21. Dezember 1886). v. Lahrbuſch, Hauptm.

a. D., früher Pr.Lt. im jetzigen 2. Thüring. r Nr. 32
(geſt. am 14. Februar 1887). Kaempfer, Major a. D. zuletzt
im ehemal. Sachſen- Weimar. Contingent geſt. am 16. Februar
1887). Hacctus, Oberſt a. D., zuletzt à Ia suite des Magdeb.
FußArt.Rgts. Nr. 4 2c. (geſt. am 6. März 1887). Dr. Reuling,
Generalarzt a. D., zuletzt im Großherzogl. Heſſ. Contingent
i 15 März 1887). v. Grolman, Gen.-Lt. a. D., zu
etzt im Großherzogl. Heſſ. Contingent (geſt. am 18. März 1887).

v. dem Kneſebeck, Gen.-Major z. D., lernt Commandant von
Erfurt r am 14. April 1887). v. Uttenhoven, Hauptm.
a. D., zuletzt im SchwarzburgRudolſtädt. Cyntingent (geſt. am
25. April 1887). Reiner, Pr.-Lt. a. D., zuletzt à la suite des
Altmärk. Ulan.Rgts. Nr. 16 (geſt. am 15. Juni 1887).

Handwerker- und Arbeiterangelegenheiten.
Bei dem Feſtmahle, mit welchem der VII. Ver

bandstag der deutſchen Bäcker-Jnnungen ſeinen
Abſchluß fand, erwiderte der Geh. Rath Bötticher den
vom Obermeiſter Hauswald auf die ſtaatlichen und ſtäd-
tiſchen Behörden ausgebrachten Trinkſpruch im Namen
der Regierung mit einem ſolchen auf den deutſchen Hand
werkerſtand und bezeichnete darin das Feſt als „eine
Feier der Wiedergeburt“ desſelben. Des Weiteren ſagte
Redner: „Se. Majeſtät der Kaiſer und die ihm verbündeten

erhabenen Fürſten haben durch Vermittlung der geſetz
geben den Faktoren dem Handwerkerſtande die Mittel ver
liehen, die im Laufe der Zeit verloren gegangene Be-
deutung auf dem Boden unſerer heutigen tech-
niſchen, kommerziellen und ſozialen Verhält-
niſſe wieder zu gewinnen. Am Handwerkerſtande iſt es,
im Hinblicke auf die Entwicklung unſeres mo-
dernen Wirthſchaftslebens und ung blendet
von unausführbaren Phantaſiegebilden von dieſen
Mitteln weiſen Gebrauch zu machen.“

Die internationale Bäckerei- Ausſtellung hat ca. 70,000
Mk. Einnghme gehabt (ungerechnet die Subvention des Staates
und der Stadt von je 5000 Mk.) Es iſt ſehr wahrſcheinlich,
daß ſämmtliche Ausgaben beſtritten werden können, ohne die
Garantiezeichner in Anſpruch zu nehmen.

Auf brennender Brücke.
Ueber das grauenhafte Eiſenbahnunglück von Chats-

worth liegen jetzt aus Newyork ausführlichere Berichte
fel Wir veröffentlichen nach dem B. T. eine Zuſammen
tellung.

Jn den Sommer und Herbſtmonaten werden ſehr
häufig von en Theilen des Landes aus theils
von Privatperſonen, theils aber und hauptſächlich von
Eiſenbahngeſellſchaften, ſogenannte Exkurſionsfahrten
nach dem „Wunder Amerikas“, den Niagara-Fällen,
veranſtaltet. So hatte auch die „Toledo-Peoria and
WeſternBahn“ in den letzten Wochen eine Exkurſionsfahrt
nach den Niagarafällen angekündigt, und da die Fahr-
preiſe faſt auf ein Minimum reduzirt worden ſo war
auch die Betheilung an der Fahrt eine ganz ungewöhn-
lich große. Den Ausgangspunkt der Exkurſion bildete
Peoria, eine blühende, namentlich von vielen Deut-
ſchen bewohnte, 35—-40000 Einwohner zählende
Stadt im nördlichen Jllinois. Dieſe ſtellte denn auch das
größte Kontingent der Ausflügler. Der Extrazug, der
am Mittwoch den 10. d. M. Abends 8 Uhr Peoria
verließ, beſtand aus ſechs Schlafwagen, ſechs ge
wöhnlichen Wazgons, drei Gepäckwagen und
wei Lokomotiven mit den nöthigen Tendern;

jeder Sitz in den Waggons und jedes Bett in den Schlaf
wagen war beſetzt, und im Ganzen befanden ſich 960
Paſſagiere auf dem Zuge. Die Abfahrt deſſelben war
durch den ungewöhnlichen Zudrang, der die Bahnverwal-
ung veranlaßte, noch einige Wagen anzuhängen, verzögert

179. Jahrgang.

worden, und als der Zug in Foreſt City ankam, hatte er
ſich bereits um 1*, Stunden verſpätet.

Die Führer der beiden Lokomotiven ſuchten das Ver
ſäumte wieder einzuholen; es iſt konſtatirt, daß die Strecke
bis zur nächſten, ſechs engliſche Meilen entfernten Station
Chatsworth in ſieben Minuten zurückgelegt wurde.Drei Meilen öſtlich von Chatsworth führt die Bahn über

eine ſumpfige, aber in Folge der anhaltenden Dürre
vollſtändig trockene Niederung, und zwar iſt dieſelbe
mit einer hölzernen Brücke (einem ſo-
genannten Treſtiework) überſpannt. Der Zug fuhr noch
mit derſelben Geſchwindigkeit wie vorher und das Be-
wegungsmoment des langen ſchwerbeladenen Zuges war
ein ſo gewaltiges daß ein Bremſen deſſelben höchſtens
auf eine halbe Meile Entfernung hätte bewerkſtelligt wer
den können. Das Entſetzen der Lokomotivführer kann
man ſich daher denken als ſie bei einer Kurve, kaum
zweihundert Schritt vor ſich das hölzerne „Treſtle-
work“ in lichten Flammen ſahen. An ein Bremſen
war ſelbſtverſtändlich nicht mehr zu denken, und in raſen

der Eile ſtürmte der Zug mitten in die hinein!
Die erſte Lokomotive kam glücklich über die verhäng-

nißvolle Stelle herüber dann aber brach das brennende
Gebälk zuſammen und die zweite Lokomotive, die drei
Gepäckwagen und die ſechs gewöhnlichen Wagen ſtürztenauf einen Haufen zuſammen, die Paſſagierwa en

W ſich und ſchoben ſich ineinander, und das
Ganze bildete einen Haufen unentwirrbarer Trüm-
mer, angefüllt mit Todten und jammernden und im
Todesſchmerz ächzenden und aufſchreienden Verwundeten,das Ganze wanſg beleuchtet von den Flammen der zu-

ſammenſtürzenden Brücke!
Die Schlafwagen waren auf dem Bahnkörper ſtehen

geblieben die Jnſaſſen waren nur ordentlich durchein
ander geſchüttelt, aber Niemand war ernſtlich verwundet,
und etwa 50 Männer die in den Schlafwagen geweſen,
konnten nachdem ſie ſich von ihrem erſten Schrecken er-

olt, daran gehen den Unglücklichen in dem Trümmer-
aufen Hilfe zu bringen. Der Anblick, der ſich den
ännern bot, war ein geradezu entſetzlicher. Es war

gerade Mitternacht; die Meiſten von denen, die jetzt
ans Rettungswerk gehen mußten, hatten ſicherlich im feſten
Schlaf gelegen im erſten Moment waren ſie noch ſchlaf
trunken und betäubt, aber der grauenhafte Anblick vor
ihnen, das entſetzliche Jammergeſchrei der Unglücklichen
brachte ſie bald zur Beſinnung, und mit wahrer Todes-
verachtung nur halb bekleidet, begannen ſie das Ret
tungswerk.

Es war offenbar, daß ein großer Theil der Paſſa
giere gleich bei dem erſten Anprall ſofort getödtet ſein
mußte; waren doch drei Paſſagierwagen ſo vollſtändig
ineinander geſchoben, daß dieſe drei Wagen kaum mehr
den Raum eines einzelnen Wagens einnahmen. Die
wimmernden Hilferufe jedoch, das Stöhnen und Aechzen
von Männern, Weibern und Kindern kündeten, daß unter
dem ſchrecklichen Trümmerhaufen noch Hunderte von Le
benden und Verwundeten a f Rettung harrten und hofften;
aber das Rettungswerk ging ſehr langſam vor ſich; die
Leute hatten keine Werkzeuge und Jnſtrumente und waren
lediglich auf ihre Hände und Arme angewieſen. Das
Schlimmſte war, daß kein Tropfen Waſſer zur Hand war
und die Gefahr ſehr nahe lag, daß durch die brennenden
Balken der Brücke und die zertrümmerten Oellampen in
den Waggons der Trümmerhaufen in Brand geriethe, in
welchem Falle die noch in den Trümmern ſteckenden Ver
wundeten nahezu ſämmtlich verbrannt wären und die
Zahl der Todten mindeſtens vierhundet betragen haben
würde. Hie und da züngelten bereits leichte Flammen
empor, und mit richtigem Verſtändniß der Lage waren
Alle bemüht, vor allen Dingen dieſe Flammen zu unter-
drücken; es war ein furchtbarer Kampf! Das einzige
Mittel, das ihnen zu Gebote ſtand, war trockne Erde,
dieſelbe aber war durch die lange Dürre hart wie
Stein geworden, Schaufeln und Hacken waren nicht zur
Hand und ſo wühlten die braven Männer mit den
Fingern und Händen ſie aus, unbekümmert darum,
daß das Blut in den Fingern herablief, daß ſie die
Nägel ſich abriſſen; handvoll und handvoll ſammelten ſie
die Erde in ihren Hüten und Taſchentüchern, und mit
dieſer primitiven Waffe bekämpften ſie Zoll um Zoll das
gierige Element; andere von den braven Rettern krochen
in die Trümmerhaufen hinein und löſchten mit Stücken

olz und häufig mit den bloßen Händen die entſtehenden
lammen aus; das war ein entſetzlicher, aufregender Kampf

um dieſe dreihundert werthvollen Menſchenleben, und mit
übermenſchlichen Anſtrengungen, nach ſtundenlangem ver
zweifelten Arbeiten war es den Braven in der That ge
lungen, die Flammen zu löſchen und die in den Trümmern
eingeſchloſſenen Verwundeten vor dem gräßlichen Tode
des Verbrennens zu bewahren.

Inzwiſchen hatten einige die Nachbarſchaft alarmirt,
und als der Tag anfing zu grauen, kamen die Land-

bewohner von allen Seiten heran mit Geräthſchaften und
Werkzeugen. Jetzt konnte ſyſtematiſch an das Wegräumender Trümmer, an die Weſeeinng der Verwundeten und

das Fortſchaffen der Leichen gegangen werden; von den
nächſten Stationen waren anch Depeſchen nach Peoria
und anderen Städten geſandt, und bereits in den erſten
Morgenſtunden trafen Aerzte, Krankenwärter und andere
Hilfe auf dem Schauplatze des Schreckens ein. Nach
den letzten Depeſchen hatte man 123 Leichen aus dem
Trümmerhaufen herausgeholt, verwundet ſind mehr als
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vierhundert und ſehr viele ſo ſchwer, daß ſie unmöglich
am Leben bleiben können.

Das drei engliſche Meilen vom Schauplatze entfernt
liegende Städtchen Chatsworth iſt im Augenblick ein
einziges großes Spital und eine einzige Morgue, die
Leichen hat man in langen Reihen unter raſch improvi
ſirten Schuppen hingelegt und die Verwundeten ſind im
Rathhaus und in allen Privathäuſern untergebracht, wo
ſie von den Einwohnern aufs Beſte verpflegt und von
den von allen Seiten herbeieilenden Aerzten behandelt
werden. Jm Laufe des Tages eilten auch ſchaarenweiſe
die Angehörigen der Ausflügler herbei, langſam durch
wandeln ſie die langen Todtenreihen, oder eilen von Haus
zu Haus um nach den Vermißten zu ſuchen, und daß es
da nicht an aufregenden, ergreifenden Szenen fehlt, liegtauf der Hand; natürlich ge es auch in der Nacht, wäh

rend man noch mit den Rettungsarbeiten beſchäftigt war,
nen Epiſoden, doch nur eine einzige möge hier

rwähnung finden: Jm zweiten Wagen befand ſich eine
aus Mann, Frau und Kind beſtehende Familie, und bei
dem Zuſammenbruch wurden alle Drei zwiſchen Holzſtücken
ſo eingeklemmt, daß ſie ſich nicht rühren konnten; als
ſchließlich Hilfe nahte, bat der Mann mit ſchwacher
Stimme: „vBringt zuerſt meine Frau in Sicherheit, ich
fürchte, daß das Kind todt iſt.“ Das geſchah denn auch,
doch als man den Körper losgelöſt hatte, ſtürzte ein
Blutſtrom aus Mund und Naſe, und man ſah ſofaert,
daß die Frau tödlich verwundtet war, das neben ihr
liegende Kind, ein ſchönes, drei Jahre altes Mädchen,
war bereits todt und man legte die kleine Leiche neben
der ſchwer verwundeten Mutter im nahen Kornfelde nieder,
und die Männer gingen dann zurück, um auch den Vater
zu befreien; dem Mann wurden beide Beine zerſchmettert,
aber mit unſäglicher Mühe kroch er an die Stelle, wo
ſeine Frau und ſein Kind lagen; mit Mühe flößte er der
n einige Tropfen Branntwein ein, aber als er einige

inuten ſpäter mit den zitternden Fingern über das Ge
ſicht fühlte, merkte er, daß ſie todt war, und voller Ver
zweiflung rief er aus: „O Gott, jetzt habe ich nichtsmehr an Erden!“ und mit dieſen Worten jagte er ſich

eine Kugel durch die Stirn.
Noch ſchrecklicher waren aber die anderen Szenen,

die eben darauf hindeuten, daß die Kataſtrophe von einigen
Beſtien in Menſchengeſtalt herbeigeführt worden iſt.
Die Ausſagen vieler der Ueberlebenden ſtimmen darin
überein, daß wenige Minuten nach dem Zuſammenbruch
ſich bereits eine Anzahl wilder Geſellen auf dem
Schauplatze einfand, die, ſtatt ſich an den Rettungsarbeiten
zu betheiligen nur auf Raub und Plünderung bedacht
waren. Erwieſen iſt es, daß mehrere dieſer Burſchen in die
halbzertrümmerten Waggons eindrangen und den zwiſchen
den Sitzen und dem Holzwerk eingeklemmten hilfloſen Paſſa
gieren Uhren und Schmuckſachen abnahmen und ihnen
das Geld aus der Taſche zogen, unbekümmert um die
flehentlichen Bitten, ſie doch aus ihrer ſchrecklichen Lage
zu befreien; im Dunkel der Nacht haben ſie auch
die auf dem freien Felde gelagerten Leichen beraubt;man fand am Morgen auf dem Felde neben den Leichen

eine Anzahl leerer Börſen,
und einigen Leichen hatte man ſogar die Schuhe und
Stiefel von den Füßen gezogen! Mit dem Morgengrauen
waren die Hyänen verſchwunden, zu ihrem Glück, denn
hätten die entrüſteten Landbewohner, als ſie den Bericht
aufnahmen, die Burſchen erwiſcht, ſo hätte man ſicherlich
kurzen greß mit ihnen gemacht und ſie ſummariſch auf

eknüpft.ß Das plötzliche Erſcheinen der Räuberbande un-

mittelbar nach der Kataſtrophe legt nun den Gedanken
nahe, daß die Schandbuben das überaus trockene Holz
werk der Brücke in Brand geſteckt haben, da ſie wußten,
daß der Exkurſionszug in der Nacht die Brücke paſſiren
mußte; ſie wußten auch, daß die Vergnügungsreiſenden
verhältnißmäßig viel Geld mit ſich führten, und ſo nimmt
man an, daß ſie ſich, nachdem ſie die Brücke in Brand
el r. in einen Hinterhalt gelegt und beim Zuſammen-

ruch der Brücke ſich auf ihre wehrloſen Opfer geſtürzt
haben.

[Nachdruck verboten.

„Auf den Bergen die Burgen.
Zum 70. Geburtstage des Verfaſſers dieſes Liedes.

Von Guſtav Haller.
Es giebt Gemälde, Lieder und Melodieen, die wie

das Blau des Himmels, wie das Läuten einer fernen
Glocke, wie der Geſang der Nachtigall ſtets erfreuen,
rühren, ergreifen, wo und wann wir ſie auch ſehen oder
hören mögen. Sie wecken Gedanken und Gefühle der
Luſt oder des Leids, längſtvergangene Tage machen ſie
wieder lebendig in unſerer Erinnerung, und Sehnſucht
und Wehmuth durchfluthen daun unſere Seele, ſo
daß wir mit Rückert ſagen und klagen möchten:

Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit
Klingt ein Lied mir immerdar;
O wie liegt ſo weit, o wie liegt ſo weit,
Was mein einſt war!

Ein ſolches Lied iſt das bekannte und vielgeſungene
„Bor Jena“:

Auf den Bergen die Burgen
Jm Thale die Saale,Die Mädchen im Städtchen:
Einſt Alles wie ent

u. w.
von Lebrecht Dreves aus Hamburg; und ſolch eine
Melodie iſt diejenige, die Wilhelm Stade aus Halle
zu demſelben geſchaffen hat.

Wer kennt jenes nicht? Wer hätte dieſe nicht ge
ſungen oder gehört?

Es iſt, um mit Longfellow's ſympathiſchen Worten
(deutſch von Ernſt Eckſtein) zu reden:

Kein Lied der alten Meiſter,
Vom Engel des Herrn geweiht,
Die dröhnend das Echo wecken
Jm Säulengange der Zeit

Aber es iſt von dem
ſtilleren Dichter

Der im Lied ſeine Seele ergießt,

die Taſchen umgekehrt

t

3

e

Halle, den 24. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jm Conſervativeu Verein für Halle und

den Saalkreis wird am Freitag, Abends 8 Uhr (Lokal:
„Roſenthal“, Weidenplan) Herr Jnſpektor Palmié einen
„Politiſchen Rückklick“ geben, nachdem zuvor die
Uebergabe der alten Fahne des Preußen-
Vereins an den Conſervativen Verein erfolgt
ſein wird. Die Fahne wurde dem Preußen-Verein bei
der Geburtstagsfeier Königs Friedrich Wilhelm IV. am
15. Oktober 1849 von den Frauen und Jungfrauen ge-
widmet. Von dieſer Feier giebt das damalige „Volks-
blatt für Stadt und Land“ folgende Schilderung, die

von beſonderem Jntereſſe ſein dürfte. Es
heißt da:

Vor dem Steinthor ordnete ſich der Zug und ging nach
dem Bürgergarten. Es war ein langer Zug Menſchen aus
allen Ständen, vorzüglich ehrſame Bürger und junge Hand
werker, die Halloren mit ihren großen, kugelrunden, blanken
Knöpfen auf der Bruſt und ihren ehrlichen Geſichtern ſtachen
beſonders darunter hervor, dann aber auch Profeſſoren, Beamte,
Soldaten, Studenten, und natürlich fehlte auch der Troß von
Frauen und Kindern nicht. Jm Bürgergarten war ein kleines
Zeltdach mit Eichenlaubgewinden und Emblemen errichtet, um
daſſelbe ſchaarte ſich die Verſammlung und der Präſes des
Preußen-Vereins, Hauptmann von Altenſtädt, hielt eine
Rede. Sodann ward angeſtimmt „Jch bin ein Preuße, kennt
ihr meine Farben daß es ſchallte, und darauf die Fahne ent-
faltet, die die Frauen und Jungfrauen den Männern des
Vereins geſchenkt hatten. Ste zeigt ein en Kreuz in
ſchwarzem Felde und in der Mitte den preußiſchen Adler.
Junge Mädchen in ſehr einfacher, ſchwarz und weißer Tracht
hielten und übergaben ſie, und eine davon ſprach folgendes
Gedicht dazu, das, wie ein guter Freund mir verrathen hat,
vom Paſtor Ahlfeld verfertigt ſein ſoll:

Wenn die Wetter durch die Völker brauſen,
Nimmt der Mann das blanke Schwerdt,
Steht gerüſtet an den Grenzen draußen,
Schirmt mit feſter Hand den Herd,
Fraget nicht nach Froſt und Hitze,
Nicht nach Tag und Nacht,
Trägt das Leben auf des Schwertes Spitze,
Gott hat ihn zum Mann gemacht.
Wenn die Wetter durch die Völker brauſen,
Was thut dann das treue Weib?
Sie hat keinen Platz im c haufen;
S'iſt ihr grauſer Zeitvertreib.
Daheim ficht ſie mit Gebeten,
Die als ſtarke Macht,
38 als Rieſen vor den Herrgott treten,

hre Helfer in der Schlacht.

er ziehet mit zum Heere,
tit in's Lager, mit zum Kampf,

Schwinget hoch ſich über blut'ge Speere,
Ueber grauen Schlachtendampf,
Ueber Sterne, über'n Aether,
Pocht bei Gotte an
„Meinen König ſchütze vor'm Verräther,
„Vor der Kugel meinen Mannl“
Das iſt unſer Werk in Kampfestagen,
Unſre Arbeit in der Schlacht,
Dieſe Stunde hat jetzt ausgeſchlagen,
Gott hat alles wohlgemacht.
Aber ſie kann wiederkommen,
Teufel ſchlummert nur,
Hat den weiten Schafpelz umgenommen
Und verſtellet ſeine Spur.
Wenn ſie kommt Jhr Männer, dieſe Fahne,
Euch am Königstag geweiht,
Wallt in Schwarz und Weiß, daß ſie Euch mahne:
„Preußen, treu zu jeder Zeit!“
Was das Schwarz und Werß bedeute,
Nach dem ächten Sinn,
Schreibt zuvor in Eure Herzen heute,
D'rauf nehmt dieſe Fahne hin.

Schwarz iſt ernſte alte Todesfarbe,
Schwarz die Lüge und das Grab,
Wo der Schnitter manche frühe Garbe
Vor der Erndte führt hinab.
Weiß und rein und ohne Flecken
Jſt der Treue Kleid
Eh' ſoll Euch die ſchwarze Erde decken,
Als Jhr brecht den Königseid.
Schwarz und düſter iſt der Wittwenſchleier,
Weiß ſteh'n Bräute am Altar,
Manche Preußenwittwe trägt ihn heuer,
Der das Weisß verloſchen war.
Auch den ſchwarzen Schleier tragen
Preußenwittwen gern,
Hat nur rein des Mannes Herz geſchlagen
Bis zum Tode ſeinem Herrn.

Wie ein Regenſchauer vom Himmel
Wie die Thräne vom Auge fließt;
Dem trotz des Tages Kummer
Und den trüben Stunden der Nacht
Melodiſche Sonnengedanken
Jm Herzen aufgewacht.

Ja, ein ſolcher Dichter iſt Lebrecht Dreves (nicht
Drewes, wie oft gedruckt wird), der als Sohn des groß-
herzoglich mecklenburgiſchen Commiſſionsraths Johann
Carl Dreves und deſſen Gattin Helene Margarethe geb.
Niemeyer am 12. September 1816 in Hamburg geboren
wurde. Nach ſeinem Taufpathen, dem Fürſten Lebrecht
Blücher, wurde er Lebrecht Blücher Dreves genannt; der
alte Feldmarſchall ſtarb, beiläufig bemerkt, am 12. Sep-
tember 1819, alſo genau drei Jahr nach der Geburt ſeines
Pathkindes.

Lebrecht Dreves beſuchte das Johanneum ſeiner
Vaterſtadt und ſtudirte dann in Jena (1836) und Heidel-
berg (1838) Jurisprudenz. Sein „Erſtes Frühlingslied“
in ſeinen „Gedichten“ (3. Aufl.) Halle 1869. S. 15)
iſt vom Jahre 1831; Phantaſiereichthum und eine ſeltene
Formvollendung zeigen ſich ſchon in dieſem Produkte des
Vierzehnjährigen: zwei Vorzüge, die bei Dreves im Ver
lauf ſeines ganzen dichteriſchen Schaffens anzuerkennen
ſind. Vom Gymnaſium und der Univerſität aus lieferte
er Beiträge zu Chamiſſo's und Schwab's „Deutſchem
Muſenalmanach“ (1833--1838) und zum „Morgenblatt“,
deſſen poetiſcher Theil von 1827 bis 1837 von Schwab
redigirt wurde. Briefliche Beweiſe freundſchaftlicher Be
ziehungen beider Dichter zu Dreves und warme Aner-
kennung ſeiner poetiſchen Leiſtungen liegen mir im
Original vor.

Jm Jahre 1837 ſandte ihm Chamiſſo „dankbar und
hochachtungsvoll“ die vierte Auflage ſeiner „Gedichte“ mit
folgenden, als Widmung geſchriebenen Verſen (vergl.
Chamiſſo's Gedicht „Nachhall“):

ch danke dir, mein heimiſch deutſches Land,
u haſt, in dieſer ernſten ſtürm'ſchen Zeit,

Mir unverhofft geliehen Ohr und Herz,
Und haſt, mitfühlend, mir die eigenen Freuden,

Zur Enthüllung der Fahne hielt der Präſes noch eine Rede,
und dann ward ſie dreimal geſchwenkt und mit einem donnern
den Hurrah begrüßt, worauf dann die übrigen Verſe des
Preußentiedes folgten. Nun ging's in die Säle und Zimmer
hinein, wo's aber ſo voll war, daß man ſich kaum umdrehen
konnte. Die Frauen letzten ſich an Kaffee, die Männer hie und
da an Bier und machten ihren Herzen in Privatgeſprächen
Luft. Etliche junge Leute aber ſtellten ſich zuſammen und fingen
das Preußenlied noch einmal von vorne an zu ſingen, und oben
und unten im ganzen Hauſe ſtimmte es ein und wurde abermals
durchgeſungen bis zu Ende. Dann hat Major von Alvens-
leben noch eine Rede gehalten, und als es dämmerig wurde,
zog man unter Trommelſchlag mit Fahnen, bunten Lampen und
verſchiedenen patriotiſchen Transparenten durch die Stadt.
Der Jubel war groß, und auf dem Markte leuchteten bengaliſche
Feuer. Abends haben ſie noch auf dem Bürgergarten getanzt;
in der Stadt auf dem Berge, wie ſie's nennen (das iſt aber
nicht etwa der leidige Pariſer „Berg'), iſt auch ein u Ball
geweſen, und ſo noch mehrerer Orten. Der Volksblattſchreiber
aber ging, nachdem er die Mittwochnummer corrigirt und die
Sonnabendsnummer zur Druckerei gegeben hatte, zum frugalen
Abendeſſen nach dem Thüringer Bahnhofe, wo ihrer etwa 40
Männer zuſammen feierten und darunter ſeine Bekannten.
Was es da alles für Toaſte gab, kann ſich der Leſer denken;
den letzten aber brachte Profeſſor Leo aus und lautete
ungefähr alſo: „Bei der Feier des heutigen Tages dürfen
wir nicht vergeſſen, wie es im vorigen Jahr ausſah. Damals
gehörte weniger Muth dazu, zu dem zu ſtehen, wofür wir
ſtehen. Jch ſage nicht, daß wir Gefahren beſtanden haben, aber
es war nahe daran, daß wir in Gefahr feſtzuſtehen hatten.
Als wir heut vor einem Jahre hier zuſammen waren, da wollte
mancher Schurke noch feſthalten an der Revolution, der heute
ſpeculirt, daß die Regierung doch mächtiger ſei, als die Re
volution, und wenn wir über's Jahr hier wieder zuſammen
ſind, werden vielleicht manche von ihnen unter uns ſein. Wir
aber wollen nicht vergeſſen, wer von Anfang zu uns ge
ſtanden hat“.

e Der 4. u. 5. kommunale Wahlbezirks- Verein
r geſtern Abend unter Vorſitz der Herren Zimmermeſſter

Jrügert und Oberlehrer Dr. Günther in der hieſigen Aktien
bierbrauerei Ferienſitzungen ab, um über die gemeinſame
Feier des Sedantages zu berathen. Beide Vereine wollen
gemeinſchaftlich den Feſttag begehen und die Koſten gleichmäßig
tragen. Der Eintrittspreis per Famiſie u. für einzuführende
Gäſte iſt auf 50 Pfg. feſtgeſetzt. Der 4. Bezirks-Verein zahlt
für ſeine ſich betheiligenden Mitglieder die auf dieſelben ent
fallenden Eintrittsgelder aus ſeiner Vereinskaſſe. Jn das Feſt
komitee wurden gewählt die Herren Rauſch, Jordan, Riederich,
Beyer und Berning. Das Programm wird folgendes ſein
Concert der Giebichenſteiner Muſikkapelle, ein Kinderfeſt, wo
bei eine Präſentvertheilung und Lotterie veranſtaltet, auch für
weitere Beluſtigungen als Kasperletheater, Würfeln u. ſ. w.
Sorge getragen wird. Dann werden puatriotiſche Anſprachen
gehalten. Bei eingetretener Dunkelheit wird illuminirt, Feuer
werk abgebrannt, ein Laternenzug veranſtaltet u. ſ. w. Durch
das freundliche Entgegenkommen der Direktion der Aktien
bierbrauerei, in deſſen Räumen das Feſt gefeiert wird, und
des Reſtaurantinhabers Herrn Dietzel wird den Vereinen
die Muſik für dieſen Tag gratis geſtellt werden.

0 Heute Vormittag trafen die Fouriere des Magdeb.
Jnf. Reg. Nr. 27 hier ein, um Quartier ſür die morgen hier
eintreffenden Mannſchaften des genannten Regiments zu machen.
Die Regimentsmuſik trifft heute noch mittels der Bahn ein.

Der Vorſtand der Papiermacher-Berufsgenoſſen
ſchaft hielt heute Vorm. im Hotel „Stadt Hamburg“ unter
Ter des Herrn Director Kaufmann- Cröllwitz eine Sitz-
ung ab.

Das Grundſtück gr. Ulrichſtraße Nr. 38 iſt in Beſitz
des Herrn Kaufmanns Eduard Keerl übergegangen.

Am Donnerſtag findet im „Prinz Karl“ ein Concert
des Magdeb. Jnf. Regts. Nr. 27 unter Leitung des Königl.
Muſikd rectors Hr. Hellmann ſtatt, auf welches wir auch an
dieſer Stelle hinweiſen wollen. Die Kapelle iſt bekanntlich eine
der leiſtungsfähigſten.

e Heute Vormittag wurde wieder ein Neubau, bei dem
als Mörtel vorzugsweiſe Lehm verwandt worden iſſt, m 7
lich inhibirt und die Niederlegung deſſelben angeordnet. Der
Bau war bereits tis zur zweiten Balkenlage gediehen.

Die Grundſtücke Geiſtſtraße Nr. 37 und 38 ſind durch
Kauf, wie uns mitgetheilt wird. für 27 000 bezw. 30 090 .4
zuſammen für 57 000 in den Beſitz des Herrn Schuhmacher-
meiſter Albert Wetterling hier übergegangen.

Jm Anſchluß an unſere kürzliche Notiz, den Selbſt
mord des Fuhrherrn B. aus Giebichenſtein betreffend, können
wir noch mittheilen, daß der Leichnam deſſelben am geſtrigen
Tage beim Baggern mit zu Tage befördert wurde. B. hinter
läßt autzer ſeiner Ehefrau noch drei unmündige Kinder. Die
Motive zur traurigen That ſind unbekannt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

Berlin. Der Lektor an der Univerſität, Licentiat
Muret, iſt aus ſeinem Lehramte geſchieden und nach der
Schweiz, ſeiner Heimath, übergeſiedelt. An ſeine Stelle iſt Herr
Rouvier getreten. Heute feiert der Sanskritforſcher Prof.
Albrecht Weber das dreißigjährige Jubiläum ols Mitgliedder preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften Für das orien-

n „——mcgm—5]5z—,z]—3z
Die Luſt der Lieder in bewegter Bruſt
Reich, überſchwänglich reich gelohnt. Hab Dank!
Jch ſang ja nur, ſo wie der Vogel ſingt.

Als im Jahre 1835 zuerſt Gedichte von Dreves im
ChamiſſoSchwab' ſchen Muſenalmanach erſchienen waren,
begrüßte ihn der Dichter Friedrich Schottin in Köſtritz
an der weißen Elſter (geb. 1789), geſt. 1866, Amtsvor-
gänger und Schwiegervater von Julius Sturm) mit einem
Gedichte: „Der Sänger an der weißen Elſter an den
Sänger an der weißen Alſter“; und als Dreves dann
im nächſten Jahre in Jena ſtudirte, beſuchte er von dort
aus den „Sänger an der weißen Elſter“ und wurde von
dem weit älteren Sangesgenoſſen und ſeiner belebten Fa-
milie herzlich aufgenommen und „wie ein alter Bekann-
ter“ (ſo berichtet Dreves e behandelt. Das be
rühmte Köſtritzer Schwarzbier ſchien ihm damals ein
Göttertrank zu ſein.

Jn Heidelberg wurde er 1838 zum Dr. jur. promo-
virt. Von 1839 bis 1847 praktizirte er in Hamburg als
Advocat und redigirte dort auch eine Zeit lang ein Jour
nal „Neue Hamburgiſche Blätter“. Als er 1842 wie-
der nach Jena kam, da ſchrieb er in Erinnerung an die
Studienjahre und an die Gefährten der Jugendzeit das
längſt volksthümlich gewordene Lied: „Auf den Ber-
gen die Burgen“, eine Zierde faſt aller deutſchen
Commersbücher, ein tief-elegiſches Studentenlied, das von
der Rudelsburg angeſichts der Ruinve Saaleck und des in
der Sonne glitzernden Saalſtreifen wie bei Halle unter
dem Giebichenſtein wieder und immer wieder aus jugend
lichen Kehlen erklingt.

Die populäre Melodie iſt, wie Hoffmann von Fallers
leben (in „Unſere volksthümlichen Lieder“) notirt, vom
Jahre 1847. Der Componiſt derſelben Wilhelm Stade
wurde am 25. Auguſt 1817 zu Halle a. d. S. geboren
und lebt ſeit geraumer Zeit als Hof-Capellmeiſter in Al-
tenburg; kürzlich ging die Trauerkunde durch die Blätter,er ſei ſeit einiger Zeit faſt erblindet. Eine zweite
Compoſition deſſelben Liedes, aber von ganz anderer Artwie die Stade'ſche, erſchien kürzlich von Profeſſor Al
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taliſche Seminar ſind noch Dr. Lange für das Japaniſche
und Dr. Reich für das Jndiſche gewonnen. Dr. Hartmann und
Dr. Andreas werden auch im Tärkiſchen theoretiſch uuterrichten.
Etwa 50 Anmeldungen zur Theilnahme an den Courſen ſind be
reits erfolgt, namentlich für Chineſiſch.

Jena. Dem Kurator unſerer Univerſität, Geh.
Regierungsrath Heinr. Eggeling hierſelbſt iſt das
Dienſtprädikat „Staatsrath“ verliehen.

Warſchau. Das hieſige Univerſitätsperſonal
verliert immer mehr an Werth. Die gelehrten polniſchen Pro-
feſſoren werden bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit beſeitigt,
Polen werden abſolut nicht zugelaſſen und ruſſiſche Profeſſoren,
Novizen in der Wiſſenſchaft, herangeholt. Die beiden letzt
ernannten ruſſiſchen Profeſſoren ſind Horb-Romaszkiewitſch,
früher Lehrer an einer Kreisſchule, und Azarewitſch, Erſterer
r Lehrſtuhl des Finanzrechts, Letzterer für Civil-

ozeß.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

Am 19. d. M. in London der wohlbekannte Bühnendichter
F Simpſon, der viele Jahre hindurch Sekretär der
ociety of Dramatic Authors war, in ſeinem 80. Jahre. Seit

mehr als 50 Jahren war er mit der engliſchen Tagesliteratur
und der Bühne eng verknüpft. Er hat im Ganzen über 60
Bühnenſtücke geſchrieben, auch eine Biographie des Komponiſten
Weber.

Zu Kamitz bei Torgau am 21. an einem Herzſchlage eines
der älteſten Mitglieder des preußiſchen Herrenhauſes, der kgl.
Kammerherr Hennig Arnd von Stammer, geb. 16. März
1803. Er vertrat ſeit dem Jahre 1856 den Verband des alten

befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaſtsbezirke Ober
achſen.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Hutten-Sickingen-Denkmal. Kreuznach, 22. Aug.

Geſtern fand auf der Ebernburg bei Münſter a. St. die
Generalverſammlung des Hütten- Sickingen-Denk-
mals-Comitees ſtatt. Es wurde beſchloſſen, am 21. April
nächſten Jahres (Geburtstag Hutten's) den Grundſtein für das
Denkmal zu legen. Beim Feſtmahl brachte Fr. Bodenſtedt
folgenden poetiſchen Trinkſpruch aus: S

„Ein mächtiger Geiſt beherrſcht heuteüder Welt W
Unbändiges Völkergewimmel,
Unſer Frieden iſt auf Kanonen geſtellt, D
Bajonnete ſtützen den Himmel.

Wohl ſteht der Bau deutſcher Einheit feſt.
Doch Römlinge wühlen im Janern,
Und Feinde wecken in Oſt und Weſt
Unſeliges Erinnern.

Schon drei Jahrhunderte trennen uns heut
Von den Tagen Ulrich's von Hutten,
Und noch immer daſſelbe Schauſpiel beut
Sich uns in den römiſchen Kutten.

Der Fortſchritt gleicht dem Blitze nicht,
Der zündend ſpringt aus der Wolke;
Nur langſam ſtrahlt der Wahrheit Licht
Seine Leuchtkraft aus im Volke.

Doch heilige Gluth birgt der Wahrheit Wort,
Die niemals völlig zu dämpfen,
Und im Geiſte Hutten's fahren wir fort,
Für das Licht der Wahrheit zu kämpfen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Amgebur g.
Der Abdruck unſerer Original Sorreſpondenzen ist t

Quellenangabe veſtattet
Naumburg, 23. Auguſt. (Feldbäckerei.) Zur

Verpflegung der in hieſiger Gegend manövrirenden Truppen
iſt auf hieſigem Moritzplatze ſeit letztem Sonntage eine
Feldbäckerei errichtet. Sie beſteht aus fünf eiſernen
Backöfen, die in die Erde eingegraben und gegen Witter-
ungsunbilden durch Holzdachung, ſowie durch die Erde
geſchützt ſind, welche aus einem vor den Oefen hinlaufen-
den Graben ausgeworfen iſt, in welchem die Bäcker vor
den Oefen hantiren. Die Zubereitung des Teiges ge-
ſchieht in einem großen aufgeſchlagenen Segeltuchzelte,
während einige andere ſolcher Zelte zur Aufbewahrung
der fertigen Brote deren täglich 2000 gebacken werden
ſollen beſtimmt ſind. Das als Heizmaterial dienende
Holz iſt nahe der Bäckerei aufgeſchichtet. Das Ganze
ſcheint nicht ſowohl eine dauernde, auch für künftige
Manöver beſtimmte Einrichtung, als vielmehr ein Verſuch
u ſein, wie ſich im kriegeriſchen Ernſtfalle wohl einebe Bäckerei am geeignetſten einrichten ließe. Ein

ſolcher Verſuch ſoll nach dem „Krbl.“ bereits im vorigen
Jahre nach einem andern Syſteme in Magdeburg gemachtworden ſein, aber nicht befriedigt haben. Der Petrieb

der Oefen hat am Montag begonnen.

e Mücheln (bei Wettin), 23. Auguſt. (Geſchichtliches.)
Vor mehr als 600 Jahren, entweder im Jahre 1250 oder 1257,
wurde durch den Papſt Alexander IV. in Polen der „Orden
der heiligen Märtyrer von der Buße“ geſtiftet, der hier in
Mücheln ein Kloſter beſaß während das erſte Kloſter in Rom
eſtiftet wurde. Urſprünglich war das hieſige Kloſter im
emplergut, das auch den Erzbiſchof Burchard III. von Magde-

burg auf Veranlaſſung des damaligen Papſtes Clemens V. zer-
r ſſen und zerſtreut würde. Das Tempelgut wurde hierauf dem
obengedachten Orden übergeben. Letzterer iſt jetzt in Deutſch
land völlig unbekannt, und leitet derſelbe ſein Alter von den
Zeiten des hl. Cyriacus und des hl. Certi, eines Jüngers des
Apoſtels Petrus, her. Jn Polen wurde dieſer Orden gewöhn-
lich „St. Markus“ genannt, weil das Kloſter zu Krakau, ehe-
mals das vornehmſte des Ordens in Polen, dem Evangeliſten
Markus geweiht war. Mücheln war ein Priorat von dieſem
Kloſter, indem ein Pater als Prior und ein Ordensbruder
hier wohnten. Unter dieſen iſt Pater Strummendorf merkens-
werth, der im Jahre 1490, alſo vor circa 400 Jahren, im hohen
Alter während der Heuernte auf einer Wieſe bei Döblitz von
ſe nen eigenen Knechten mit einer Miſtgabel erſtochen wurde.
Sein Ordensbruder wandte ſich hierauf wieder nach Polen, und
das Kloſter ſtand zwölf Jahre leer. Jedermann griff nun zu:
das Mobiliar wurde zum Theil weggetragen, die Grundſtücke
theilweiſe von Fremden eingezogen, die Mauern niedergeriſſen.
Die Steine verwendete man zum Bau einer Kirche in dem
nahen Dorfe Gimritz. Endlich ward das Priorat von dem Erz-
biſchofe Ernſt als herrenloſes Gut eingezogen und im Jahre
1582 dem halliſchen St. Moritzkloſter verkauft.

t Eine junge hübſche „Dame“ aus Leipzig, welche
mit vier anderen Genoſſinnen auf dem Schützenplatze in
Erfurt verhaftet worden war, begegnete bei ihrer Ueber
führung in das Gerichtsgefängniß auf dem Korridor des
Amtsgerichts ihrem „Bräutigam“ und fiel demſelben plötz-
lich laut aufjuvbelnd in die Arme. Als der über dieſes
unerwartete Ereigniß erſtaunte Aufſichtsbeamte das zärt
liche Paar zu trennen verſuchte, wollte dieſes davon nichts
wiſſen. Der zärtliche „Bräutigam“ erklärte vielmehr, daß
er die Verhaftete als ſeine Geliebte zu jeder Zeit und an
jedem Orte umarmen dürfe. Damit konnte ſich natürlich
der Beamte nicht einverſtanden erklären. Er machte viel
mehr der Szene bald ein Ende und brachte die einge-
fangene Schöne in einer Zelle des Gefängniſſes unter.
Dort hat ſie hinreichend Zeit, über ihr verlorenes Liebes
glück nachzudenken.

Perſonalien.
Den nacbbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur An

legung der ihnen verliehenen Ordens-Jnſignien ertheilt, und
zwar: des Großkr. des ſächſiſchen Albrechts-O. mit goldenem
Stern: dem deutſchen Botſchafter in London Grafen von
Hatzfeldt-Wildenburg; des Ritterkr. 1. deſſ. O.: dem Geh.Hof-
rath Schmettau, Vorſteher der Kaiſerl. BotſchaftsKanzlei in
London; des Ehren-Ritterkr. des O. der württemb. Krone: dem
Kaiſerl. Konſul in Guatemala, Sarg; des Commandeurkr. I.
des bad. O. vom Zähringer Löwen dem Unter- Staatsſekretär
im Ausw. Amt. Wirkl. Geh. Leg. Rath Grafen von Berchem,
dem Direktor im Reichs Schatzamt, Aſchenborn, und dem
Direktor im Auswärtigen Amt, Wirkl. Geh. Leg.-Rath Reichardt;
des Ritterkr. 1. deſſ. O.: dem Leut. zur See von Heeringen,
NavigationsOffizter an Bord S. M. Lorpedo Schulſchiff
„Blücher“; des waldeckiſchen Verdienſt-O. dem Leg Rath
Freiherrn von Wangenheim, ſtändigen Hülfsarbeiter im Aus-
wärtigen Amt; ferner: des Ritterkr. des öſterr. Franz-JoſephO.:
dem Kaiſerl. Konſul in Penang, Klünder; der Kette zum ſpan.
O. Karl's III. dem deutſchen Botichafter in Rom, Grafen zu
SolmsSonnewalde; des Sterns zum Commandeurkr. deſſ. O.
dem Kaiſerl. Miniſter Reſidenten in Santiago, Freiherrn von
Gutſchmid; des Commandeurkr. des Civil- Verdienſt O. vom
niederl. Löwen: dem Direktor im Auswärtigen Amt, Wirkl.
Geh. Leg Rath Hellwig; des Ritterkr. deſſ. O.: dem Leg.Rath
Pritſch, ſtändigen Hülfsarbeiter im Auswartigen Amt; des
Großkr. des dän. Danebrog-O.: dem deutſchen Geſandten in
Madrid, Stumm; des Offizierkr. des braſil. RoſenO. dem
Dritten Sekretär bei der Kaiſerl. Botſchaft in Paris Grafen
von Rex; des Großkr. des rumän. O. der Krone von Rumänien
und des Großkordons des perſ. Sonnen- und Löwen-O. dem
Unter Staatsſekretär im Auswärtigen Amt, Wirkl. Geh. Leg.
Rath Grafen von Berchem; der Großoffizier Jnſignien des
perſ. Sonnen- und Löwen-O.: dem Wirkl. Geh. Leg.- Rath
Humbert, und dew Geh. Leg.-Rath von Brauer, vortragenden
Räthen im Auswärtigen Amt: des Sterns der Commandeure
deſſ. O.: dem Zweiten Sekret er bei der Kaiſerl. Botſchaft in
Wien, von Tſchirſchky und Bögendorff; der Offizier-Jnſignien
deſſ. O.: dem Expedienten im Auswärtigen Amt, Dr. phil Krüger.

Aus aller Welt.
Der RKutſcher in puris naturalibus. Ein komiſches

Mißverſtändnitz veranl ßte kürzlich einer der bekannteſten Aerzte
Berlins. Derſelbe beſitzt in einem der Vororte Berlins eine
Villa, wohin er jeden Sommer ſeine Familie in die Sommer-
friſche zu ſchicken pflegt und wo er dann regelmäßig jeden Sonn
tag Nachmittag zum Beſuche der Seinigen eintrifft. Dadurch

hat ſich ſeit Jahren in dem Orte die Gewohnheit gebildet, daß
die Leidenden des Sonntags den berühmten Berliner Arzt auf
ſuchen, und ſo hat ſich allmälig eine ganz beſtimmte „Sprech-
ſtunde“ in der Villa gebildet. An einem der letzten Sonntage
hatten ſich ungewöhnlich viel Patienten eingefunden, und der
Herr Doctor war nach glücklich abſolvirter Sprechſtunde eben
im Begriff, einen wichtigen Brief zu vollenden, als noch zwei
junge Leute eintraten von denen der eine ihm ſchon als bruſt
leidend bekannt war. Ohne von ſeinem Briefe lange aufzuſehen,
rief er in ſeiner gewohnten Weiſe kurz: „Ausziehen! Raſchl“
Jmmer noch ſchreibend, winkte er darauf den Kranken zn ſich
heran, unterſuchte ihn ſorgfältig uad verordnete ihm reglements
mäßig ein neues Recept. Dieſer hatte ſich wieder angekleidet,
war längſt gegangen und der Herr Doccor endlich mit ſeinem
Briefe fertig, wobei er gänzlich den anderen „Patienten“ ver
geſſen hatte. Endlich ſteht er auf, wendet ſich um und bleibt
ſtarr vor Erſtaunen. Da ſteht in der Ecke des Zimmers, bei
dem kühlen Regenwetter des Tages klappernd und bebend, der
andere junge Menſch in völlig adamitiſchem Zuſtande. Der
Arzt trat auf ihn zu uno fragte: „Haben Sie denn auch Bruſt
ſchmerzen?“ „Entſchuldigen Sie, Herr Doctor“, lautete die
Antwort, „ich wollte mich zu der ausgeſchriebenen Stelle als
Kutſcher bei Jhnen melden. Der Arzt ſah ihn einen Moment
erſtaunt an, dann lachte er laut auf und ſagte: „Nun, da Du
ſo prompt und auf's Wort gehorchſt, ſollſt Du die Stelle haben,
mein Sohn. Aber nun zieh Dich auch ſchnell wieder an!“

Schreckliche Wirkung eines naſſen Tuches. Die junge
Frau eines Frantfurter Kaufmanns, welcher das laute Schnarchen
ihres Ehemannes mit der Zeit unerträglich geworden war, be
ſchloß, durch Anwendung eines energiſchen Mittels ihren Gatten
von dieſer Untugend zu kuriren. Unter Beihilfe ihrer Mutter
ſchlich ſie nun in verfloſſener Nacht an das Vager ihres im
tiefſten Schlafe liegenden Mannes und warf dieſem plötzlich ein
naſſes Tuch über das Geſicht. Der auf ſolche Weiſe Aufge
ſchreckte ſprang, da er ſich angegriffen glaubte, laut Hilfe
ſchreiend, von ſeinem Lager auf und ſchlug um ſich, wobei der
neben dem Bett ſtehende Nachttiſch zu Boden und die Marmor
platte der Schwiegermutter auf den Fuß fi l, ſo daß die Fuß
zehen zerquetſcht warden. Außerdem brach ſie einen Finger.
Die junge Ehefrau hatte infolge eines Foauſtſchlages in das Ge
ſicht den Verluſt einiger Zähne zu beklagen. Die ganze Scene
ſpielte ſich bei vollſtändiger Finſterniß ab.

Ein Land im (dolirium tremens, Nicht wenig zu
ſchaffen und große Koſten machen der Regierung Sibiriens die
Brodiagos (Landſtreicher, Paßloſen), deren es in Rußland eine
ganze Armee giebt; jedoch hat man bis jetzt keine eingreifenden
Mittel, um dieſem Uebel Einhalt zu thun, gefunden. Anfangs
der ſiebenziger Jahre erließ ein General-Gouverneur von Oſt
Sibirien den Befehl alle eingefangenen Brodiagos nach der
Jnſel Sachalin zu ſchicken wo ſie zu Kronsarbeiten benutzt
werden ſollten. Man glaubte dadurch den Landſtreichern
Schrecken einzujagen und hoffte, daß ihnen die Ausſicht nach
Sachalin zu kommen, die Luſt zur Verſchweigung ihrer Namen
und ihres Geburtsortes nehmen würde; andererſeits wollte
man die Regierung vor ganz unnützen Koſten ſchützen. Denn
während der ganzen Unterſuchungszeit wird der Brodiago im
Gefängniß gehalten, und da jene wegen Briefwechſels mit faſt
allen Polizei und Militärchefs Verwaltungen des Reiches ganze
Jahre erfordert, ſo kann man ſich leicht einen Begriff machen,
welche Koſten die Regierung dadurch hat. Eine Hauptplage des
Landes iſt das unter der Bevölkerung überhandnehmende
Branntweintrinken, wogegen nichts von der Regierung gethan
wird. Es giebt Städtchen, wo 20 Procent der Bevölkerung an
delirium tremens leiden. Die Handwerksmeiſter klagen, daß ſie
ihre Beſtellungen wegen Mangels an nüchternen Arbeitern nicht
ausführen können, und infolge deſſen müſſen die lohnendſten
Geſchäfte aufgegeben werden. Die beſten Handwerker in den
größern Städten ſind Deutſche oder Polen. Selten findet man
unter ihnen einen wohlhabenden Mann und fragt man ihn
nach der Urſache, ſo bekommt man gewöhnlich dieſelbe Antwort:
„Wegen Mangels an nüchternen Arbeitern muß ich jährlich
Arbeit für Tauſende von Rubeln abſagen.“

Vereine, Kongreſſe, Ausſtellungen
Ausſtellung in Brüſſel 1888. Der Sultan

von Sanſibar hat der belgiſchen Regierung offiziell an-
kündigen laſſen, daß er ſich mit ſeinen Landesprodukten
an den nächſtjährigen Weltausſtellungs- Unternehmungen
betheiligen werde. Dieſe Nachricht hat dadurch ein er
weitertes Jntereſſe, daß die Erzeugniſſe der Sanſibariten
hiermit zum erſten Male auf einer europäiſchen Welt
ausſtellung erſcheinen. Wie man vor zwei Jahren auf
der Antwerpener Weltausſtellung außer den Kongopro-
dukten einen Kongohäuptling mit zahlreichem Gefolge
antraf, ſo wird die belgiſche Hauptſtadt im kommenden
Jahre im Ausſtellungspark einen Fürſten Sanſibars mit
ſeiner Begleitung zu Gaſte haben. Ueberhaupt iſt das
ausführende Komitee bemüht, neben den ernſten Beſtreb-
ungen der Freude und den Vergnügungen Raum zu
bieten. So wird eine Jagdgeſellſchaft, welche ſich unter
hohem Protektorate kürzlich in Rußland gebildet hat und
welche eine Wiederbelebung des mittelalterlichen edlen
Sports der Falkenjagden erſtrebt, dieſen ritterlichen Sport

nennenbert Becker in Berlin (bei Breitkopf u. Härtel in Leip
zig, in Becker's opus 8: „Fünf Lieder für eine mittlere
Singſtimme“) demſelben, der in Halle und Berlin
lange in beſcheidener Zurückgezogenheit lebte, bis er vor
etwa fünf Jahren die muſikaliſche Welt plötzlich durch
ſeine große „Meſſe in B-moll“ (Leipzig, Breitkopf u. Här
tel) elektriſirte.

Dreves ließ 1837 in Altenburg „Lyriſche Anklänge“,
1839 in Bonn „Vigilien“ und 1843 in Hamburg „Schlichte
Lieder“ erſcheinen. Ein zweiactiges Luſtſpiel „Der Le
bensretter“, 1839 geſchrieben, wurde 1841 in Ham-
burg als Manufkript gedruckt; faſt ein halbes Menſchen
alter ſpäter erſchien es erſt öffentlich im Buchhandel
(Halle 1868) und erlebte nun, wie früher in Hamburg,
zahlreiche Aufführungen in Halliſchen Privatkreiſen.

Eine ſo tief angelegte, innerliche Natur wie Dreves
konnte ſich in religiöſer Beziehung unmöglich von dem
flachen proteſtantiſchen Rationalismus ſeiner Vaterſtadt
r fühlen, und der gläubige Proteſtantiswus in
andern Orten oder in engeren Kreiſen Hamburgs ſcheint
ihm leider verſchloſſen geblieben zu ſein. Deshalb flüch-
tete er ſich gleich anderen Poeten romantiſcher Richtung
(Fr. Schlegel, Zacharias Werner, Ernſt Koch ec.) in den
Schoß der römiſch- katholiſchen Kirche. Auf einer im
Jahre 1845 unternommenen Reiſe kam er nach Wien und
legte daſelbſt am Feſte Mariä Lichtmeß 1846 (vergl. ſein
Gedicht „Mariä Lichtmeß“) das katholiſche Bekenntniß ab.
Nach Hamburg zurückgekehrt und dort 1847 zum
öffentlichen Notar gewählt, verheirathete er ſich 1853 mit
Marie Salmin. Jm Jahre 1861 legte er ſein No
tariat freiwillig nieder und ſiedelte ſich 1862 zu Feldkirch
in Vorarlberg an, wo er mit ſeiner Gattin, umgeben von
zwei Töchtern und einem Sohne, bis an ſein Ende ver-
weilte. Jm Sommer pflegte die Familie das nahe Dorf
Fellengatter zu beziehen, und hier wie dort lebte Dreves,
kräftig unterſtützt von ſeiner vortrefflichen Gattin, ledig
lich wiſſenſchaftlichen Arbeiten und ſeiner ſehr angegriffe
nen Geſundheit.

Am 1. Juli 1869 ſchrieb er mir von Fellengatter

zügen noch eigenhändig, während er ſonſt und ſpäter faſt
immer ſeiner Frau dictirte:

„Was mich leiblich betrifft, ſo kann von einem „wieder ge-
ſund' nicht wohl die Rede ſein. Es giebt krankhafte Zuſtände.
die bleibend ſind bis zu Tode, dem ich diesmal ziemlich nahe
geweſen bin. Da fiel mir Claudius ein, der in ſeiner Todes
ſtunde ſagte: „Da habe ich mich nun mein ganzes Leben lang
auf dieſe Stunde vorbereitet, und nun bin ich ſo unvorbereitet
wie nur möglich.“ Vorige Woche war ich ſoweit, daß ich die
heil. Oelung erhielt. Das iſt gewöhnlich ein Zeichen, daß man
am folgenden Tage todt iſt. Aber ich lebe noch, wenn auch mit
allerhand Gebreſten (als da iſt: abſolute Schlafloſigkeit, Athem
beſchwerden, Waſſer in den Beinen 2c.) behaftet.“

Jch hatte ihm zu ſeinem Geburtstage am 12. Sept.
1870 geſchrieben. Am 17. September 1870 dictirte er
ſeiner Frau:

„Wie liebenswürdig und freundlich Sie ſind, daß ſie meines
55. Geburtstages meines letzten [l] gedacht haben! Das haben,
außer Jhnen, nur die Meinigen, meine Schweſter und eine alte
polniſche Dame in Weſtpreußen gethan Meine Krankheit. ein
unheilbares Herzübel, eilt mit raſchen Schritten ihrem Ende zu.
Wie große Schmerzen ich dulde, kann und will ich Jhnen nicht
ſagen, denn dann würde die Schreiberin dieſes Briefes die
Feder ſinken laſſen und zu weinen anfangen, und wahrlich ſie
thut es ſchon. arum laſſen Sie mich von Jhnen Abſchied
vnehmen, und thun Sie mir die Liebe, mir noch oft zu ſchreiben,
ohne deshalb auf Antwort zu rechnen.

Noch am 8. December 1870 dictirte er an mich:
„Der liebe Gott hat mir ein lucidum intervallum, will

ſagen einige Tage des Beſſerbefindens geſchenkt, die ich nicht
dar gehen laſſen will, ohne auch Jhnen ein Lebenszeichen
zu geben

Und dann erhielt ich die gedruckte Todesanzeige:
„Verwandten, Freunden und Bekannten gebe ich hiermit

die traurige Nachricht von dem Hinſcheiden meines innigſt ge-
liebten, unvergeßlichen Gatten Dr. Lebrecht, Dreves, welcher
nach langem Leiden, mehrmals mit den heiligen Sterbeſakra-
menten verſehen, im 55. Jahre ſeines Lebens heute Abend um
6. Uhr fromm im Herrn verſchieden iſt. Die Beerdigung und
die feierlichen Exequien finden Donnerstag den 22 d. Mts.
Morgens 7 Uhr ſtatt. Die Seele des theuren Hingeſchiedenen
wird dem heil. Meßopfer der Prieſter und dem Gebete der
Gläubigen empfohlen.

Feldkirch, d. 19. December 1870.
Marie geb. Salmin.“

Das der dritten Auflage von Dreves' „Gedichten“
aus und zwar mit ſeinen ſchönen und zierlichen Schrift (Halle 1870) vom Verleger angehängte vollſtändige Ver

zeichniß ſeiner Schriften weiſt 18 Nummern auf, von
denen 5 neue Auflagen verzeichnen. Von den übrigen
13 Nummern kommen 2 auf juriſtiſche und 3 auf kirchen
hiſtoriſche Schriften; 6 Nummern verzeichnen dagegen die
poetiſchen Productionen und 2 poetiſche Reproductionen.

Was Dreves als Dichter betrifft, ſo iſt ihm von
der Kritik während ſeines Lebens faſt ausnahmslos großes
Unrecht geſchehen, und erſt in neueſter Zeit iſt ſeinem
Genius eine gereiftere Würdigung zutheil geworden. Er
hat nämlich im Anfang ſeiner Laufbahn einzelne Gedichte
veröffentlicht, die, wie „Waldandacht“ und „Das Schloß
am Meer“, einem Eichendorff'ſchen Gedichte ſo ähn-
lich ſehen wie ein Ei dem andern. Da lernte er 1848
im Lincke'ſchen Bade in Dresden Eichendorff perſönlich
kennen und ward bald „ſein ſteter, ihm ſehr lieb gewor-
dener Gefährte“ (vergl. E.'s Biographie vor ſeinen
„Werken“). Nun ſichtet er den voetiſchen Vorrath und
ſcheidet die Anklänge an Eichendorff nicht aus, denn
dieſer hat ſich bereit erklärt, zu dem Sammelbande ein
Vorwort zu ſchreiben, und ſo erſcheint bei Alexander
Duncker in Berlin 1849 ein ſtattlicher Band „Gedichte
von Lebrecht Dreves. Herausgegeben von Joſeph Frei-
herrn von Eichendorff“. Das ward Dreves zum Un-
heil. Man fand in dem Bande die vereinzelten Anklänge
an Eichendorff, und die Unſterblichkeit in den
Litteraturgeſchichten war ihm geſichert, denn man
konnte ihn ja ſo bequem claſſificiren als Nachfolger oder
Nachahmer Eichendorffs. Damit war er abgethan, die
Acten waren über ihn geſchloſſen. Nach ſolch oberfläch-
lich n Anſchauungen bequemer Verfaſſer von landläufigen
Litteraturgeſchichten figurirte auch Grillparzer wegen der
in ſeinem 25. Lebensjahre 1816 veröffentlichten „Ahn-
frau“ in den berühmteſten Lehrbüchern nur als Schick-
ſalstragödiendichter, bis er auf Anlaß ſeines 80. Geburts-
tages plötzlich von aller Welt als einer der größten
Dichter der neueren Zeit gefeiert ward. Und

„Wegen ihrer Jugendfehle
Sitzt noch manche Dichterſeele,
Wie vormals Grillparzer,
Jm kritiſchen Carcer.“

(Schluß folgt.)



e

h

h

e

e

e

mit wohldreſſirten Pferden und Falken in Brüſſel zum
erſten Male dem Publikum vorführen. Von da aus be
abſichtigen die Falkenjäger eine Rundreiſe durch ſämmt
liche Hauptſtädte Europas. Aus Ungarn meldet die in
Wien ernannte öſterreichiſche Delegation die Betheiligung
einer ungariſchen Czarda an.

Das katholiſche Deutſchland auf der vatikani-
ſchen Ausſtellung. Was die Geſchenke betrifft, welche in den
einzelnen Diöceſen geſammelt werden, ſo findet ſich, laut kath.
Zeitungen, darunter alles, was zum h. Dienſte erforderlich iſt,
vom vollſtändigen Pontifical-Ornate des Miſſionsbiſchofs ange
fangen, bis hinab zu den Kleidern der Meßdiener. Mehrere
tragbare Miſſions-Altäre mit voller Einrichtung werden be-
ſondere Zierden der Ausſtellung bilden, darunter einer aus der
Diözeſe Würzburg mit höchſt prachtvollen Stickereien verſehen.
Neben zwei vollen Pontifikal-Ornaten nebſt Kelchen, Aqra-
manilen u. ſ. w. für Miſſionsbiſchöfe ſind neun ganze Kapellen,
(Pluviale. Meßkleid, zwei Levitenkleider) angemeldet, darunter
mehrere ſehr koſtbare mit Goldſtickereien, 11 Pluviale und über
250 Meßkleider, unter welchen ganz hervorragende Stickerei-
Arbeiten ſind, werden die Kunſt der deutſchen Frauenwelt zeigen.

underte von Alben und eben ſo viele Dutzende der kleinen
äſche werden für viele arme Gemeinden gar willkommene

Gaben ſein; 70 Stolen und eben ſo viele Chorröcke, mehrere
hundert Altar u. KommunionTücher, Krankenburſen, Knaben-
Chorröcke, Leſepulte, Fahnen, geſtickte und gemalte Teppiche
Canontafeln, Meßbücher, kurz alles, was zum Dienſte des
Altares erforderlich iſt, wird in reichem Maße die deutſche Ab-
theilung zieren. Die Gold und Silber-Schmiedekunſt wird
durch ſteben Monſtranzen, an hundert Kelche, ca. zwölf Speiſe-
kelche, mehrere Altarkreuze mit Leuchtern, viele Meßkännchen,
Rauchfäſſer und ewige Lampen vertreten ſein. Beſonders her
vorragend ſind die Anmeldungen aus der Erzdiöceſe Freiburg,
ihnen am nächſten kommen die aus Breslau und Münſter. Die
Erzdiöceſe Köln ragt hervor durch die Größe der einzelnen
Gaben, indem, abgeſehen von zwei MtſſionsAltären, von dort
aus ganze Ausſtattungen in allen Kirchenfarben mit den dazu
gehörigen Leinen zuſammengeſtellt ſind. Würzburg und Dresdenthun ſich durch die koſtbare Ausführung der Gaben hervor,

während Osnabrück durch die beſondere Bevorzugung des Leinens
die heimiſche J hpiwie zu repräſentiren ſucht. Jn einigen
Diöceſen, ſo in München, Mainz, Köln werden die Gaben vor
ihrer Abſendung zur Ausſtellung kommen.

Bäder und Sommerfriſchen.

4 Norderney Den Badegäſten wurde vor Kurzem der
ſeltene Anblick einer Strandung zu Theil. Zwei Finkenwärder
FiſcherEwer waren der nördlichen Küſte der Jnſel, welche am
offenen Meere liegt, zu nahe gekommen und von der Brandung
auf den Strand getrieben. Bei dem fortdauernd ſehr günſtigen
Wetter gelang es denſelben ſich nach einigen Tagen wieder flott

u machen, ſo daß ſie nach der Rhede bei der Landungsbrücke
ahren konnten. Hier herrſcht jetzt der regſte Verkehr, des Ab

reiſens und des Ankommens, denn auch die September und
Oktober-Bäder haben ſich von jeher als beſonders beil-
ſam und kräftigend erwieſen. Außerdem genießen die jetzt
ankommenden Kurgäſte den Vortheil, daß die Wohnungs-
preiſe nicht unweſentlich ermäßigt werden.

Gerichtszeitung.
Lübeck, 23. Auauſt. Der hieſigen „Eiſenbahn Zeitung

war noch vor Tagen von durchaus ger Seite“,
wie ſich genanntes Blatt ausdrückte, die Mittheilung zugegangen,
der frühere Rechts anwalt Dr jur. Phillipp ling Sſeit drei Tagen iſt derſelbe aus der Liſte der hieſigen Ver
theidiger gelöſcht werde ſich demnächſt vor dem Schwur-eri§ wegen der bekannten Delikte zu verantworten haben.

ie dieſelbe Zeitung heute meldet, hat das Landgericht be-
ſchloſſen, das Hauptverfahren gegen Dr. jur. Philipp Pleſſing
nur wegen Vergehen gegen 8242 urd 348 des Strafgeſetzbuches
zu eröffnen und die Sache an die Ferien- Strafkammer zu
verweiſen. Die Anklage wegen Vergehen gegen 8 349 fällt ſo
mit fort. Der 8 242 iſt der bekannte Diebſtahls-Para-
633 ph, der s 348, um den es ſich hauptſächlich han
eln wird, lautet wie folgt: „Ein Beamter, welcher zur An

nahme öffentlicher Urkunden befugt, innerhalb ſeir er Zuſtändigkeit
vorſätzlich eine rechtlich erhebliche Thatſache falſch beurkundet
oder jn öffentliche Regiſter oder Bücher falſch einträgt, wird
mit Gefängniß nicht unter einem Monat beſtraft. Dieſelbe
Strafe trifft einen Beamten, welcher eine ihm amtlich anver-
traute oder zugängliche Urkunde vorſätzlich vernichtet, bei Seite
ſchafft, beſchädigt oder verfälſcht.“ Wäre die Anſicht der Staats
anwaltſchoft durchgedrungen, nach welcher ſich Pleſſing auch
gegen 8 349 vergangen hätte, ſo würde die ganze Angelegenbeit

as Sckwurgericht beſchäftigt haben. Dieſer 8 349 hat folgen
den Wortlaut: Wird eine der im 8 348 bezeichneten Hand-
lungen in der Abſicht begangen, ſich oder einem Andern
einen Vermögensvortheil zu verſchaffen oder einem Andern
Schaden zuzufügen, ſo iſt auf Zuchthaus bis zu zehn Jahren
und zugleich auf Geldſtrafe von 150 bis zu 3000.4 zu erkennen.“
Dieſer Paragraph wird nunmehr in der Anklage nicht mehr
aufrecht erhalten werden. Die Vertheidigung des Ange-
klagten wird, wie als ziemlich ſicher verlautbart, der Bruder des
Reichstagsabgeordneten für Lübeck, Rechtsanwalt Dr. jur.
Fehling, Emanuel Geibels Schwiegerſohn, übernehmen. Be-
merkenswerth wäre vielleicht noch daß der Angeklagte verſchie
dene größere Vermögen verwaltet u. A. auch den größeren
e Vermögens des preußiſchen Geſandten beim Vatikan,

özer.
Zu den ſonderbarſten Käuzen, welche Berlin zur

ge beherbergt, gehört unſtreitig der Landwirth Julius Heinrich
ictor Starke, welcher ſich geſtern wegen ſechszehn ver-

ſchiedener Fälle des groben Unfugs vor dem Schöffen-
gericht zu verantworten hatte. Der aus der Unterſuchungshaft
vorgeführte Angeklagte macht durchaus keinen unſywpathiſchen
Eindruck, im Gegentheil ſieht er in ſeinen militäriſchen Bieſen
boſen und mit ſeinem wohlgepflegten Schnurrbart ſehr „ſchnei-
dig aus, und in ſeiner Vertheidigungsrede bedient er ſich vieler

ewählter, wenn auch theilweiſe burſchikoſer Ausdrücke. Jm
zerkaufe der Verhandlung erfuhr man, daß der Angeklagte aus

einer Paſtorsfamilie ſtammt, das Gymnaſium bis Prima durch
gemacht hat, dann von den Seinigen nach Oſtindien geſchafft
iſt und es dort bis zum Unteroffizier gebracht hat. Er iſt dann
wieder nach Europa gekommen, von ſeinen Anverwandten wie
derum nach Amerika „transportirt' worden, und dort hatte er
eine ſo arbeitsſchwere Zeit durchzumachen, daß er wieder in die
alte Welt zurückgekehrt iſt. Hier hat er nun nichts als „Dumm-
heiten angegeben. Jn den Straßen erregte er wiederholt gro-
ßen Auflauf, weil er es liebte, in der Tracht eines Mexikaners,
mit rother Blouſe und blauer Schärpe umhergehen. An ande
ren Tagen erſchien er im weißen Jacket und gelben Glaceehand

ſtellte ſich in der Friedrichſtraße auf und grüßte alle
ferdebahn Conducteure in ſtrammſter militäriſcher Haltunng.
ahlreich ſind die Fälle, wo er in der Mittagsſtunde mit lautemeſang durch die Paſſege zog und allgemeines Aufſehen erregte,

wiederholt iſt er zur Wache gebracht worden, weil er ſich in der
riedrichſtraße auf den Bürgerſteig aufpflanzte und mit lautem
ebrüll die Fußgänger erſchreckte: dann wurde er wieder wegennächtlichen Lärmens, wegen Fauſtkampfes mit Anderen auf

offener Straße und wegen anderen Unfugs mitgenommen, kurz,
es vergi gin letzter Zeit kaum ein Tag, wo er nicht wegen
allerlei Tollheiten auf die Polizei mußte. Präſ. Sagen Sie
nur einmal, wie kommen Sie als gebildeter Menſch zu dieſen
ſzrtgeſebren Ungehörigkeiten? Angekl.: Herr Präſident, ich
bin der gemüthlichſte Menſch von der Welt, aber hier in Berlin
weiß ich mir keinen Rath me.r: alle Tage werde ich ins Loch
geſetzt, und ſobald ich mich nur rühre, heißt es gleich: der Kerl
muß 5 Tage brummen! Ich bin froh, d ich mal wieder in
Deutſchland bin, aber ſowie ich meiner Freude durch Singen
oder Pfeifen Ausdruck gebe, daun iſt gleich der Teufel los Ich
u eine kräſtige Stimme, und wenn ich da mal in der Paſſoge
inge: „Jch gehe meinen Schlendrian bis an mein kühles Grab',
daun ſetzen ſie mich gleich feſt. Gehe ich zu meiner Bequem
lichkeit in meinem mexikaniſchen Koſtüme, dann habe ſch gleich
eine Hetze von Straßenjungen hinter mir, kaufe ich mir eine
ſaure Gurke und eſſe dieſelbe auf der Straße, dann johlen die

Bengel und zupfen mich am Rock, und wenn ich dann einer ſol
chen Range eirs überziehe, dann kommen irgendwelche Bauern
kerle und nehmen mich feſt und immer heißt es
zum Schluß: „Grober Unfug!“ Jch müßte gerade mit einem
Luftballon aufſteigen,. um Ruhe und Frieden zu haben;
da dies aber nicht geht, ſo verurtheilen Sie mich nur!
Jch werde dann ſehen, daß ich ſobald als möglich
aus dem großen Dorfe Berlin wieder fortkomme. Präſ.
Leiden Sie denn an der Trunkſucht? Angekl.: Daß man ſein
Schnöpschen trinkt wer wollte das leugnen 2 Bei feierlichen
Gelegenbeiten, wie z. B. beim achtzigjährigen Militär- Jubiläum
Seiner Mojeſtöt des Kaiſers habe ich auch wohl über den
Durſt getrunken. Aber das kommt ja in den feinſten Kreiſen
vor, ohne daß es gleich „grober Unfug“ iſt. Da der mit der
Beobachtung des Angeklagten betraute Geheime Rath Long
denſelben zwar für einen Alkoholiſten, nicht aber für einen
Unzurechnungefähigen erklärte, ſo beantragſe der Amtsanwalt
für die 16 Fälle des groben Unfugs das höchſte Strafmaß von
drei Monaten Haft. Der Gerichtshof ermäßigte dieſe Strafe
auf 52 Tage Haft unter Anrechnung von 160 Tagen auf die
Unterſuchungshaft.

Jn London iſt der Pole Jsrael Lipski hingerichtet
worden, nachdem er ſelber das Geſtändniß abgelegt hatte, daß
er die Mirjam Angel ermordet habe.

Joagd, Sport und Spiel.
Die Jagd auf Rebhühner iſt, ſo wird aus

Cöthen geſchrieben, am erſten Jagdtage ſo gering aus
gefallen, daß geſtern von einem Händler aus Halle 90
Pfennige für das Stück geboten und bezahlt wurden. Jſt
nun auch der Beſtand des Reviers am erſten Tage nicht
gleich feſtzuſtellen, ſo iſt doch ſoviel ſicher, daß nicht nur
hier herum, ſondern in ganz Anhalt die Rebhühner dies
mal nicht gerathen ſind. Auch finden ſich noch an Wild
pret ſchwache Hühner, wie bei dem äußerſt zeitigen Jagd
aufgang nicht anders zu erwarten war.

IV. Bundestag des Deutſchen Radfahrer- Bundes
P Frankfurt a. M. Die Ausſchußmitglieder beſchloſſen am

ontag, der Bund ſolle ein offizielles Organ vom 1. Januar
1888 ab, vorerſt auf ein Probejahr, in eigener Regie erſcheinen
laſſen. Ein Theil des aus dieſem Unternehmen erzielten Ge
winnes vorausſichtlich in der Höhe von 8000 ſolle zur
Unterſtützung der anderen Fachzeitungen in Form von Abonne
ments verwandt werden Für den ſportlichen Theil reſp. die
Leitartikel wird Herr Redakteur Rittinger vom Münchener
V. C. in Ausſicht genommen, worauf Herr Dumſtrey mittheilt,
daß Herr Louis Stein, vom Frankfurter RadfahrerVerein, der
Meiſterfahrer auf dem Dreirad und Mitglied der Redaktion
des „Stahlrad“, ſich anerboten habe, nach Magdeburg über
zuſiedeln und die ganze Redaktion zu übernehmen. Die
Perſonenfrage wird vom Bundesvorſtand geregelt werden. Der
nächſte Bundestag wird in Wien abgehalten werden. Der
Bundesvorſtand ſowie der Vorſitzende des Ehren und Schieds
gerichts wurde wiedergewählt. Den Beginn des großen Gala
Radfahrens machte

J. eine Polonaiſe, welche von 12 Mitgliedern des Frank
furter Bichcle-Clubs in wirklich bewunderungswürdig exakter
Weiſe von Anfang bis Ende tadellos durchgeführt wurde.

II. Reigen-Fahren. Ausgeführt von acht Mitgliedern
des Darmſtädter B.C. im Klubkoſtüm unter dem Kommando
des Herrn Chamberlin.

III. Pedes-Ped-Duett, ausgeführt von den Herren Paul
Focke und Albert Sachſe vom Leipziger B.C.

Iv. n um die Meiſterſchaft des Deutſchen
Radfahrer- Bundes im Kunſtfahren. Es erſchienen 6
Preisbewerber, die ſämmtlich zuerſt 5 vorgeſchriebene und dar
nach ſelbſtgewählte Uebungen in der Zeitdauer von 6 Minuten
auszuführen hatten. Der Sieger erwirbt den Titel: Meiſter
ſchaftsfabrer des Deutſchen Radfahrer- Bundes im Kunſtfa' ren
für 1887/88. 1) Eduard Engelmann, Wiener C. C. mit 154
Punkten 2) O. Berger, Mannheimer V.-V. mit 151 Punkten,
3) W. Dohrmann, Magdeburger V. C. mit 145 Punkten.

V. Reigenfahren. Ausgeführt von 8 Mitgliedern des
St ahppraer V. C. in Jockey-Koſtüm (im Wettbewerk zu II.
un

VJ. Kürfahren. Es konkurrirten die beiden Gruppen:
3 Mitglieder des Helmſtädter R.-V.; 2) 5 Mitglieder des

Straßburger V. C. bie beide ganz Außerordentliches im Bauen
von Pyramiden auf den Maſchinen, dem fahrenden Tropez u. ſ. w.
leiſteten. Straßburger V.-C, 2) Helmſtädter R. V.

II. Reigen-Fahren. Ausgeführt von 8 Mitgliedern
des Mannheimer V.V. im ClubCoſtüm (ohne Kommandeur,
nach Zeichen mit der Bicycle-Schelle gefahren; im Wettbewerb
mit II. und V).. 1) Straßburger V.-C., 2) Mannheimer V V.

Leider ſchloß, wie die „Frkf. Ztg. mittheilt, das ſchöne Feſt
mit einem gar argen Mißklang, denn das Erkenntniß des
Preisgerichts wurde von den meiſten Anweſenden als durchaus
ungerechtfertigt, wenn nicht als ungerecht laut verurtheilt. So
wurde allgemein im Kampf um die Meiſterſchaft im Kunſtfahren
der 1. Preis O. Berger von Mannheim zugeſprochen, der ſich
als wirklicher Meiſter auf dem Einrad erwieſen, während
Engelmann ſich gegen frühere Jahre durchaus nicht verbeſſert
hat. An dieſer Thatſache konnten alle ſchönen Worte des Herrn
r über ſchulgerechtes Fahren nichts ändern und ſo
verzichtete Berger mit einer ſtummen Verbeugung auf den P
zuerkannten zweiten Preis, worauf ihn ſeine Freunde auf die
Schultern hoben und im Triumph durch den Saal trugen. Die
leiche Scene ſpielte ſich bei der Preisvertheilung im Reigen
ahren ab, wo die Mannheimer ebenfalls auf den 2. Preis ver

zichteten, ihren Austritt aus dem Bund erklärten und
den Saal mit ihren Freunden verließen.

Briefkaſten.
Abonnent in Bibra. Die abgeſtempelten Berlin

Potsdam Magdeburger EiſenbahnObl, La. P. ueue Emiſſion
h Aereits ſeit dem 1. Juli er. gegen 32 Conſols um-
getauſcht.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen 2c.
Der „B. B. C.“ iſt zu der Mittheilung autoriſirt, daß

eine Anzahl größerer Spiritushändler geſtern Abend mit
der Actien Geſellſchaft für Spiritus Verwerthung einen Ab
ſchluß dahin getroffen hat, daß ſie gegen eine feſt normirte Pro
viſion mit ihren Brennereien weiter in Verbindung bleiben,
deren Production die Geſellſchaft zu ihren bekannten Beding-
ungen übernimmt. Allen Spiritushändlern des Landes wird
der Beitritt zu gleichen Verträgen gegen eine feſte Proviſion
offen gehalten. Höchſte Eile iſt für die Händler nothwendig,
die ſich anzuſchließen wünſchen und können ſich dieſelben an
den Ausſchuß der Spritfabrikanten im Central-Hotel in Berlin
wenden. Alle größern Banken halten am Project feſt, deſſen
Ausſichten durch die ſtets wachſende Anzahl der Brennereiver-
träge und verſchiedener anderer Verträge, die heute abgeſchloſſen
wurden, im Steigen ſind. Die Spritfabrik von Kahlbaum iſt
die einzige Firma in Berlin die den Beitritt abgelehnt hat.

T J einer am 21. in Borna abgehaltenen Verſammlung
im Bezirke der Königl. Amtshauptmannſchaft Borna und im
Herzogthum Sachſen Altenburg anſäſſiger Brennereibeſitzer
erklärten ſich ſämmtſiche (41) Anweſende mit dem Projekt der
Gründung einer Geſellſchaft für Spiritusverwerthung“ einver-
ſtanden und werden derſelben ausnahmslos beitreten.

C Bei der jüngſten Verſammlung der Spiritusbrenner
in Jnſterburg unterzeichneten die Anweſenden ſämmtlich
den Vertrag mit der Geſellſchaft für Sprritusverwerthung.

Die e r zur Begebung von 136100000 fl.
neuer 4&iger Prioritäten der Ungariſch- Gäliziſchen Eiſen
Daher erfolgt, der „Preſſe“ zufolge, in der erſten September

ä e.

Die Voranmeldungen auf die Aktien der Lit. B der
Geraer Juteſpinnerei und Weberei, welche am 24. d. M.
an den Börſen von Leipzig und Dresden zur Einführung ge-
langen, ſind in ſo bedeutender Höhe eingelaufen, daß eine

anz erhebliche Reduktion der angemeldeten Beträge ſtattzu-
n hat.

s. Der Aufſichtsrath der Actienzuckerfabrik Mark.
ranſtedt ſchlägt der Anfangs Sept. er. ſtattfindenden General
verſammlung vor eine Dividende nicht zu vertheilen. Der
Gewinn wird zu Abſchreibungen verwendet.

Con cursſachen, Zahlungsſtockungen c.
T Concurseröffnungen: Kaufmann Herrmann Polag

in Dannenberg; Schäfer Johann Georg Schweizer in Ebert
bach; Spezereihändler Franz Joſeph Rawe in Köln; Korh,
waaren und Spezereihändlers Eheleute Johann und Ehe
Leikeim in Redwitz a. R. Kaufleute Gabriel Bernhard Barlun
und Ernſt Friedrich Ferdinand Debus in Lübeck; Handelsmam
Hskar Emil Alban Grunert in Meerane; Kaufmann Paul
Weber in München; Kaufmann Johs. Broders in Rendsburg
Handlung Simon Holländer in Samter; Lederfabrikant Mathien
Loewenbrück in Sierck; Ochſenmetzger Heinrich Otto in Stutt
gart; Rtttergutsbeſitzer Rudolf Naſſe und deſſen Ehefrau Minm

eb. Fethke in Sommerfeld; Gaſtwirth. und Oekonom Peter
etz in Sien; Schreiner Friedrich Schilling in Ludwigsburg.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 23. Auguſt.

Die ziemlich unverändert im Weſten Großbritannien
liegende Depreſſion hat zwar einen Ausläufer über die nörd-

nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
ür Lokales, ovinzielles und Theater derſelbe i. V.den Handels und Vörſentheil. 8

Zeitungliche Nordſee entſandt, iſt jedoch zunächſt ebenſo wenig wie ein beſtel
über Galizien liegendes Minimum. von größerer Bedeutung für edie Witterungs verhältniſſe des Erdtheils. Der größte Tuc oſtanſt
deſſelben, insbeſondere Central-Europa, ſteht unter dem Ein
fluß ziemlich gleichmäßigen hohen Luftdrucks mit einem Mayi-mum von 767 mm über Süddeutſchland, ſo daß bei ſchwache e
Luftbewegung meiſt heiteres, aber noch ſehr kühles Wetter vor
herrſcht. Jm deutſchen Binnenlande ſank vielfach die Tem-
peratur des Nachts bis auf 5 Grad und darunter nur ver
z Aeſrt geſtern Regen. Obere Wolken ziehen aus Südweſt D

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannt iStädten Haparanda 11, Petersburg r r
12, Memel 14, Münſter 11, Karlsruhe 12, Chemniß ämi

11, Berlin 15. des Weeu

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung, marſchall
Berlin, 24. Auguſt 1887. rungsrath
Berliner Fonds- Börſe. der Kaiſe

4Preußiſche Conſols 106 60. Discontogeſellſchaft 196,60 J zierkorps
MainzLudwigshafener StammActien 96.75. 4 Ungar. Gold rinenholz
rente 81.90. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 81.10. Oeſterr. Franz Der

368,50. Oeſterr. EreditActien 460.--. Tendenz Erholunges
ruhig. Berliner Getreide-Börſe. e
Weizen Auguſt 153.30. September-Oct. 153,30 flau. wieſen.
Roggen: Sept.-Okt 115. Octob.-Nov. 116,70 Nov.Decemb, e

119,75 flau. 3 tert tGerſte loco 105--170. erörHafer: September Oktober 92,25. Geſellſ
Spiritns loco 72 50. AuguſtSept. 71,80 September-Octob. 72.- denkbar

verflauend. zu einemRüböl loco 43.30. September- Oktober 43 30. Oktob.-Nov. 4380. einer nei

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten. egenübeMuthmaßliches Wetter am 25. Auguſt. gegen

Windſtill; heitere, wärmere Witterung ohne Nieder geuänlag
ſchläge, die vorausſichtlich längere Zeit anhalten wird. gepry gen

un aLetzte Nachrichten und Depeſchen. rn gef
vd. Berlin, 24. Auguſt. (Privattel. der Hall. Ztg.) J Kapital z

Graf Schuwalow trikt ſeine Urlaubsreiſe na en
Rußland am Freitag an. Der Jdeenaustauſch
zwiſchen Fürſt Bismarck und ihm iſt beendigt. Die

Oftende, 23. Auguſt. Hieſige Fiſcher ließen ſich tg.“ abheute bei dem Verſuche, das Ausſchiffen einer engliſchen danke

Fiſchladung zu verhindern, erheblich e Ausſchreitun der gewe
gen zu ſchulden kommen, wobei ſie einen Theil der La Hranntn
dung zerſtörten. Polizeibeamte und Gensdarmen ſetzgeber
mußten einſchreiten und von der Waffe Gebrauch der ge
machen, mehrere Fiſcher wurden ſchwer verwundet. Die müßte u
Ruhe iſt jetzt wiederhergeſtellt. Die Ausladung mehrerer ihre Be
engliſcher Fiſcherboote erfolgt unter dem Schutz der Gens- znnten,

damerie. lichenParis, 23. Auguſt. Die „Republique Frangçaiſe“ Zu
meldet aus Petersburg: Die „Antwort Deutſchlands auf J iſt in der
die Note der Pforte wird hier als earte bianche an S x
Rußland für eine Action gegen Bulgarien betrachtet. Die erung
militäriſche Jntervention erſcheint unvermeidlich, wenn der der fur
Coburger nicht freiwillig abdankt.“ von ihrer

Brüſſel, 23. Auguſt. Geſtern wurde der Vertrag u an
zwiſchen Belgien und der däniſchen Schifffahrts- keit
Compagnie unterzeichnet behufs Herſtellung folgender Zig. tro
Dampferlinien: Antwerpen Danzig Königsberg Riga Pe möglich
tersburg und AntwerpenBatumTrapezunt. J

Petersburg, 23. Auguſt. Die Yacht „Dershava“ u re
iſt unter kaiſerlicher Standarte heute Nachmittag gegen 4 eliefert
Uhr von Kronſtadt nach Kopenhagen abgefahren, begleitet innigen
von der Yacht „Zarowna“. Großfürſt Michael Nicola- Pale
jewitſch iſt heute ins Ausland abgereiſt. t

London, 23. Auguſt. Der Caſtle- Dampfer „Gran- 30
m Caſtle“ hat heute auf der Ausreiſe Madeira e
paſſirt.London, 24. Auguſt. Unterhaus. Bei der Be 7
rathung der Budget Ausgabepoſten für die diplomatiſche Wir
Vertretung Englands erklärte Unterſtaatsſekretär Ferguſſon, e
bezüglich Egyptens fänden zur Zeit keinerlei Unter- er
handlungen ſtatt, es ſei auch nicht wahrſcheinlich, daß man vo
Unterhandlungen über Egypten in der Kurze wieder auf mehr

genommen würden. wiſſenSofia, 22. Auguſt. Zwölf Führer der albaneſiſch
macedoriſchen Stämme ſind hier angelangt, dem Fürſten wurfs
wer Ankunft den Ausdruck der Ergebenheit zu über J wird an
mitteln.

Sofia, 23. Auguſt. Der Agence Havas zufolge ver J Seiſtl
bleibt der zum deutſchen Geſandten in Darmſtadt er r
nannte Baron Thielmann noch etwa ſechs Wochen olkszt
in Sofia. Mit der Erledigung der laufenden Geſchäfte mer
des deutſchen Conſulats wurde Baron Bruck be- Ausfühn

auftragt. welchesSofig, 23. Auguſt. Nach dem geſtrigen Tedeum rate zu
in der Kathedrale hielt der Biſchof Clement eine Rede,
in welcher er ſagte, die Dankbarkeit ſei eine Tugend des baben,bulgariſchen Volkes, das Rußland dankbar ſei für gen v

ſeine und ſeine Exiſtenz. Der Fürſt Nachrid
müſſe daher das bulgariſche Volk auf dieſer Bahn

welches alsdann den Thron ſicher ſtützen reee
matiſche
von Ful

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle. Nunme
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrig en
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106.5 t.
Tr. Kra
5.83 Br. S h T.47.d 497 r hAfenide- und Iuxus-Waaren-Geschäft
i7.70 M. und em wir unser neues einem gütigen Wohlwollen bestens ueptemöer a lIIle, den 22. August 18 3639

per 100
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Nr. 0
h

g. 47.25
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er Dezbr.

c E. J Cn e D. an V SM.

e 8 —“JVW—-nöe tie v e m GrössteCEier, m z e e e n t e e eFeinſtes riefpapier Grosse VIrich- A Vos S Münchener
1060 Mono ra strasse 49. s v Brauhaus.Mut 8 m m. Wegen Aufgabe des Geſchäfts [13758dw Sämmtliche Dodpel Buchſtaben vor S Total- AusverkaufStetig: räſwig à Caſſette 25 Bogen und PreiFebruar. 25 Couverts, 50 Pfennige. [I13663 ſämmtlicher i zu r r äüxn Wasch st offen

II ES S 8Ballescherö0Pfennig- Paar als Madapolam, Cattun, Satin und Zephhyr, Meter jetzt 25,330, 40 und 50 Pfg.

Gr. Ulrichſtraße 52. p ch 0.,t Hotflieferanten. Halle a/S.r. 1 [12978ie. hier) 77 Trausport Sparkochheerdee. hier. rEDed. Lineke Ströfer l Aben
erſte empfehlendtilte Shweine 2 F18 M 2 2 S

u Brikets, Preßſteine, Holz, Frude und Steintohlen Coate, J 7e s 7 Böhm. und Stein Kohlen Anthracit- und Holz Kohlen, ne 2rig en alle Sorten und ſämmtlich Sulz e jedes Quantum, nur veſte Qualität, D 2fur S b Preiſe billigſt. Avsſübvng ort für haus baltungen Jeder GrößeS J ehe wer S S errſchaftsküch tels Oelo-e e e i 7 de Anſtalten re Weyſetit unters W W n an e Carantie größter unn W Teee moritz, teinſt 53 Daſelbſt [13777VeſtelungsAnnahme: bei Hr. eerere t n e e h Hecvert,

n S Zur Beachtung!es s er egung. p l Off rt Für getragene Aonreg geh ulver-Gperle gen ehe2B Rasir- und Frisir Salon für Wiederverkäufer und im Einzelnen. O. Buchholz,
nach Friedrichſtraße Nr. 7, Zur Jagdſaiſon offerire ich: Markt Nr. 26, im rothen Thurm 1 Trneben Ecke Weildenpian, im Hauſe des Herrn Conditor Heinrien. p 7 t w. tl S äckz Für das mir disher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich rin dg Il b J as anerkannt beſte Fabrikat.

meine werthen Kunden, mir daſſelbe auch in meinem neuen Local bewahren in Hriginalkiſten Zu SchulfeftenJ wollen. d 9 iſten in und Pfd. verpackt zum Fabrikpreiſe.
d zu Hochachtungsvoll net le Sorten Pfrovſen Patronendü iſen, Gewehr und m z Mein ee I I. S Teſchin patronen, Zündhütchen u. d. m. billigſt. [13771 i paſſenderwas Raseur vuna Vrisear. J. R. Strässner., Beruburgerſtr. Creeneetesenstän de

en r Conditorei Cafe Da (bgchiesogöget, Sterne,
gehabtes Lokal und verlege meine Armbrüsie.

Conditorei nebst Café Bugtgr kartat w. F. Meter.
in vergrößerte Räumlichkeiten, nach Aecht Berliner Weissbier, Taglieh frischenech mbacher un st- und Kafreekuchen, Halle a /S., Leivzigerſtraße o

Geiststrasse 36a, Iarz-Bcke, i mee n 4 7 AAGGGGSwSm XW un Con en.indem ich um ferneres geneigtes Wohlwollen ergebenſt bitte. u Außer Samſrarbein ſerrerWie bisher werde ch beſtrebt ſein allejgütigen Beſtellungen auf Torten, men
alle A ten Brunnen, Pumpen-,

man e her wer e un diverſe andere Serage in beſter Weiſe e h und Erdfyvr, Arbeiten.

auszuführen, auch alle n beehrenden Gäſte zur Zufriedenheit zu bedienen. R 3 staur ant günn er und

Um gefälligen Zuſpru büfend zeichnet

13. Spiegelg gaſſe 13.
Hochachtungsvoll Die Ausführunga

Geräumiges, kühles Local mit BlIIard. Schatti-

G. x chemischer Untersuehupgen
ger, zug- und ſtaubfreierCaffee geren e Dr. R. VSechütze,

Victoria Theater.Coorg e T nCeylom i f. 3 ſbr i

Donnerstag den 25. Auguſt 1887

v Anna-Lise.
Stamm. Nü rgerX h e e ten BrautDurch großes Lager aus verigemn e bin ich in der Lage. obige 33 12229

litäten zu geſtellten Preiſen zu verkaufen. [13

ana c. rosges
Prinz OGaril.

Freundlichem Beſuch hachtungeron

faeuhber. 1Srohe Klaus eras 16. Pxtra- itär- Concertawirtetate e in Mein von der ganzen Capelle des Magdeb.

Heute, u v den 25. d.,
Abend 8 Uhr

e.

S Nre e el e en aneeeteicheisen, ir ector 18781] Die e Entree 399 Uere.



h

Sonderzug Leipzig Thale und zurück
verkehrt in dieſem Jahre am 28. Auguſt zum letzten Male.

Abfahrt Leipzig 5 Uhr 10 Min. M. Abfahrt Thale J Uhr in. Ab
Schkeuditz 5 90 Ankunft Cönnernalle r Naundorf 9e 3 Halle e 1ern e 3 I eAnkunft e e2 e iFahrpreiſe: keuditz II. 6 t z 50ab Halle, Auebee II. c 4 50 2 III. 3

Magdeburg, Tſſenbahn Vetriebs Amt

Wittenberge-Leipaig)- [13466Berirk des rin lichen

ittenberge- Ieiprig).um Bahnhof
von 21 Tonnen unbearbeiteten Profileiſen für die ViehDie Lief

hürd vereheEinzahlung von 1,00
Angebote

ergeben.

uſſchrift:
Angebot auf Lieferung von Walzeisen für dee

an uns r uſenden.
ſchlagsfriſt 14 Tagez le a/S., den Au u 1

w. 7m

Sonntag, den 2
ca. 100 Stück ſtarke

zum Verkauf.

Malle a. S

erzeichniß. Bedingungen und Gewichtsberechnu nWert rk von d rgrege n
ſind unter Benutzung des Pr zeichniſſc annten Weereget und n poſtfrei und mit der

S bis zum 1. September 1887, Vormittags 11 Uhr

HMannöv. Saugfſü

N. Victor in Halle a. S.,
große Steinſtraße 24.

Von Freitag, den 26. Auguſt er. ab
ſteht ein großer Transport Ostfriesi-
sches Tuchtvieh: hochtragende
Kühe u. Fersen., Ih jährige Fer-

sen und Sprung-BRullen beſter Qualität preis-
werth bei mir zum Verkauf.

e v ehh Franl«c.

Eisenbahn Betriebsamtes

ne

e en
887.

eLeipzig)
d. Mts. erhalte ichu edle

en
[13729

[13597

[13748

Merſeburgerſtr. 9a

Guts- Verkauf.
Ein zwiſchen Leisnig und Döbeln

es Gut, 76 Acker, Zuckerrüben-
oden, mit flottem Milchverkauf, iſt

mit ausgezeichnetem lebendem u. todt.
nventar krankheitsh. zu verkaufen.
ffert bittet Ja unter O. S. 652

durch die Exped. d. Bl. [13687
Ich beabſichtige mein am hieſigen
Orte betriebenes Scharfrichter Ge
ſchäft unter günſtigen Bedingungen zu
verpachten.Ohristinn La demeier Hetſkede

Grosse Auction.
Donnerstag, den 25. d. Mts. Nach-

mittags 2 Uhr verſteigere ich meiſt
bietend gegen gleich baare Bezahlung
im Reſtaurant zur TWa-verne, Rathhausgaſſe Nr. ein

Lager von 8Winter u. Herbſtmänteln in Krüm-
mer u. Noppé verſchiedene woll.
Kleiderſtoffe. Blaudrucks, hochele
gänte Rips- Tiſchdecken in Wolle.
ächte u. mnächte Sammete, ſeid.
Ripſfe in verſch. Farven.
Normal-Geſundheitshemden,
ferzeug (für Damenſchneiderin vaſ
ſend), Beſätze m Mänteln u. Klei-
dern, als ſeid. woll. Franzen,woll. u. ſeid. Spitzen, Einſätze

u. v. a m, (13705Louis Kaat?,
gerichtl. vereid. Taxator.

Die Gegenſtände ſind Donnerstag
früh von 9 Uhr an zur Anſicht im
Lokal ausgelegt.

Ameotion.
Freitag, den 26. des. Mts. von

Nachmittags 2 Uhr an verſteigere
ich meiſtbietend Rathhausgasse 7:

1 nußbaum Kleiderſchrauk, 2einthür. Kleiderſchränke, i Sohha,
Stühle und verſchied. and. Mödel,
gold. Damen u. Herren Remontoir-
Uhren, gold. Siegelringe, gold.
Ketten, 2 Jagdgewehre (Hinter-lader) Wand-ühr. einige re
Vetten, pol. Bettſtellen mittratten, einige gut nähende Rad
maſchinen (Syſtem Singer), mehrere
Groß GBeſatzknöpfe u. BeſätzeLederſtiefeletten, Schirme, Filzh ſe
und verſchiedene Kleidungsſtücke
ſowie Cigarren. [13767

Louis nangerichtl. vercid. Taxator.
Die Sachen ſind am Freitag von

früh 8 Uhr an zur Anſicht ausgeſtellt.

a. Ladeneinrichtung
im ganzen oder getheilt hat zu verkaufen

E. Greiffenberg. [13661

ianimo.Wegen Aufſtellung eines großen
Kunſtmuſikwerkes beabſichtige ich mein
neues Pianino (imit. gebot preis
werth zu verkaufen. Näheres13735) Harz 48b e

1 ſprungfäbigen Prnlen hat zu ver
kaufen hle in Krofſigk.13733

35,000 Mark (13693auf mündelſichere Hypothek im Ganzen

oder getheilt zu hen. Off. H.

Eine Locomobile von 8--10 Pferde-
kraft, welche zur Förderung einge-
richtet und bequem umgeſteuert werden
kann, wird nebſt vollſtändigen Förder-
utenſilien als; Seiltrommel, Seil-ſcheiben Webiſeiie rc. zur Förderung
von 5 bl Wagen Brrr geſucht
Die Tiefe iſt 40 m. Gefl. Offert. ſind
v richten an Hoch,Uſtedt b. Sangerhauſen.

2 St. Vor-
ſtehunde (Rüde u.
Hündin) Rüde Po
inter, weiß mit gel-
ben Platten, Hün-

2 din Kreuzung,praun, beide im III. Felde mit vorzügl.

Naſe, und gut vorſtehend, haſenrein,
unndig ferm, Hund für den Preis
250 M., Hündin 150 M., ebenſo 5 St.
junge Pointer, 4 Wochen alt, weiß mit
elben Platten ſind billig zu verkaufen
eim Jagdaufſeher R. Hödicke.

[13536 Löbejün, d. 19. Aug. 1887.

V
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

geöffnet von 8—8 Uhr.
W Fernſprecher 151.

l4ß Küok Kux
der Mansfelder Kupferſchiefer-
bauenden Gewerkſchaft ſind im
Ganzen oder getheilt zu verkaufen
Offerten bef unter N. a. 60865
Rudolf Mosse, Brüderſtr. u 56

(13756

7

C

0

0
J

l

Zum 1. October er. event. auchll
etwas ſpäter findet ein mit der
doppelten Buchhaltung vertrauter,
cent g r und tüchtiger

Correspondent
auf dem Contor einer Fabrik bei
gutem Gehalt Stellung. Offerten
ef. unter K. z. 60832 Rudol

Mosse, Brüderſtraße 6. [I3714

Geſucht per 15. Septbr. a. c. J
1 Bureauvorfſteher

für einen Rechtsanwalt. Offerten
bef. und. J. w. 60835 Rudolf 0
Mosse, Brüderſtraße 6. ([13752

Kinderfran-Geſuch.
Eine erfahrene anſtä d. Perſon a

die Liebe zu Kindern hat und gute
7 ugniſſe beſitzt, findet gegen 20019

ark Gehalt per Septbr. oderOktober eine iel Stbefördert unter A. ü. 608
Rudolf Mosse, Vrüderſtr. e rn

50 Reingewinn 50Für emg Knaufs patent
zum Aſpännig, Pflügen.

ienburg, Saale. Hugo Sechlüter.

Antritt

Ein alleinſtehender Herr in der 2.
Hälſte der 40., mit rn
von über P. 2. ſuchtdieſem Wege eineLebensgefahrtin

im Alter von 34—-42 Jahren. Gebildete
Damen mit r inn und einigen
Vermögen Vertrauen zu demh e werben gebeten bez.
uſchrift ad R. U. Herren
aasensteilin Vogler ein-

zuſenden.

Ein braun und weiß
gefleckter engliſcher

Jagdhuncd,auf den as „Lord“ hörend, iſt

entlaufen. Diederbringer er
hält angzmeſſene Belohnung. [13764

HMeese, Ref ferendar,
ebu

nd tl

ür mein Materialwaaren-det ail-
Geſchäft in Halle ſuche ich zum 1. Ok
tober einen älteren Commis. Näheres
unter C. F. 26 Sahtooſiiabeigg

l

Für einen jungen Mann, der das
Cymnaſium beſucht hat und welcher
Drogiſt werden will, wird baldigſt
Stelle als Lehrling in einem Drogen
geſchäft geſucht. fferten bitte zu
richten an Haasenstein Vog-
Ier, Leipzig unter N. M. r z

7

Ein junger Menſch, 29 Fahr a alt,
ſucht Stellung in einein Bur eau als
Schreiber. Gefl. Off. u. B. 1 an die
Expedition dieſer Zeituog erbeten.

Ein Laufburſche mit guten e
verſehen wird ſofort geſuert. isſe7

Voss.Einen ehrlichen rrſger ſucht für

ſofort unentgeltlich als Lehrling,
aber nur ſolchen. K. W., Fleiſcher-
meiſter, Schmeerſtraße 17/18. [13755

Ein Mädchen in geſetzten Jahren,
in allen Zweigen der Haus u. Land 1
wirtyſchaft bewandert, worüber diebeſten Zeugniſſe aufzuweiſen ſind, ſucht

Stellung als
Wirthſchafterin

auf einem Ritrergute oder größerem
Landgute. Antritt kann ſofort erſolgen.
Offerten unter V. an die Exped.
Ztg. erbeten. [13389Eine tüchtige in der Landwirthſchaft
erfahrene

Mamsell
findet bei hohem Gehalt ſofort Stellung
beim Grubenbeſitzer Lehmann in
Sandersdorf bei Bitterfeld. [13741

Ein älteres Fräulein ſucht Stellung
als Wirthſchafterin in oder außerhalb
Halle. Adr. erbeten unter A. D. d.
die Exped. dieſes Blattes. [13744

Suche zum 1. Oktober em ordent-
liches, fleiziges, in Küche und Haus-arbeit erfahrenes Mädchen.

Frau Banquier Wachsmuth,
Querfurt.

Ein geb. älteres Mädchen ſucht Ver-
hältniſſe halber baldign Stellung zu
einzelnen Leuten oder als Stütze der
Hausfrau. Gefl. Offerten bel ebe man
unter L. M. 23 Expedition dieſes
Blattes niederzulegen. [13746

Eine er tige Amme wird ſofort
Halle a. Magdeburgerſer.
En gut empfohlenes S e
Küche und Haus wird zum 1. Oktober
geſucht. Albrechtſtraße 14 9795

(13
Ein alleinſtehendes junges Mädchen

im Alter von 27 Jahren,, welches
früher 9 Jahre meiner Frau treu zur
Seite geſtanden bat und jetzt durch
Todesfall außer Stellung iſt, ſucht
ſofort oder ſpäter eine Stellung als
Stütze der Hausfrau. Sie iſt in allen
Arbeiten einer Hausfrau ſelbſtſtändig
und kann durch die Frau des Unter
zeichneten, in deſſen Hauſe ſie ſich auf
hält, beſtens empfohlen werden.

Trebnitz bei Cönnern,
den 22. Auguſt 1887. [13742

R. Friedrieh, Pfarrer.
Eine tüchtige Verkäuferin ſüa

ein Detailgeſchäft wird zum baldigſten
geſucht. Selbſtgeſchriebene

Offerten mit Zeugniſſen und Gehalts-
anſprüchen erbeten unter V. (13745
Eine tüchtige jüngere und zuver

läſſige Mamsell, welche ſich einer
Arbeit ſcheut, findet ſofort oder 1.Oktober Stellung 113679

Kufer ut Gangloffſömmern
traußfurt i. Th.

Kaestner.
Eine in der Molkerei, Federvi zucht

und feinen Küche erfahr. ält. Wirth
chafterin wird auf einem Gute in der
dähe von Nordhauſen bei hohem Ge

halt zum 1. Oct. geſucht. Zu erfra 2
in d. Exp. d. Ztg. sub ChiG. W. isersEin nicht e unges, mit guten Zeug
niſſen verſehenes Kinder- und Haus
mädchen ſucht zum 1. October [13670

[13 3772

3 141. durch d, Exp. d Bl. erben.
Frau Prof. Kramer,

13774

d. Piècen nebſt Zu

[13753

Hierdurch geſtatte ich mir die ergebene Mittheilung, daß ich am heutigen
Tage die bisher von Herrn Ernst Senleifer betriebene

Drogen- und Farben Handlungkänflich gen habe und dieſelbe unter meiner eigenen Firma weiterführen

werde. en ich einem sec77 er gute und reelle Bedienngg z
ſichere, zeichne achtungsvollI. eonharädt, Reilſtraße Nr. 6 6.

Bis Wis Eisin größeren Poſten und einzelnen W billigſt a Stein [13775
H. Köcker. Steinmühle.

Geseach. n FFür ein junges, im 17. Jahre
S Deutſche Verlages Anſtalt in

ſtehendes fdcgen welches bis jetzt S Stuttgart und Leipzig.
n Kgt d m enen 5 Evochemachendes Werk von

war. w e ochemachendes vonicher Branche andS geſuch eneral K. Wallace.Hohes Salat wird nicht bean
ſprucht, doch iſt Familienanſchluß er S
wünſcht. Geehrte Reflektirende be SLeen ihre pperthen h er gen u

O. an Grabow jr. Z Bearbeitung für das deutſche
in Weißenfels zu ſenden. )684 S Publikum erſchienen von:

Ein gut empfohlenes Mädchen für BRen u.
Küche und Haus wird zum 1. Oktober S
geſucht. Wettinerſtr. 38 part. S Eine Erzählung aus der Zeit

Landwirthſchafterin, Köchin, Haus S Chrtiet
Küchen u. Viehmädchen, Kuhfütterer S hu. Knechte finden ſofort und ſpäter bei S Lewis Wallace.ohen Gehalt gute Stellen dch. Frau S 2 Bände reis geheftet in
Klar, kl. Schlamm 1. [13759 S illuſtrirtem Umſchlag 65.

Amerika ca.Jn
200,000 Exemplare umgeſetzt.ehe iſt eine e

Verkäuferin u. 2 ſ. Mädchen fein gebunden in 2 Bänden
Erlernung für Woll u. ewas en -Geſchäft find. ſof. Stelle d

Frau B inneweiss, gr. Märker-

Wie ſchon der Titel erſehen

läßt, hat der berühmte amerika-
niſche Verfaſſer die Hauptſchilſtraße 10. 276 derungen der Kindheit und des

3 t R Friſt WS dem wickelnngsgange dieermie hungen. Z Romans verwoben. „Ben
wen Wektg e b hengtne

wertheſten, poeſiereichſten Bücher
Per Laden Steine 359 die je geſchrieben worden. Es

iſt ſo natürlich und warm wie
das Leben ſelbſt und ſo an
ziehend, wie dieheroiſchſten Kapitel der Weltge

ſchichte. Jndianopolis Journal.
Das ſo intereſſante Werk

wird gewiß auch bei dem
deutſchen Publikum daſſelbe
Aufſehen erregen und gleich
enthuſiafſtiſchellufnahme finden,
wie ſ. Z. in Amerika.

iſt per ſofort zu vermiethen. bers
135861 WMansfelderſtr. Nr. 3Hochherrſchaftliche Valelage

per 1. Oktob. oder r zu ver
miethen. Köcker,Steinmühle.

Die Parterre- Wohnunga Str. 1 in Eisleben iſt R
Okt. oder ſpäter ev. mit Stallung Su. Garten zu vermiethen. [13779

Grosse, Buch uMoritzzwinger 94 iſt das 1. herr-ſchaftl. Stock (6 heizbare Zimmer nebſt J lung in e J S.

allem Zubehör) zum Oktober rnzu vermiethen. 13595
Herrſchaftliche Wohnung von s

behör, bisher von
Herrn Geheimrath Pott bew. hnt, iſt
per 1. Januar reſp. 1. April zu ver-ten Beſichtigung zwiſchen e

PWiaperſtraye 6 b.

Sanitätsrath Dr. Lüdicke.
ad Leiter r der Stadt Klein
ymieden t u vereine herrſchaftl. Beletage mieth.

Näheres Gr. Ulrichsſtr. 4. I1--12.
[13655

Zu vermiethen für J. Okt. eventl. I.
Jan. 1. Etage. Mühlweg 11.

[13467
Wohn. I. Okt. verm. a. Vereinsſtr. II.

(13734

Vorräthig bei Tauaen c
Kunſthand-

u
günſtliche Zähne,

Plomb., Rein., Repar., Zahnſchmerz veſ

ſof. Sacnse sen., gr. Klanbitiigfe e
37

Lorbeerbäume.
Die Leipzigerſtraße 71 ausge

ſtellten Lorbeerbäume ſtehen nur
noch dieſe Woche zum Verkauf aus,
Preiſe ſind d um 5 ermäßigt. [13769

Jagd-Effecten.Mein a von engl franzöſ. u
rheiniſchen feinſten, ſtärkſten Jan
u. Sprengpulver, engl. PatentSchrot
u. Poſten, weiches Blei, alle nur mög-lichen Arten von Kupfer- oder Zünn
hütchen mit und ohne Decke von

Sohn ſucht zum 1. Okt. eine Wohnung Dreyse Collenbuseh. Sellierbeit. aus J Stuben Kammern, Küche CEBellIot, Ladepfropfen u. Patronen
Off. unt. A. B. 1000 Wernigerode. Kateeg halte bei Bedarf den Herren

(13737 Jagdliebhabern beſtens empfodlen.

1377] Ernst Voigt.
E. Hilisant u. gelben Sentf

empfiehlt
Ernst Voigt.

1 Beamitenwittwe mit erwachſenen

Von allen
Conservesalzen

iſt das von uns hergeſtellte
Dr. Rüger'ſche nach

abgerieb. VajoranS aneſage v achleute ewig t g veaigt,
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Geeignete Vertreter werden für Mettwurſt, diverſe Braten, garnirte
obigen Bezirk geſucht. 12975 Schüſſeln im beſten Arrangemeny em
Fabrit Hr. Rüger' ſchen Conſerve vfiehlt Zu
A. Was Co., M. Nietsch, tage
Barmen (Rheinprovinz). Friſch angekommen.

O. a st Hiolstein. Hofbutter.
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Steinweg 2 I.

rohe Karbolſäure er. c. Julius Bethge,

zu billigſten Preiſen. 2.
Redacteurx i. V. H Dür re in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.
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Halle, den 24. Augufſt.

Politiſche Mittheilungen.
Die früher ſchon erwähnte Petition von Kauf-

leuten und Gewerbetreibenden aus Poſen mit
200 Unterſchriften liegt jetzt vor; dieſelbe will nicht
zur Erhöhung der Getreidezölle, ſondern auchEinführung eines Zolles anf Futterſtoffe. Es
wird darin, ſo ſchreibt man uns, unter Hinweis darauf,

daß die Provinz Poſen in der Hauptſache auf die Boden
hearbeitung und die Verwendung der landwirth-
chaftlich en Produkte angewieſen ſei, ausgeführt, daß

ihre Geſchäfte, welche die Verarbeitung und den
weiteren Vertrieb jener Produkte bezwecken, das Ge-
deihen der Land wirthſchaft eine Lebensfrage
ſei. Sie erkennen die aufmerkſame Fürſorge an, welche
die Regierung der Landwirthſchaft, dem wichtigſten Zweige
der Staatswirthſchaft, bisher geleiſtet hat und führen dieſe
Fürſorge auf die Ueberzeugung zurück, daß die Wohl
ahrt unſeres Staates von dem Gedeihen derP dwirthſchaft abhängt und daß die Geſellſchaft

den empfindlichſten Schaden erleiden müßte wenn die
Gewerbe, welche die Rohſtoffe für die Nahrung ver-
arbeiten und der Handel, der dieſe verbreitet, wegen

Imangelnden Verdienſtes zur Einſtellung der Thätigkeit ge
zwungen werden ſollten. Dieſer Zeitpunkt aber, an wel
chem die Landwirthſchaft und die von ihr abhängigen
Gewerbe und Geſchäfte nicht mehr mit Nutzen werden
arbeiten können rückt nach Anſicht der Petenten immer
näher heran da der einheimiſche Markt mit aus
ländiſchem Getreide überſchwemmt werde. Die
billigen Frachtſätze des Auslandes und die niedrigeren
Produktionskoſten machten den inländiſchen Produzenten
die Konkurrenz auf die Dauer unmöglich. Es trete noch
hinzu, daß der Preis des Getreides in Deutſchland durch

die diesjährige reiche Ernte durch die ſo bedeutenden
alten Getreidemaſſen, die aus dem Auslande zum künſt-
lichen Druck der Getreidepreiſe herangezogen ſeien und
noch herangezogen würden auf einen bisher noch
nicht dageweſenen, nicht einmal die Produk-
tionskoſten deckenden niedrigen Satz herabge-
drückt werden würde. Unter dieſen Umſtänden ſei es
dringend geboten, dem drohenden nationalen Un-
glück, ſo lange es noch Zeit ſei, durch Erhöhung der
Getreidezölle wirkſam entgegenzutreten und auf dieſe Weiſe
auch den mit großer Anſtrengung und geringem Capital
arbeitenden Kaufleuten und Händlern nicht minder auch
den Müllern und Handwerkern die ſchwer auf ihnen
laſtende Sorge um ihre wirthſchaftliche Exiſtenz zu be
nehmen. Mit der Erhöhung der Getreidezölle müſſe die
Einführung eines Zolles auf Futterſtoffe Hand
in Hand gehen, andernfalls würde die Einfuhr von fremd-
ländiſchen Kleien noch mehr erleichtert und die im Nieder
gange begriffene Mühleninduſtrie weiter geſchädigt wer
den. Jn dieſer Beziehung wird hervorgehoben, daß der

Izollfreie Eingang der Futterſtoffe für den Landwirth nur
einen ganz zweifelhaften Nutzen habe. Wenn der Müller
nur eine geringe Einnahme aus jenen Stoffen zu erzielen
vermöge, ſo könne er auch dem Landwirthe für ſein Ge-
treide nur einen geringen Preis zahlen; dagegen würde
der Landwirth bei angemeſſenem Preiſe der Futterſtoffe
in der Lage ſein durch ſelbſtgebautes Futtergetreide die
fremdländiſche Einfuhr von Futterſtoffen überflüſſig zu
machen.

Großzbritannien. Die Ankündigung, mit welcher
Lord Salisbury und der Staatsſekretär für Jrland ver-
gangenen Freitag beiden Häuſern des engliſchen Parla-
ments die Proklamation vorlegte, in der von der Dubliner
Reſidenz aus die iriſche Nationalliga als eine „ge-
fährliche Verbindung“ erklärt wurde, beherrſcht augen-
blicklich die politiſche Diskuſſion jenſeits des Kanals.
Man wird davon nicht überraſcht ſein, wenn man erwägt,
daß die Regierung mit der Proklamirung der Staatsge-
ährlichkeit der Nationalliga von den ſtärkſten Vollmachten
Gebrauch macht, welche ihr durch die neue Strafrechtsbill
ertheilt ſind. Jn den Kreiſen der unioniſtiſchen Partei
wurde dieſe Maßregel ſchon ſeit längerer Zeit begehrt.
Sie iſt beſtimmt, jene geheimnißvolle Thätigkeit zu be-
ſeitigen, mit welcher dieſe Verbindung ſeit dem Jahre
1882 außerhalb des Geſetzes in Jrland eine Art Neben-
regierung unterhält, deren Macht im Lande Furcht und
Schrecken verbreitete und das ordentliche Geſetz und Recht
lahmlegte. Als Nachfolgerin der unterdrückten Landliga
begnügte ſie ſich nicht damit, die politiſche Agitation zu
leiten, ſondern ſie hat die loyale Bevölkerung einer
Tyrannei unterworfen, wie ſie in den Annalen der neueren
Zeit unerhört iſt. Wer nicht in dieſen Bund eintreten
wollte oder ſeinen Weiſungen Widerſtand leiſtete, der
wurde „geboycottet“, von allem Verkehr ausgeſchloſſen
und in einen Zuſtand verſetzt, wie Derjenige, der in den
dunklen Zeiten des Mittelalters mit Acht und Bann belegt
war. Wollte die Regierung nicht mit dem Landgeſetze
einen Schlag ins Waſſer thun, ſo mußte ſie dafür ſorgen,
daß es Parnell und ſeinen verblendeten Bundesgenoſſen

Fanmöglich gemacht werde, die guten Wirkungen zu hinter-
treiben, welche von dieſem Geſetz erwartet werden dürfen.
Die Herausforderung wird jedoch nicht unerwidert bleiben.
Der kommende Donnerstag (morgen) ſoll den Anfang der
großen Redeſchlacht mit ſich bringen, die zwiſchen denUnioniſten und den Schaaren Gladſtone's geführt werden

wird. Je mehr ſich dabei die Jren im Hintergrund halten,
deſto gefährlicher iſt die Poſition der Regierung je ge
chickter Herr Gladſtone das Gefecht einleiten und regieren

wird, deſto ſchwieriger muß es für die Regierung werden,
ihre Mehrheit zuſammen zu halten, damit ſie Herrn Glad-
one ebenſo und mit demſelben Nachdruck zurückwerfe,

u ſie entſchloſſen ſcheint, das NationalJrent um nieder
halten.

Bulgarien. Aus London geht der „Pol. Corr.“ der
ſchon in der geſtrigen 1. Ausgäbe von uns berührte
Wortlaut der Circular- Depeſche zu, mit welcher
die ruſſiſche Regierung den Kabinetten der

Halle, Donnerstag, 25. Auguſt 1837.

a d r De
Großmächte zur Kenntniß bringt, daß ſie weder die Giltig-
keit der Wahl des Prinzen von Koburg zum Fürſten
von Bulgarien, noch die Legalität ſeines Erſcheinens im
Lande anerkennen könne. Die Depeſche iſt vom 29. Juli
(10. Auguſt) datirt und lautet in wortgetreuer Ueberſetzung
wie folgt:

„Die kaiſerliche Regierung konnte die Giltigkeit der Wahl
des Prinzen von Koburg nicht anerkennen. Der Prinz hat dieſe
Wahl zur Kenntniß des Kaiſers gebracht. Er hat verlangt,
hierher zu kommen, um die Rathſchläge Sr. Majeſtät einzu
holen, bevor er ſich nach Bulgarien begiebt. Der Kaiſer hat
den Prinzen wiſſen laſſen, daß ſeine Wahl nicht anerkannt wer
den und daß ſeine Reiſe nach Bulgarien unter keinem Titel ge
rechtfertigt erſcheinen könnte. Aehnliche a c äge ſind dem
Prinzen ſeither Seitens der Mehrzahl der Großmächte und in
erſter Linie Seitens des ſuzeränen Hofes ertheilt worden. Da
jedoch Se. Hoheit geglaubt hat, den Wünſchen der angeblichen
bulgariſchen Volksvertreter wiufahren und ſich nach dem Fürſten
thum begeben zu können, ſehen wir uns gezwungen, zu erklären,
daß Rußland weder die Giltigkeit der Wahl des Prinzen von
Koburg, noch die Legalität ſeines Erſcheinens in Bulgarien, um
ſich an die Spitze der Regierung dieſes Landes zu ſtellen, an-
zuerkennen v Wir wollen gerne hoffen, daß die Regie
rung dieſe Anſchauung theilen und dieſe flagrante Ver
letzung des Berliner Vertrags nicht dulden wird. Rußland
kann ſich nicht zum alleinigen Beſchützer dieſer Stipulationen
machen, auf welchen der von einem definitiven Zuſammenſturze
bedrohte Stand der Dinge ruht“.

Rede des Prof. Dr. Ritſchl in Göttingen.
Schluß. Der vorhergehende Theil ſteht in der 2. Ausg.,

2. Beil. zu Nr. 195, Dienstag
Hochanſehnliche Verſammlung! Jede richtige Erkenntniß

dient dazu, die Affekte zu mäßigen, welche durch eine auffallende
Erſcheinung erregt werden, Bewunderung, Befremden, Be
ängſtigung. Wenn das Zuſammenwirken jener Parteien auch
auf die zukünftige Geſchichte unſeres Volkes noch erbheblichen
Einfluß üben ſollte, ſo wird die Deutung ihrer Art und ihrer
Verwandtſchaft vielleicht dazu beitragen, den verwirrenden Ein
druck der Behauptung zu beſchwören, daß zwet Parteien von
proteſtantiſchem Urſprung mit der römiſchen Parteipolitik
ſich vereinigt hätten. Sofern die Schätzung des Naturrechtes
ihren gemeinſamen Boden bildet, haben ſie eine noch viel höher
hinaufſteigende Abſtammung. Denn das Naturrecht iſt die
Kategorie, in welcher ſich die Hellenen und die Römer den Auf-
gaben des Weltreiches aufſchloſſen, der Verbindung verſchiedener
und verſchiedenartiger Völker zu Emem Staat und Einer
Kultur. Kann man ſich wundern, daß dieſe Beurtheilung der
Geſchichte und der Politik, deren Geltung ſich auf 2300 Jahre
zurück erſtreckt, noch immer ſich in den Vordergrund drängt, da
die entgegengeſetzte Anſicht von der Geſchichte vor wenig mehr
als 100 Jahren zuerſt wiſſenſchaftlich formulirt worden iſt und,
wer weiß, wie viele, Zeit brauchen wi d, um populär zu werden
Die Erkenntniß nun, daß das Recht überall poſitiv und konkret
iſt, daß die Verallgemeinerung deſſelben eine ſpätere Stufe der
Rechtsbildung und nicht die natürliche gemeinſame Vorausſetzung
derſelben ſei, hat in Göttingen ihre erſte Vertretung gefunden.
Stephan, Pütter, Guſtav Hugo und Karl Friedrich Eichhorn
ſind, wie wir uns mit Recht rühmen dürfen, die Unſrigen ge-
weſen. Und der Betrieb der hiſtoriſchin Wiſſenſchaften iſt im
Ganzen in Göttingen auf ihrer Spur geblieben. Auch in der
Theologie kommt es darauf an, das dem Naturrecht gleichartige
Geſpenſt der ſogenannten natürlichen Reli ion und die Ver-
wechſelung oder Verwirrung von rheoretiſchem und religiöſem
Erkennen zu beſeitigen, weiche wie das Naturrecht ihre Wurzel
in die unwverſaliſtiſche Stufe der helleniſchen Bildung hinein
treiben. Wenn man bedenkt, wie zufällig ſcheindar in einem
Zeitraum von 150 Jahren die Lehrer an einer Univerſität zu-
ſammen berufen werden, ſo darf man um ſo tiefer ſich die
eigenthümliche und beſonders werthvolle Thatſache einprägen,
daß auf der Univerſität Göttingen die ſtrenge und genaue Ge
ſchichtsforſchung eine Heimaih gefunden hat, wie es durch den
xwechſel der Generationen hindurch in gleichem Umfange und
gleicher Deutlichkeit ſonſt nicht der Fall iſt. Das iſt nicht zum
Nachtheile der Naturwiſſenſchaften geſagt. Dieſelben haben hier
ſo glänzende Lehrer und Entdecker gefunden, wie irgendwo.
Allein es liegt in der Sache, daß der Aufſchwung der Natur-
wiſſenſchaften alsbald uberall in gleicher Art und Stärke zur
Geltung gekommen iſt und daß auf dieſem Gebiete keine Uni-
verſität vor der anderen einen Vorſprung auf die Dauer be-
haupten kann. Wir Alle aber ſind eintg in dem Vorſatze, durch
gewiſſenhafte und angeſtrengte Arbeit die Erkenntniß der Wahr
heit, jeder auf ſeinem Gebieie zu befördern, wir wiſſen uns
demgemäß darin verbunden, den ariſtokratiſchen Charakter
unſerer Gemeinſchaft aufrecht zu erhalten, welche nicht Beſtand
hat, wenn ſie aufhören ſollte, ariſtokratiſch zu ſein, wir hoffen
in beiden Vorſätzen der Jugend zu dienen und unſerem Vater
lande Ehre zu machen, wir treten in den neuen Zitabſchnitt,
obgleich der Gang der Geſchichte dunker vor uns liegt, mit
friſchem Muthe und mit der demüthigen Erwartung ein, daß
über den Verwirrungen der menſchlichen Leidenſchaften und
Thorheiten ſich die ordnen e Hand Gottes allerwegen bewähren
wird. Seinem gnädigen Schutze befeh.en wir uns und unſer
Volk und Vaterland heute und immerdar.

Ueber den Nachwuchs in den Aemtern der höheren
Verwaltung.

(Vortrag, gehalten in der ſtaats wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft zu
Berlin am 4. Juli 1887 von R. Boſſe, Direktor im Reichsamt

des Jnuern.)
Wir entnehmen dieſen Vortrag der „Monatsſchrift für

deutſche Beamte“, dem Organe des unter dem Protektorat
Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtehenden Preußiſchen Beamtenvereins,
welches von dem Vortragenden, dem kaiſerl. Direktor im Reichs
amt des Jnnern R. Boſſe, herausgegeben wird. Die Wieder
gabe dieſes Vortrages wird unſeren Leſern um ſo willkommener
ſein, als der Gegenſtand auch von uns wiederholt berührt iſt
und es ſich hier um die Auffaſſung eines in hervorragender
Stellung wirkſamen Verwaltungsbeamten handelt. Der Vor
trag beginnt:

L

„Jn den letzten zwei Jahren hat ſich, namentlich in den
Kreiſen unſerer akademiſchen Lehrer, eine förmliche Bewegung
über die Frage der Reform des juriſtiſchen Studiums gebildet.Jn der ſo formulirten Frage ſteckt noch ein tiefer liegender
Kern. Denn Ziel und Zweck des juriſtiſchen Univerſitätsſtudiums
iſt und bleibt wenigſtens in der Hauptſfache, die Heranbildung

oder ſagen wir lieber Vorbildung künftiger Beamten,
und zwar wie die Dinge bei uns nun einmal liegen nicht
blos tüchtiger, ihrer Wiſſenſchaft mächtiger Juriſten im engeren
Sinne, alſo Richter, Staatsanwalte und Rechtsanwalte, ſondern
auch die Vorbildung eines brauchbaren Nachwuchſes für die

Zweite Beilage zu I 197 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Beamten der höheren Verwaltung. Es beſteht bei uns zur
Zeit bekanntlich keine Trennung der Univerſitätsvorbildung für
die künftigen Juſtiz- und Verwaltungsbeamten.

Wir haben es hier zunächſt nur mit den letzteren, mit den
jungen Verwaltungsbeamten und ſolchen, die es werden wollen,
zu thun; das entſpricht dem Jntereſſenkreiſe unſerer ſtaats-
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft. Da aber, wie ſchon angedeutet,
die Grundlage der Vorbildung unſerer Verwaltungsbeamten
ausgeſprochenermaßen eine juriſtiſche iſt, ja, da die juriſtiſche
Vorbildung der künftigen Verwaltungsbeamten noch über die
Univerſitätszeit hinaus und in die Zeit der praktiſchen geſchäft
lichen Ausbildung hineinreicht, ſo ergiebt ſich von ſelbſt, daß
die Broſchürenliteratur, die ſich an Profeſſor Schmollers bekannte
Beſprechung des Blondelſchen Buches über das Rechtsſtudium
auf den deutſchen Univerſitäten angeknüpft hat, durchaus in den
Bereich unſeres Themas fällt. Es giebt daneben auch eine

ältere zum Theil ſehr gründliche und wiſſenſchaftliche Literatur
über dieſe Frage nach der zweckmäßigſten Einrichtung der juriſt
iſchen Vor und Ausbildung: endlich iſt neuerdings in den
letzten Tagen noch das große, völlig methodiſch durchgeführte
Buch des Geh. Raths Prof. Or. L. Goldſchmidt: „Rechtsſtudium
und Prüfungsordnung' erſchienen (Stuttgart 1887 bei Ferd.
Enke), welches faſt alle in unſer Gebiet einſchlagenden Fragen
mit wiſſenſchaftlicher Sorgfalt ausführlich erörtert. Der Ge-
danke lag daher nahe genug, zunächſt einmal die älteren und
neueren Vorſchläge, die zur Löſung unſerer Frage gemacht
worden ſind, hier einzeln mitzutheilen und zum Gegenſtayde
der Beſprechung zu machen. Einen Augenblick bin ich auch in
Verſuchung geweſen, dieſen Weg einzuſchlagen, und dieſe Ver-
ſuchung lag mir perſönlich um ſo näher, als ich ſeit r Zeit
das geſammte bezäügliche Material ſorgfältig geſammelt habe,
theils in Originalen, theils in ſelbſtgemachten Excerpten, ſo daß
ich wenigſtens im Stande ſein würde, ein genaues und voll
ſtändiges Bild dieſer höchſt intereſſanten Bewegung und Po
lemik vor Jhnen aufzurollen.

Nichtsdeſtoweniger habe ich davon Abſtand genommen.
Einmal, weil das Bild auch bei der thunlichſten Beſchränkung
nicht in den uns hier zugemeſſenen Rahmen hineinzuzwängen
ſein würde. Sodann aber und das iſt hauptſächlich aus
ſchlaggebend geweſen weil mir und. wie ich glaube, wohl uns
Allen die Frage nach der ſtaatswiſſenſchaftlichen Vorbildung
der jungen Verwaltungsbeamten doch in erſter Linie und jeden
falls noch näher liegt, als jene weſentlich juriſtiſche Grundlage.
Beides zuſammen auch nur annähernd erſchöpfend hier in dem
Rahmen eines einſtündigen Vortrages zu b handeln, iſt poſitiv
unmöglich. Freilich wäre es eine Jlluſion zu nennen, ich könnte
auch nur die Frage nach der ſtaatswiſſenſchaftlichen Vorbildung
der Verwaltungsbeamten hier erſchöpfen. Ohnehin wird ſich
auch dieſe Frage von der des juriſtiſchen Studiums und des
Vorbereitungsdienſtes nicht ganz loslöſen laſſen. Jch mußte
daher verſuchen, die nothwendige Beſchränkung des Stoffes in
anderer Weiſe zu finden, und ich mache dieſen Verſuch, indem
ich einzelne Hauptfragen herausgreife und für ihre n
einige Anhaltspunkte zu geben ſuche. Wir werden dabei ſowoh
auf die akademiſche, wie auf die praktiſche Vorbildung, auf die
juriſtiſchen wie auf die ſtaats wiſſenſchaftlichen Studien geführt
werden. Dieſes Herausgreifen einzelner beſtimmt zu formu-
lirenden Fragen hat zwar etwas Willkürliches und kann mit
Grund als einigermaßen unwiſſenſchaftlich bemängelt werden.
Allein praktiſch kommen wir damit, wie ich hoffe, am leichteſten
und einfachſten zu einer förderlichen Beſprechung.

Vorher bedarf es noch einer kurzen Bemerkung. Es hätte
noch einen anderen Weg zur Löſung meiner Aufgabe gegeben.
Bekanntlich hat der Verein für Sozialpolitik in dem kürzlich er
ſchienenen 34. Bande ſeiner Schriften „die Vorbildung zum
höheren Verwaltungsdienſte in den deutſchen Staaten, Oeſter-
reich und Frankreich einer eingehenden Erörterung unterzogen
und ſich damit um unſere Frage ein großes Verdienſt erworben.
Wir finden dort zehn Gutachten oder Berichte über die Vor-
bereitung zum höheren Verwaltungs- und zum Theil auch Juſtiz
dienſte, die ein höchſt inſtruktives Marerial enthalten. Wir
finden da Darſtellungen des Gegenſtandes für Sachſen vom
Amtshauptmann Pr. Fiſcher in Freiberg, für Oeſterreich von
Dr. Frhr. v. Lemayer in Wien, für Bayern von Profeſſor r.
Schanz in Würzburg, für Württemberg von Profeſſor r. Jolly
in Tübingen, für Baden von Prof. Vr Schönberg in Tübingen,
für Frankreich von Max Leclerc, für Preußen endlich von
Profeſſor Guſtav Cohn in Göttingen, Profeſſor r. Erwin Naſſe
in Bonn und eine kleine Skizze aus meiner Feder, nicht zu ver
geſſen eine ſehr leſenswerthe Darſtellung aus der Feder des
Oberbürgermeiſters Merkel in Göttingen über die Ausbildung
der früheren hannoverſchen Verwaltungsbeamten. Es wäre für
unſere ſtaatswiſſenſchaftliche Geſellſchaft an ſich ohne Zweifel
von größtem Jntereſſe geweſen, ein zuſammenfaſſendes und
vergleichendes Referat über den Jnhalt dieſer Arbeiten zu
hören. Jndeſſen einmal war auch hier zu beſorgen, daß ein
ſolches Referat, wenn es einigermaßen gründlich ſein ſollte, wie
es die Arbeiten der Mehrzahl der genannten Autoren verdienen,
für einen Abend zu lang geworden wäre. Sodann aber war
meine durch amtliche Aufgaben überaus ſtark in Anſpruch ge-
nommene Zeit zu knapp bemeſſen, um dieſe Arbeit ſo durch
ſichtig zu ordnen, wie ich es Jhnen und auch den Verfaſſern
der betreffenden Gutachten und Berichte ſchuldig geweſen wäre.

So komme ich denn darauf zurück, einige wichtigere Fragen
von allgemeinerem Jntereſſe herauszugreifen und Jhrer Beur-
theilung zu unterſtellen.

1.

Die erſte und grundlegende Frage wird die ſein, ob bei
uns das derzeit in den höheren Verwaltungsdienſt eintretende
Material an Aſſeſſoren und Referendarien wirklich zu be
gründeten Klagen bezüglich der Vorbildung Veranlaſſung giebt.

Bekanntlich wird die Frage von einer nicht geringen Anzahl
von Praktikern einfach verneint. Umgekehrt iſt die Mehrzahl
der akademiſchen Lehrer, welche ſich an der Kontroverſe über
die Reform des juriſtiſchen Studiums betheiligt haben. faſt
ausnahmsios geneigt, die Qualifikation unſeres juriſtiſchen
Nachwuchſes mit den allerungünſtigſten Augen anzuſehen. Beide
extreme Geſichtspunkte entſprechen, wie ich glaube, der Wirk-
lichkeit nicht. Praktiker und Akademiker haben beide zum Theil
Recht. zum Theil Unrecht.

Die Praktiker haben Recht, wenn ſie darauf hinweiſen, daß
bis jetzt von einer weſentlichen Verſchlechterung unſeres Beamten
ſtandes nicht die Rede ſein kann. Jm Allgemeinen haben wir
in Preußen noch ein pflichttreues, mit Eifer und Hingebung
wirkendes Beamtenthum, welches den Aufgaben ſeines Amtes
gewachſen iſi. Und man kann die Belege dafür, daß es ſo iſt,
ſogar der erwähnten akademiſchen Broſchürenliteratur ent-
nehmen. Denn faſt Alle, die dort das Wort ergriffen haben,
erkennen die Tüchtigkeit des preußiſchen Beamtenſtandes als
noch vorhanden an. Sie ſprechen auf Grund der Beobachtungen
und Erfahrungen, die ſie an der ſtudirenden Jugend machen,
nur die Beſorgniß aus, daß dieſe traditionelle Tüchtigkeit
unſeres höheren Beamtenſtandes gefährdet werden möchte, wenn
man die derzeitigen akademiſchen Zuſtände, insbeſondere unter
den Studirenden der Rechte, ſo weiter beſtehen laſſe.

Jndeſſen, wenn man im Ganzen und Großen unſer Beamten-
thum auch noch als den Aufgaben ſeines Amtes gewachſen an
erkennen muß, ſo fehlt es doch für den, der Gelegenheit hat,
etwas genauer in gewiſſe Zweige der Verwaltung hineinzu-
blicken, nicht an Wahrnehmungen, die mindeſtens zur Vorſicht
mahnen. Jch möchte hier auf drei Momente aufmerkſam
machen.

Erſtens: Die Profeſſoren klagen üher den wachſenden Un-
fleiß der juriſtiſchen Studirenden, namentlich der wohlhabenderen,
d. h. derjenigen, die ſich vorzugsweiſe ſpäter dem Verwaltun s-
dienſte zuzuwenden pflegen, und die im Allgemeinen mit den
farbentragenden Studenten zuſammenfallen. (Nun folgt die
Klage über die Korps, welche wir ſchon in der 3. Beilage zu
Nr. 194 (Sonntag) unter „Hochſchulen, Akademien, Gel. Geſ.“
wörtlich mitgetheilt haben. Red).

(Fortſetzung folgt).

Erdkunde, Kolonien und Reifen.
Von Holub und ſeiner Gatitin. Jn Wien iſt fol-

gender Brief eingegangen
„Kimberley, Südafrika, Diamantenfelder, 15. Juli 1887.

Lieber Freund! Beſten Dank für Jhr liebes Schreiben;
es freut Frau Roſa wie mich, einen ſo herzlichen Antheil Jhrem
freundlichen Briefe entnehmen zu können. Ja, Sie haben Recht,
wenn Sie uns zurufen, daß wir von den Todten auferſtan-
den; doch ſeien Sie auch deſſen eingedenk, daß wir uns deſſen
vollauf bewußt waren, was unſer harre! Jene mir gleich beim
Antritte der Reiſe in Capſtadt entgegengeworfenen Hinderniſſe
belehrten mich ſofort, daß dieſe Expedition mit beſonderen, ſagen
wir, ungewöhnlichen Beſchwerden verbunden ſein dürfte, und
dies zwang mich, auf meiner Hut zu ſein. Und trotz aller Für
ſorge, einem ununterbrochenen Selbſteingreifen in alle Details
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der Reiſe, ungeachtet aller Opfer wie oft ſchlug nicht mein
Schiffchen an Klippen, an denen ein Schiffbruch unvermeidlich
chient Ein Afrikaforſcher muß ſtets mit Enttäuſchungen und Un-

lücksfällen rechnen. Man erlebt derartige Stöße, die der Expedition gefährlich werden und nach denen man, neu verjüngt, ſein

Boot glücklich dem Hafen zuſteuert oder man geht beim erſten
Anprall zu Grunde ſei es, daß die Expedition als ſolche ſcheitert
oder die Leiter derſelben zu Grunde gehen. Jn unſerem
kam Klippe auf Klippe, bis endlich vollkommen erſchöpft in
den Ausrüſtungsmitteln, wenn auch mit ungebrochenem Muthe

eine Charybdis „ein größtes“ Unheil unvermeidlich ſchuf!
Ein Riff, die tobende Fluth der ſchäumenden Brandung, ja, die
willensloſe, ihren feſten Geſetzen folgende Natur ſie hätten
mit den ſeit Monden ſo ſchwer Heimgeſuchten o gewiß
Mitleid empfunden; der Menſch aber, das Edelſte der Willens-
kraft auf Erden, er erwies ſich als das Aergſte dieſer Schöpf
ung. Wann, wann ſoll denn der Fluch begraben ſein, daß
des Menſchen herzloſeſter Feind „nur“ der Menſch ſei?
Kaum waren die mir in Capſtadt ſich entgegenſtellenden
Hinderniſſe mit Hilfe der hochherzigſten der heimiſchen Freunde
beſeitigt, als eine in meine Geſpanne eingebrochene Lungenſeuche
die Expedition zum Stillſtand zu bringen, ja ſogar die Ermang-
lung eines Reſervefonds zu vernichten drohte! Kaum war das
Uebel nach großer Mühe beſeitigt, drohte die monatelange
Dürre im Orange-Freiſtaat und Tranusvaal mit einem gleichen
Verderbniß, das heißt der völligen Vernichtung meines Fahr
arkes.p Doch auch aus dieſer erſtickenden Klemme arbeiteten wir

uns heraus und es war uns möglich, nach Monate langer Pflege
unſere Transportmittel wieder „vorzüglich“ zu ſtellen, als eine
Milzbrandſeuche neue Stockung und meine erſchöpften
Geldmittel das Aergſte befürchten ließen. Alle nur erdenklichen
Vorſichtsmaßregeln. wohl die beſte Pflege einerſeits, wie an
dererſeits ein mit Hilfe meines Metiers errungener Erſatz der
Verluſte im Fahrparke, arbeiteten uns aus dieſer Bedrängniß,
und wir zogen friſchen Muthes weiter. Dieſe unheilvollen
Zwiſchenfälle waren in ihrer Reihenfolge immer verderblicher

eworden, ſo traf uns auch der nächſte ſchwer, wie alle folgenen es war jene Vergiftung der Hälfte meiner Zugthiere

äiſche Niederlaſſung nach Norden 150, jene nach Süden an8 engliſche Meilen entfernt, alſo jede Hilfe von Nebenmenſchen
abſolut unmöglich war.

Bekannt iſt die Methode, in der wir auch über dieſen Feind
Herr wurden; doch hatte uns die Folge noch nicht ein freieres

wie die vorhergehenden, uns überfiel: es war die Malgaria,
der ſogar zwei Mitglieder meiner Begleitung zum Opfer fielen
Monate lang ſchwebten wir Alle zwiſchen Sein und Nicht
ſein, bis endlich doch ſiegend wir den Zambeſi überſchreiten
konnten. Auf dieſer Tour ſchien ſich aber Alles, Menſch und

Natur, gegen uns vereinigt zu haben. Die Bedrängniſſe mehrten
ſich von Tag zu Tag, bis wir Alles, Alles eingebüßt und nur
mit größter Noth das nackte Leben zu retten vermochten.

n
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Jn einem Hauſe an der Rathhausgaſſe machte ſich
geſtern ein ſtarker Gasgeruch (bemerkbar, welcher aus den
Kellerräumen drang Die Unterſuchung ergab, daß ein Gas-
rohr auf der Straße wahrſcheinlich infolge der zu großen Laſt
eines darüberfahrenden Wagens Defecte erlitten hatte.

Dem Malergehülfen V. wurden geſtern Abend in ſeiner
Wohnung (Schlafſtelle) ca. 40 aus der Reiſetaſche geſtohlen.
Ferner wurden dem Arbeiter E., welcher geſtern Mittag auf
einer Promenadenbank eingeſchlafen war Uhr und Legitima
tionspapiere geſtohlen.

T Der Steineträger S aus Landsberg ſtürzte aus nur
unbedeutender Höhe herab, brach aber trotzdem den Fuß.
Eine gleiche Verletzung zog ſich der Maſchiniſt S, aus Drovßig
bei Zeitz zu. Derſelbe iſt auf der Grube „Emma“ bei Streckau
hörde Beide Verletzte wurden in die Halliſche Klinik
überführt.

Einem Dienſtmädchen bei einer Herrſchaft auf dem
Paradeplatze hier wurden dieſer Tage aus ihrem Koffer, welcher
in ihrer unverſchloſſenen Schlafkammer ſtand, 3 entwendet.
Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf ein anderes
Dienſtmädchen in demſelben Hauſe, welche ſich bei ihrer Ver-
nehmung dadurch ſelbſt dringend verdächtigte, daß ſie zwar
den Diebſtahl nicht direkt eingeſtand, ſich aber doch bereit
erklärte, den Verluſt zu erſetzen.

Aus der Sitzung der Ferien- Strafkammer
am 23. Auguſt.

Man glaubt faſt, vor einem pſychologiſchen Rätbſel zu
ſtehen. wenn man hört, daß ſich Jemand wegen eines Objektes
von 20 Pfennigen der Gefahr ausſeßt, auf einige Zeit ins
Zucht haus geſchickt zu werden. Jm April d. J. hatten u. A.
auf einer vom Auctiongtor Radeſtock abgehaltenen Auction die
Frau Eitz 4 Paar röthliche Taſſen und der Arbeiter St. 4
Paar blaue Taſſen, je im Werthe von 40 43 gekauſt. Von
dieſen Taſſen veräußerte Frau E. 2 Paar und St. ein Paar.
Erſtere ließ in der Eile die beiden andern Paare in dem

Auctionslokale ſtehen, während letzterer ſich mit den ſeinigen
entfernte. Nach Schluß der Auction kam St wieder zurück und
forderte ſeine angeblich von ihm ſtehen gelgſſenen Taſſen vom
9in Klama Klenjang, an einem Orte, von dem die nächſte euro Zuetionator, der ſie ihm im quten Glauben, daß ſie deſſen
Eigenthum ſeien, auch aushändigte. Frau E. vermißte aber
ſpäter ihre Taſſen, reklamirte dieſelben am nächſten Auctionstage

und erfuhr nun daß dieſelben ſchon von St. abgeholt ſeien.
2Obgleich nun St, der bereits wegen Diebſtahls und Betruges
mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt, viele Winkelzüge anwandte, um

Nufgthmen gegönnt, als ein anderweitiger Feind, grauſamer ſeine Unſchuld zu begründen, wurde doch der Thatbeſtand des
Betruges als feſtgeſtellt erachtet indem ſich der Gerichtshof be
ſonders auf die Ausſage der Frau Eitz ſtützte, ſowie auf die
eines anderen Zeugen, welcher St. mit ſeinen 3 Paar blauen
Taſſen aus dem Lokale hatte weggehen geſehen. Jn Andetracht
des geringen Obijektes ſchickte der Gerichtshof den Angeklagten
diesmal nicht ins Zuchthaus, ſondern unter Annahme mildern-
der Umſtände wegen Betruges im wiederholten Rückfalle auf 4
Monate ins Gefänaniß.

Und als wir endlich das abgehetzte Leben mühſam nach
dem Zambeſi in ſcheinbare Sicherheit geſchleppt, da waren es
wieder die ärgſten Entbehrungen und Krankheiten, welche auch
bei der Rückkehr nur Böſes erhoffen ließen: dazu geſellte ſich
der durch Tſetſeſtriche erfolgte Verluſt der am Zambeſt für die
Reiſe nach Shoſchong ausgeliehenen Zugthiere. Mit einer Ver deſchuldigt
zögerung von vierzig Tagen erfolgte unſere Ankunft in Shoſchong,
em Orte, wo wir ausgiebige Hilfe in Allem erwarten konnten.

Trotz dieſer Kataſtrophen war es uns doch möglich gewor-
den, eines der nunmehr ſchon auf „einige wenige“, als terrae
incognitae auf dem afrikaniſchen Continente geminderten Gebiete
erforſchen zu können. Dafür Dank der Vorſehung, die uns in
den ſchwerſten Heimſuchungen Mittel der Rettung an die Hand
gab! Unſere herzlichſten Grüße Jhr getreuer Emil Holub.“

Kirche und Miſſion.
Die Konſervative Korreſpondenz, das

Central -Organ der Deutſchkonſervativen, äußert unter
Anderem folgende Bedenken gegen die Ausführungen ein-
zelner Redner bei den Verhandlungen des Evan-
geliſchen Bundes:

„Dieſe Wortführer des Evangeliſchen Bundes grollen über
den Friedensſchluß mit Rom t ßſeine Bedingungen; für uns iſt dagegen angeſichts dieſer That-
ache die erſte Empfindung die der Genugthuung, daß der Kul- w.g h h P Liedekamp in Wettin gemiethet war,turkampf endlich beendigt und der Obſtruktionsblock, der die Zu

ſammenfaſſung, aller ſtaatserhaltenden Kräfte zu gedeihlicher

Der Sinn eines Paragraphen im Strafgeſetz beſagt, daß
Derjenige, welcher ſich dem Trunke in dem Maße hingieht, daß
für ſeinen ſowohl wie ſeiner Angehörigen Unterhalt auf Ver
anlaſſung der Polizeibehörde Andere (al'o der Ortsarmen-
verband) in Anſpruch genommen werden müſſen, beſtraft wird.
Hiergegen gefehlt zu haben, war der Handarbeiter Fran z G.

G. war in dex Zeit vom 3.--20. April und 5.11.
Mai in der kgl. Klinik am delirium tremens behandelt und dem
hieſigen Hoſpital zur weteren Heilung überwieſen. Dieſe war

anſcheinend erfolgt, bi- am 17. Juni auf Veranlaſſung des
Hauswirthes ſeine abermalige Aufnahme im Hoſpital erfolgte,
von wo er wiederum am 30. Juni entlaſſen wurde. Der
hieſigen Magiſtratsbehörde waren die Koſten des Aufenthaltes

der erſten beiden Male in Höhe von 47 von dem Orts-
armenverbande Erdeborn, dem Geburtsorte des G. wieder-
erſtattet, während die Begleichung der Koſten des letzten Falles

noch ausſtehen. Da trotz dieſer Thatſachen die Freiſprechung
des G. in der erſten Jnſtanz erfolgt war, hatte die königl.
Staatsanwaltſchaft gegen dieſes Erkenntniß Berufung einge-
legt, um durch Ueberweiſung des Beſchuldi ten an die Landes-
polizeibebörde eine dauernde Beſſerung zu erwirken. Der Gerichts
hof ſah aber auch heute von dieſer Maßnahme ab, und beſtrafte

G. mit nur einer Woche Haft in der Annahme, daß der Ange-

oder zum mindeſten doch über

poſitiver Arbeit bisher verhinderte, beſeitigt iſt. Manche Mit
glieder des Evangeliſchen Bundes ferner ſind empfindlich, wenn
konſervative Blätter mit einem weſentlich evangeliſchen Leſer-
kreis auch Katholiken zu katholiſch gefärbten Aus-
laſſungen ihre Spalten öffnen; wir freuen uns da
egen über ſolche Symptome des beginnenden An-ſaöluſſes der katholiſchen Konſervativen an unſere

Reihen, zumal ſie zugleich die Abwendung dieſer Kreiſe
von der giftigen Centrumspreſſe zur Erſcheinung bringen,
ſehen keine Gefahr für unſere religiöſen Ueberzeugungen in
dieſer von feſtem Boden aus geübten Duldſamkeit und erwarten
eine leiche ruhige Beurtheilungsweiſe von Seiten unſerer Leſer.
Ein Redner auf der Frankfurter Verſammlung endlich gab der

ung Ausdruck, daß „die Stunde ſchlagen werde, wo dien s d lag zu Arbeit beſäße.deutſchen proteſtantiſchen Staaten, vor allem Preußen und auch
das neue Deutſche Reich alſo das zu zwei Fünftel ſeiner
Bevölkerung katholiſche Deutſche Reich „den Kampf gegen
den römiſchen Erbfeind doch wieder aufnehmen werde“, während
wir verſichern können, daß wir Alles thun werden,
was in unſern Kräften ſteht, um den Staat von einer
ſolchen Wiederaufnahme des Kampfes zurückzuhalten

r

und der Anſchauung Geltung zu verſchaffen, daß dieſer Streit
für alle Zeit den Kirch tkämpfung auf kirchlichem Gebiete überlaſſen werden
muß. Jn allen dieſen Punkten bedauern wir, nus mit den
Mitgliedern des Evangeliſchen Bundes, ſoweit ſie ſich zu den
oben erwähnten Auffaſſungen bekennen, in entſchiedener Mei-
nungsdifferenz zu befinden.

Halle, den 24. Auguſt.
(Ders Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Der Krieger-Verein zu Halle a. S. feiert den

Gedenktag an die Schlacht bei Sedan am kommenden Sonntag
in Freybergs Garten durch Concert, Feuerwerk und Ball.

geiſtlichen, Herrn Archidiakonus Pfanne,

en zur aus ſchließlichen Aus-
I

klagte, welcher zwei Feldzüge mitgemacht hat und im Beſitze der
Ehrenzeichen iſt. durch dieſe Strafe anhaltend gebeſſert werde.

Die 14jährige Dienſtmagd Wilhelmine aus Löbejün,
welche vom April d. J. bis zum April n. J. vom Gutsbeſitzer

war beſchuldigt, ihren
Dienſt ohne geſetzlichen Grund verlaſſen zu haben. Ein plötz
liches Verlaſſen iſt geſetzlich nur dann geſtattet, wenn ſchwere
Krankheit vorliegt. Auf dieſem Paragraphen fußend, hatte die
W. gegen das unterm 7. Juli vom Schöffengericht in Wettin
en ſie ergangene Urtheil, welches ſie zu 20 verurtheilte,
9 erufung eingelegt. Sie begründet ihr plötzliches Verlaſſen
damit, daß ſie infolge der ſchweren Arbeit ſchlimme Füße be-
kommen hätte. Nach vielen Auseinanderſetzungen über die
Thätigkeit in ihrem Dienſte, die von ihr zu verrichtenden
Arbeiten 2c. hob der Gerichtshof das erſte Urtheil auf und
ſprach die Angeklagte von Koſten und Strafe frei, indem er be
ſonders das Gutachten des Sachverhändigen Dr. Kulicke in
Betracht zog, welches angab, daß das Mädchen mindeſtens noch
einen Zeitraum von 2 Jahren benöthige, um ſich in der Weiſe
zu entwickeln, daß ſie überhaupt erſt die erforderlichen Kräfte

Kunft, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Komponiſt Auguſt Bun gert hat in Pegli bei

Genua die beiden Muſiktragödien „Nauſikaa“ mit dem
Vorſpiel Odyſſeus auf dem Meere irrend“ und die
Schlußtragödie: „Odyſſeus' Heimkehr“ vollendet. Von
„Nauſikaa' wird bereits in dieſen Wochen der Klavierauszug
erſcheinen.

Als im Januar vorigen Jahres der hundertſte Geburts
tag des Komponiſten Friedrich Schneider gefeiert wurde,
tauchte auch der Plan auf, ihm an ſeinem Geburtsorte Walters
dorf an der Lauſche ein Denkmal zu ſetzen. Laut Königlich
ſächſiſche m, Miniſter albeſchluß wird die Büſte des Komponiſten
aus Mitteln des Fonds für öffentliche Kunſtwerke beſchafft wer
den. Die Ausführung des Denkmals iſt dem Bildhauer
Schubert in Dresden übertragen worden. ß

Das Wiener pathologiſch-anatomiſche Jnſtitut hat nun
feſtgeſtellt, daß Joſephine Weſſely an einer chroniſchen Le

s der Folge eines chroniſchen Gallengangkatarrhs,

2 geſtorben iſt.Jn der Marktkirche leiſteten heute die zu einer Uebung ö
eingezogenen Erſatzreſerviſten J. Klaſſe den Eid in der hierbei
vorgeſchriebenen Weiſe nach gehal ener Anſprache des Garniſon

e Die Ausführung der Anlage eines Sammelbaſ-
ins in der Fährſtraße zu Giebichenſtein, an Stelle des c zL Jahr e erſt Rechtswiſſenſchaft, ſpäter Philoſophie, Kunſtwiſſenſchaft und

ſeiner Zeit berichteten, in der Sitzung der Gemeindever- Geſchichte zu Roſtock, Berlin und München, fungirte 1859-61dort befindlichen Auslaufſtänders, die, wie wir bereits

tretung vom 9. d. Mts. endgiltig beſchloſſen wurde, iſt
dem Maurermeiſter L. Köhler übertragen und wird in
dieſen Tagen in Angriff genommen werden.

Eine große Unſitte, welche auch polizeilicherſeits
re verfolgt wird, herrſcht hier bei manchen

arktbeſuchern, indem das Geflügel frei in
der Hand getragen transportirt wird. Jn grauſamer
Weiſe nämlich trägt man die armen Thiere an den Flü-
geln, indem man dieſelben oben zuſammenſchlägt, feſt
bindet und den Körper frei ſchweben läßt. Es iſt das
eine unerhörte Quälerei, ganz abgeſehen davon, daß
darunter das Fleiſch der Thiere an Anſehen und auch
Geſchmack verliert. Trotzdem die Polizei ſehr ſtreng gegen
die Thierquäler vorgeht, kommen noch Fälle vor, daß
Käufer oder Verkäufer von Hühnern und Gänſen ihre
armen Opfer auf dieſe Weiſe maltraitiren.

Der ehemals am Hamburger Stadttheater thätig geweſene,
jetzt in Weimar verpflichtete Heldentenor Memmler ſoll in
den Verband der Königl. Oper in Berlin treten.

Adolf Wilbrandt begeht beute, den 24., den fünf
zigſten Geburtstag. Jn Roſtock als Sohn des Profeſſors
der Aeſthetik und Literatur Chriſtian W., geboren ſtudirte er

als Mitredacteur der „Süddeutſchen Zeitung' in München und
lebte dann, nur ſeinem ſchriftſtelleriſchen Berufe hingegeben, in
Berlin, Roſtock, Frankfurt a. M., München. Seit 1871 in

Wien anſäſſig, verheirathete er ſich mit der Burgſchauſpielerin
Auguſte Baudius und übernahm 1881 die Direktion des k. k.
Burgtheaters, die er kürzlich erſt in Folge von Reibungen mit
anderen einflußreichen Faktoren niedergelegt hat. Wilbrandts
erſte literariſche Arbe ten, eine Biographie Heinrich von Kleiſts
und der Roman Menſchen und Geiſter erregten einiges Auf-
ſehen. Größere Bedeutung gewann er durch ſeine dramatiſchen
Produktionen, die ſich bald über alle Bühnen Deutſchlands ver
breiteten: „Der Graf von Hammerſtein“, „Jugendliebe“, „Un-
erreichbar“. „Die Maler“, „Ein Kampf ums Daſein“; einen
höheren dramatiſchen Stil entfaltete er in ſeinen iſtoriſchen
Dramen „Gracchus, der Volkstribun“, „Arria und Meſſalina“,
„Giordano Bruno“, „Nero“, „Kriemhild“, „Robert Kerr', ſowie
in „Natalie“. Auf den Brettern“, „Die Tochter des Herrn Fa
brizius“, „Aſſunta Leoni Auch auf dem Gebiete der Novelle
hat ſich Wilbrandt mit Erfolg verſucht und eine treffliche Bio
hie ſeines mecklenburgiſchen Landsmanns Fritz Reuter,

eſſen nachgelaſſene Werke Wilbrandt der Oeffentlichkeit über

eines hieſigen Bürgers vermißt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehuns,
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift un mit

Qnellenangabe geſtattet

nk. Eisleben, 23. Auguſt. (Auf der That ertappt.) Als
der Feldnachtwächter an einem der letzten Abende die Fluren
revidirte, traf er im Kaiſerſchen Gurken- und Zwiebelſamen-
grundſtück auf 3 Frauen, welche dort Gurken entwendeten und
ſchon eine ziemliche Quantität eingeſackt hatten. Sie ergriffen
zwar bei der Ankunft des Wächters die Flucht. wurden aber
eingeholt und recognoscirt. Hierbei verging ſich die eine der
Frauen noch inſofern, als ſie den Wächter mit Worten beleidigte
und auch Drohungen gegen denſelben ausſtieß.

Bl Delitzſch, 23. Auguſt. (Brandſtiftung.) Am 18 d. M.
Abends zwiſchen 11 und 12 Uhr brannte im benachbarten Linden-
hagen der Strohdiemen des Gutsbeſigzers Carl Naundorf daſelbſt
nieder. Derſelbe enthielt 15 Schock Stroh und war gegen Feuers
gefahr nicht verſichert. Es ſteht wohl außer Zweifel, daß der
Diemen von ruchloſer Hand in Brand geſetzt iſt, doch hat ſich
der Thäter der eingehendſten Recherchen ungeachtet bisher nicht
ermitteln laſſen.
h Silenburg, 22. Auguſt. (Verlaufen). Am
Sonnabend Vormittag wurde das dreijährige Töchterchen

Trotz alles Suchens
nach allen Richtungen wurde das Kind nicht gefunden.
Erſt am Sonntag Nachmittag konnte daſſelbe den in
großer Angſt ſchwebenden Eltern wieder zugeführt wer-
den. Das Kind hatte die Stadt in der Richtung nach
Hainichen verlaſſen, und war bis in die Nähe des ge
nannten Orts gekommen, wo es im freien Felde die Nacht
verbracht hatte. Weinend wurde es am geſtrigen Tage
dort aufgefunden.

pl. Wittenberg, 23. Auguſt. (Das frühere Uni-
verſitätsgebäude). Auf Veranlaſſung des Herrn Re
gierungs Präſidenten von Dieſt, angeregt durch den Ma
giſtrat, hat Herr Baumeiſter Schwechten, derſelbe, der das
impoſante Empfangs- Gebäude unſeres Bahnhofes erbaut
hat und der jetzt unſer nun bald vollendetes neues Gym-
naſium erbant, einen Entwurf zur Verſchönerung des
früheren Univerſitäts- Gebäudes hierſelbſt ausgearbeitet,
z en Kultusminiſter zur Genehmigung vorgelegt wer

en ſoll.
rg. Gräfenhainchen, 23. Auguſt. (Selbſtmord Jm be

nachbarten Schmerz hat ſich am 21. d. M. der Auszügler Gott-
fried Panier in ſeiner Stube erhängt. Der Mann war ſeit
etwa 8 Tagen bettlägrig krank und hatte große Schmerzen, ſo
daß wohl anzunehmen iſt, daß dieſe ihm die Veranlaſſung ge
geben haben, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Ein anderer
Grund iſt wenigſtens nicht erfindlich.

[7 Friedrichroda, 22. Auguſt. (Hoher Beſuch.)
Am Sonntag Nachmittag traf Prinz Philipp von Coburg-Cohary mit Gemahlin aus Wien nen zum Beſuche

bei unſerem Herzoge ein und nahmen Wohnung im
Schloß Reinhardsbrunn. Der Herzog begrüßte die hohen
Verwandten am Bahnhofe auf das Herzlichſte. Geſtern
Vormittag begaben ſich die hohen Herren auf das Finſter
berger Revier zur Jagd.

Am vorletzten Sonntag erregte in Dresden ein
Verſehen viel Heiterkeit. Als nämlich Prinz Georg
in die Ausſtellungshalle der Bäckerei- und Konditorei
Ausſtellung eintrat, intonirte die Muſik: „Mutter, der
Mann mit dem Coaks iſt da.“ Der Prinz lachte, das
Publikum ebenfalls, die Muſik, welche vom Beſuch des
Prinzen nichts gewußt hatte, ſchwieg natürlich ſofort und
brachte ein beſſeres Stück zum Vortrag.

Aus aller Welt.
Eine Schönheits-Konkurrenz. Ueber die „Schönheits

Konkurrenz gelegentlich des Volksfeſtes im Peſter Stadt
wäldchen berichtet das „N. P. J.“: Nach vieler Mühe war es
e raen, den Andrang ein wenig einzudämmen und Raum zu
chaffen; es wurde ein Kordon gebildet, innerhalb deſſen die

konkurrirenden Schönheiten, dreißig an der Zahl, Aufſtellung
nahmen, nachdem einige Damen in wenig galanter Weiſe, als
zu der Konkurrenz nicht geeignet, von Arrangeuren hinaus-
komplimentirt waren. Jnmitten dieſes Kreiſes nahmen die
Preisrichter Graf Stefan Karolyi, Graf Bela Kegle-
vich, Eduard v. Kvaſſay und Kaspar v. Geiſt Aufſſtell
ung und Graf Karolyi that es mit lautem Ausrufe zu wiſſen,
daß Konkurrentinnen um den Schönheitspreis ſich melden
mögen, worauf noch ungefähr zehn Beautés den Kordon durch-
brachen und innerhalb deſſelben Aufſtellung nahmen. Die
Blicke der Preisrichter ſchweiften muſternd im Kreiſe umher,
dann folgte eine kurze Berathung und nun rief Graf Stefan
Karolyi, als Präſident dieſes Tribunals, den Namen Giſela
Scholz, auf. Dieſe junge Dame iſt in Oroszha a wohnhaft,
ſie iſt eine prachtvolle Blondine in eine reizende Roſatoilette
gekleidet. Erröthend verneigte ſich das ſchöne Kind und nahm
den Preis in Empfang. Brauſende EljenRufe erföllten die
Luft und die Menge drang im Sturme auf den Kreis ein, um
die preisgekrönte Schönheit aus der Nähe zu ſehen. Aber
alsbald traten die Preisrichter wieder zuſammen; geſpannte
Stille trat ein und inmitten derſelben riefen die Preisrichter
den zweiten Namen der Preisgekrönten, Fräulein Jda To
ronyi, aus. Es iſt das jene ſchöne Brünette, mit einem Teint
von roſigem Jnkarnat, mit feurigen ſchwarzen Augen, welche
ſchon ich der Schönhbeits Konkurrenz vor fünf Jahren
einen Preis erhalten hat. ein Beweis dafür, daß die Schönheit
nicht immer ſo raſch hinwelkt, wie ein Blumenblatt, und die
Dritte im Bunde war eine Frau Namens Mariska Kolos,
ger Tamaſſy, ebenfalls eine Brünette. Wieder erhoben ſich

rmiſche Rufe aus den dichtgedrängten Reihen des Publikums;
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ein wilder Sturm auf den Kreis begann, der diesmal gelang
und denſelben durchbrach. Jm Augenblicke befanden ſich die
drei preisgekrönten Damen in eine dichte Volksmenge einge
keilt und es war eine böſe Viertelſtunde welche ſie durchzu
machen hatten. Man umdrängte ſie, berührte ihre Kleider ihr

gar, und einige Enthuſiaſten machten allen Ernſtes den Vor
ſchlag, ſie auf die Schultern zu erheben und im Triumphe um-
herzutragen, wovon dieſelben jedoch glücklicherweiſe durch die
nüchternen Elemente der Anweſenden abgehalten wurden.
Allein ſie ſollten trotzdem nicht ſo leichten Kaufes davonkom-
men; ſie mußten einzelnen Gruppen Auskünfte über ſich er-
theilen, die erhaltenen Preiſe vorzeigen, und erſt als ſich eine
förmliche Garde um dieſelben gebildet hatte, gelang es, ſie
wohlbehalten zu eskortiren.

Vereine, Congreſſe und Ausſtellungen.
Vom YI. internationalen Kongreß für Hygiene

zu Wien. Man ſchreibt uns aus Wien: Die Zahl der bis
jetzt angemeldeten Theilnehmer übertrifft mit 1320 ſchon heute
diejenige aller früheren Kongreſſe. Man muß deshalb bereits
ernſtlich an die Raumfrage denken. Die prächtigen Räume der
neuen, in italieniſcher Rengiſſance von Ferſtel erbauten Univer-
ſität am Franzensweg drohen nicht auszureichen, es muß daher
wahrſcheinlich eine Vertheilung der Sitzungen auf mehrere
Gebäude vorgenommen werden. Regierungsvertreter ſind aus
allen europäiſchen Ländern, ſogar aus der Türkei und aus
Perſien, ferner aus Nord und Südamerika angemeldet. Die
deutſche Reichsregierung entſendet 2, Sachſen ebenfalls 2, und
deutſche Landesbehörden ſchicken ſogar 85 Abgeordnete. Be-
ſonders ſorgfältig werden diesmal die Sektionsarbeiten dadurch
vorbereitet. daß die meiſten Fachreferate ſchon vor dem Kongreß
zur Verſendung gelangen. Vor uns liegt die erſte Reihe, deren
reicher Stoff im Raume der „Sozial-Corr.“ natürlich nicht zu
bewältigen iſt. Die Berichte über Nahrungsmittelverfälſchung
von Corouardel, Pouchet, Caro, Ferrière, Hilges und
Hamel-Roos z. B. enthalten eine überaus werthvolle Zu
ſammenſtellung der bezüglichen Geſetzgebung aller eiviliſirten
Länder, die man in dieſer Gründlichkeit kaum anderswo finden
dürfte. Ebenſo hat es ſich der öſterreichiſche Stabsarzt Kretſch
mer, als einziger Berichterſtatter über den Geheimmittelſchwindel,
dieſes Uebel, das die ungezählten Groſchen ſo vieler Armen
aufſaugt, zur Aufgabe gemacht, die öſterreichiſche Geſetzgebung
über den intereſſanten Stoff neben die der wichtigſten Länder
in geſchichtlicher Reihenfolge zuſammenzuſtellen. Die Referenten
über beide Fragen kommen zu ziemlich radikalen Anträgen, zur
Forderung der peinlickſten Kontrole bei der Nahrungsmittel-
herſtellung womöglich auf internationalem Wege, und zu dem
Verlangen, daß der Geheimmittelſchwindel überhaupt und grund
ſätzlich verboten werde, während die bisherigen Geſetze immer
noch eine ziemliche Reſerve ihm gegenüber beobachten. Aus
dem Bericht des Regimentsarztes Myrdacz über die Verbreitung
der zu Kriegsdienſten untauglich machenden Gebrechen der
Wehrpflichtigen in Oeſterreich läßt ſich die Thatſache entnehmen,
daß der Prozentſatz der wegen Gebrecken Zurückgeſtellten und
Gelöſchten von 1870 bis 1881 bez. 1882 in einzelnen Bezirken
der Monarchie, namentlich den alpenländiſchen und ungariſchen.,
um 234, 277, ja 322 pCt. zugenommen, nirgends aber abge
nommen hat. Das iſt eine ſehr bedenkliche ſociale Erſcheinungl

Jagd, Sport, Spiel.
Ein wahrhaft beneidenswerthes Jägerleben

mitten im Thüringer Wald führt ein Forſtgehilfe in
Ruhla. Derſelbe hat im Verlauf weniger Zeit nahe an
50 Stück Hochwild und darunter einige ſehr ſtarke Hirſche,
einen 18-Ender, einen 16-Ender, drei 14-Ender, vier 12-
Ender und fünf 10-Ender, aber auch einige 30 Rehböcke,
unter dieſen einen monſtröſen mit drei Stangen und 4

Achter geſchoſſen. Das ſeltene Ergebniß iſt inſofern erklär-
lich, als er den Abſchuß mit Ausnahme einiger Hofjagden
ganz allein hat.

Zucker-Jnduſtrie.
Wie aus Paris berichtet wird, haben in den letzten

Tagen die franzöſiſchen Zuckerfabriken den Beſchluß gefaßt, die
franzöſiſche Regierung zu erſuchen, den Beitritt zum

Zuckerkongreß in London zu verweigern. Jn der derRegierung zu unterbreitenden Petition werden die Gründe für
die Ablehnung eingehend angeführt, die alle darauf hinaus-
laufen, daß die Aufhebung der Zuckerprämien der Ruin der
franzöſiſchen Zuckerinduſtrie und der Land wirthſchaft wäre.
Jntereſſant iſt die Mittheilung aus Deutſchland, daß in vielen
dortigen ZuckerinduſtrieDiſtrikten eine Vermehrung der Zucker
fabriken geplant wird. Nach den Anſichten von Fachleuten
dürfte die Schätzung der r r Zuckerproduktion in Europa,
welche man bisher auf 2,600,000 Tons gegen 2,653 000 in
1886/87 veranſchlagte, um gut 150,000 Tons reduzirt werden
müſſen. Die letzten Niederſchläge ſind allerdings dem Wachs-
thum der Rüben ſehr förderlich, doch iſt die Qualität derſe' ben
nach wie vor ſtark im Rückſtande. Die maßgebenden in und
ausländiſchen Märkte werden demzufolge auch von einer feſte
ren ws beherrſcht, die ſich vornehmlich darin zu er-kennen giebt, daß das Ausgebot in neuer Waare der wachſen
den Nachfrage ganz und gar nicht entſpricht, und daß ferner in
Folge Schwindens der alten Vorräthe in erſter und zweiter
Hand im Jnlande ein drängendes Deckungsbedürfniß für raffi-
nirten Zucker hervorgetreten iſt, welches nur zu ſteigenden Prei
ſen befriedigt zu werden vermag.

Poſt, Telegraphie und Telephon.
Poſtraub. Ueber das mit großer Frechheit verübte

Attentat auf die ungariſche Poſt, worüber wir ſchon in der 1.
Ausg. kurz berichteten, liegt aus e Vor 22. d. M., folgen
der ausführliche Bericht vor: Großes Aufſehen erregt ein geſtern
Nachts gegen halb 11 Uhr, nach dem Einlangen des Wiener
Perſonenzuges Nr. 301. hinter dem Stationsgebäude des Süd
bahnhofes verübter Poſtraub. Als die beiden Amtsdiener
Straßner und Dorn die übernommenen Poſtſendungen mittelſt
Schiebkarrens zum Poſtwagen brachten. trat ein Strolch an ſie
heran, rief in ungariſcher Sprache: „Wo iſt das Geld und
riß einen Sack an ſich. Als Straßner ihm denſelben wieder
entreißen wollte, ſchoß der Räuber aus einem Karabiner nach
ihm, brachte ihm am Ober und Unterarm und an der Bruſt
mehrere ſchwere Verletzungen bei und entfloh mit einem Ge-
noſſen, der inzwiſchen im Dunkeln gelauert hatte. Der Kutſcher
und der Amtsdiener Dorn ſetzten den Räubern nach und fanden
den Frachtſack, der auch eine Geldſendung von 4600 fl. enthielt,
etwa an Schritte entfernt liegen. Die Räuber konnten
denſelben offenbar wegen der Schwere des Gewichtes nicht fort
ſchleppen, während ſie einen, die einfachen und rekommandirten
Briefe enthaltenden Beutel mitnahmen. Sonntag Morgens
fand ein Wächter die Brieſſchaften verſtreut auf den Kraut-
äckern. Auch wurde eine rothe Militär Extrakappe gefunden,
welche als corpus delicti der Behörde übergeben wurde. Wei-
ter wird berichtet, daß der ehemalige Honved Karl Knabel,
der wegen einer in Veszprim verübten Poſtdefraudation in ge-
dw wer Unterſuchung ſteht, als der That verdächtig verhaftet
wurde.

Es ſcheint faſt unglaublich, daß eine dem Fortſchritt auf
dem Gebiete praktiſcher Erfindungen ſo begeiſtert huldigende
Stadt wie London in Bezug auf die Verwendung des Tele
phons hinter allen anderen europäiſchen Hauptſtädten zurück
geblieben iſt. Das Telephon, deſſen Nothwendigkeit für die
Rieſenſtadt größer iſt als für jeden anderen Ort, iſt außerhalb
der Kaufmanns- und der Journaliſtenkreiſe kaum bekannt.
Der Grund dafür liegt in dem außerordentlich hohen Abonne-
mentspreiſe. Die Poſt-Verwaltung, welche von dem Standpunkt
ausoeht, daß das Telephon dem Telegraphen Concurrenz macht,
belaſtete die TelephonGeſellſchaften mit ſehr ſchweren Abgaben.
Telephon Verbindungen auf weite Strecken giebt es im Ver
einigten Königreich noch nicht, und London zählt weniger Abon-
nenten darauf, als manche kleine deutſche Stadt. Ein Freund
des Fortſchrittes, Jacob Bright, der Bruder des großen Red-
ners John Bright, proteſtirte unlängſt im Unterhauſe gegen
dieſen Stand der Dinge und forderte die Regierung auf, dem
Telephon Verkehr ohne Rückſicht auf kleinliche Budgetvortheile
alle mögliche Erleichterung zu verſchaffen.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 22. AuguſtAufeboten: Der Bäckermeiſter Guſtav Amthor, For-

ſterſtr. 46 und Emma Becke, Barfüßerſtr. 8. Der Bau
techniker Theodor Richard Elsner, Schulberg 16 und Hulda
Aure ie Adank, Spiegelgaſſe 13. Der Klempner Albert Jo-
hann Wilhelm Stapel, Halle und Johanne Anna Eliſabeth

Güntber, Quedlinburg. Der Kutſcher Ernſt Otto Kloppe,
Halle und Friederike Herriette Graf, Lochau.

Eheſchlietzungen: Der Kaufmann Heinrich Rudolf Schulz
Meckelſtr. 10 und Emilſe Klara Heinicke, gr. Ulrichſtr. 24.

Beboren: Dem Müller Albert Hirſch, Fritz Reuterſtr. 6
ein S., Friedrich Wilhelm Albert. Dem Seifenſiedemeiſter
Albert Wieſemann, Pfännerhöhe 2, zwei S., Heinrich Erich u.
Ernſt Otto. Dem Schmied Franz Göbel, Schulberg 7, ein
S, Karl Wilhelm Richard. Dem Handarbeiter Wilhelm
Ebert kl. Ulrichſtr. 29 eine T. Auguſte Bertha Marie. Dem
Jngenitur Louis Reuter. Magdeburgerſtr. 46, zwei T., Emilie
Anna und Henriette Minna. Dem Schmied Franz Mordan
Diemitz eine T., Emma Anng. Dem Kaufm. Hugo Meſſing
Georgſtr. 6, eine T., Marie Hulda Margarethe. Dem Kauf
mann Max Schütte, Albrecht r. 18, ein S. Hermann Karl
Walther. Dem Handarbeiter Carl Voigt, Liliengaſſe 5, eine
T., Elſe Marie Dem Handarbeiter Auguſt Braune, Wuche
rerſtr. 31, eine T. Anna Mathilde Elſe. 1 unehel. S.
g. Geſtorben: Des Handarbeiter Guſtav Hörig T. Anna
rieda Eliſe 2 J. 7 M. 6 T. Jägerplatz 20. Die Wittwe
ohanne Dorotdee Diele geb. Buckel 48 J. (0 T. U. Vereins

ſtraße 7. Bertha Tempel 18 J. 9 M. 16 T. Steinweg 4l.
Des Sattler Gottſried Oelſchläger T. 20 T. Unterplan 13.

K S S Parvele Pilbeim TiſSenvorf T. n doch
27 T. Schmiedſtr. 7. Der Handarbeiter Wilhelm Boo

45 J. 4 M. 19 T. Luckengaſſe 6.
Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an;
Hydrocephalus 1, Krämpfen 5, Emphyſem 1, Brechdurchfall

6, Darmkatarrh 4, Schwäche 5, Atonia üteri 1, Lungenentzün-
dung 1, Bauchfellentzündung 1, Morbus Brightii I, follicul.
Darmkatarrh 1, Tuberculoſe 2, Epilepſie Bruſtfellentzündung
2, Blutſturz 1, Gehirnleiden 1, Herzfehler 1, Magenerweiterung
1, Abzehrung 1. Magen-Darmkatarrh 1, Gehirnſchlag 1. Diph
theritis 1, Gehirnhautentzündung 1.

Jm Ganzen 40.Darunter befinden ſich 4 in hieſigen Krankenhäuſern ver-
ſtorbene Ortsfremde.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom bis 12 Auguſt.

Aufgeboten: Der Handarbeiter F. J. Werner und E. F.
Toaenzer, Brunnenſtr. 28. Der Kutſcher F. K. W. Kricke-
meier und A. D. A. Schulze, Triftſtr. 9. Der Tiſchler G.
F. C. Ehrbardt und A. M. Ulrich, Eichendorffſtr. 3. Der

r Tor und r n 33.er Arb. A. Ch. W. Kloppe und J. W. verw. Schulze geb.
Jänicke, Halle u. Giebichenſtein.

Freſchliefzung: Der Handarb. J. W. Dornauer und F.

H. r m 42. geboren: Dem Kunſt u. Handelsgärtner O. F. Hecker, 1
S., Rainſtr. 7. Dem Schloſſer F. G. P. Rauwald, 1 S.,
Steinſtr. 5. Dem Maurer H. Voigt, S., Wittekindſtr. 19.
Dem Eiſendreher F. C. Richter, 1 S. Schleifweg 5. Dem
Maurer G. A. Felsberg, 1 T., Reilſtr. 26. Dem Handarb.
F. H. Henſel, 1 T. Reilſtr. 27 d. Dem Fabrikarb. C. L.
Frauendorf, 1 S, Goſenſtr. 6. Dem Maurer W. M. Salzer,
1 S., Auguſtſtr. 48. Dem Bäckermſtr. F. C. Krebs, 1 T.,
Goſenſtr. 8. Dem Drechsler O. W. Huth. 1 S., Triftſtr. 5.
GEGeſtorben: Des Fabrikſchmied F. C. Mangatter T., 3 M.,
7 T. Hoheſtr. 9. Unehel. S., 1 M. 18 T., Eichendorffſtr. 4.

Der Oberſtlieutenant z. D. A. E. F. von Zeplin, 63 J. 11 M.
Wittekindſtr. 40. Des Maurers W L. Deutſchbein T., todt
gebhoren, Advocatenſtr. 6. Des Fabrikarb L. Weidler S.,
5 M. 15 T, Ziethenſtr. 33. Des Schloſſers F. W Bock S.
9 M. 2 T. Räuzelgaſſe 5. Des Handarb. G. Schröder S.,
4 M. 13 T., Königsberg 1. Des Maurers E. A. F. Beyer
S., 1 M. 9 T., Reilſtr. 37. Des Brauers Ch. Ch. Götter
mann S. 2 J. 2 M. 6 T. Böckſtr. 4. Des Modell-Tiſchler
meiſter M. R. Volkmar S. 1 M. 2 T., Auguſtſtr. 60. Des
Handarb. F. W. Oehring S. l J. 12 T., Schleifweg 8. Des
Schmieds C. H. Berger T.. 5 M. 8 T., Auguſtſtr. 58. Un
ehel. T., I M. 27 T.. Brunnenſtr. 6. Des Fabrikarb. H.
Jentzſch T. 2 J. 2 M. 1 T., Reilſtr. 107.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24 Auguſt.

Kronprinz. Erſter Staatsanwalt Neugirſch aus Bamberg-
Fabrikant Schütt aus Bamberg Ober-Jnſpector Nietzſchmann
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lange geyug im Hauſe, um auf dieſe Beförderung Anſpruch machen zu können
und ich weiß auch, daß Herr Scharter große Stücke auf mich hält.“

Es ſpiegelte ſich doch etwas wie Aeid in den Zügen Ferdinands, deſſen
Blick mit einem lauernden Ausdruck auf dem Freunde ruhte.

„Du würdeſt dann auch in meine Stelle hinaufrücken“, fuhr Bertram
nach einer kurzen Pauſe fort, „wir können alſo Beide durch dieſe Verlobung nur
ewinnen.“s „Vorausgeſetzt, daß es Dir gelingt, das Wohlwollen Weinerts wiederzu-

gewinnen!“
„Er ſoll mir Rede ſtehen, er muß es, ich will wiſſen, welchen Grund ich

ihm zur Unzufriedenheit gegeben habe. Sprechen wir uns gegenſeitig offen aus,
ſo werden wir hoffentlich wieder gute Freunde werden, dieſe Freundſchaft liegt
ja auch in ſeinem Jntereſſe. Und bin ich Prokuriſt des Hauſes, ſo wird der
Vater Valeries wohl zu der Eiuſicht und Ueberzeugung gelangen, daß er mir
die Zukunft ſeiner Tochter getroſt anvertrauen darf.“

Ferdinand beſtärkte den Freund in dieſer Hoffnung, aber, obgleich ihm ſelbſt
Vortheile daraus erwachſen ſollten, ließen ſeine Worte doch manchmal den Neid
durchblicken.

Es war ſchon ſpät, als die Freunde ſich trennten, und ſo ruhig und heiter
Bertram Abſchied nahm, am nächſten Morgen zeigte er ſich wieder ungeduldig
und aufgeregt.

Die alten Zweifel waren wieder aufgeſtiegen, er konnte die Stunde nicht
erwarten die dieſe Zweifel entweder beſtätigen oder beſeitigen ſollte.

Seine Erregung mußte Jedem auffallen; der Kaſſendiener, der einige Male
ohne Grund barſch angefahren wurde, wagte kein ſcherzhaftes Wort zu äußern,
wie er es ſonſt bei jeder paſſenden Gelegenheit zu thun pflegte. Ferdinand be
fand ſich zur Berichterſtattung im Kabinet. So herrſchte denn eine gedrückte
Stimmung im Kaſſenzimmer, in dem gerade heute, am Sonnabend, ein ſehr reger
Verkehr ſtattfand.

Endlich trat Ferdinand wieder ein, er mußte wohl Lob geerntet haben, denn
die Freude leuchtete aus ſeinen dunklen Augen. „Alles in ſchönſter Ordnung
flüſterte er dem Freunde zu, während er neben ihm am Zahltiſch ſtand. „Der
Geſchäftsführer in der roſigſten Stimmung, wenn Du mit ihm reden willſt,
ß rathe ich Dir, es jetzt zu thun, ich will unterdeſſen die Geſchäfte hier be
orgen.“

„Jch muß“, erwiderte Bertram, deſſen Hände zitterten, „ſobald ich einen
8 chäftlichen Vorwand finde, gehe ich ins Kabinet; es muß klar werden zwiſchen
hm und mir.

„Das ſage ich auch!“
„Hat er von mir geſprochen fragte Bertram, den Freund mit einem arg-

wöhniſchen Blicke anſchauend.
„Das gerade nicht, aber er ſprach von einer Kaſſenreviſion, die in den

nächſten Tagen ſtattfinden ſolle“, antwortete Ferdinand gleichgültig. „Meinet
wegen! Wir können dem ja mit der größten Seelenruhe entgegenſehen.“

„Gewiß!“ ſagte Bertram, mit der Hand über ſeine heiße Stirne fahrend,
„es iſt zwar ein Mißtrauensvotum, aber wir müſſen es uns gefallen laſſen.“

Er ſchob das Gitter des Zahltiſches wieder in die Höhe und nahm die
Papiere, die ihm überreicht wurden, in Empfang. Unter dieſen befanden ſich
einige Wechſel, die dem Chef oder dem Geſchäftéführer vorgelegt werden mußten,

ehe der Betrag ausgezahlt werden durfte.

62

Damit war der Vorwand, auf den Bertram wartete, gefunden; er nahm die
Papiere und ging damit ins Kabinet.

Hugo Weinert nahm die Glückwünſche zu ſeiner Verlobung ziemlich kühl
auf, er dankte dem erſten Kaſſirer mit kurzen Worten und erledigte ebenſo un
freundlich die geſchäftlichen Angelegenheiten.

„Sie müſſen mir noch einige Worte erlauben“, ſagte Bertram mit mühſam
erzwungener Ruhe, als ein befehlender Handwink ihn verabſchiedete, „ſeit einigen
Tagen glaube ich ein Mißtrauen bei Jhnen zu entdecken, deſſen Urſache ich mir
nicht erklären kann. Haben Sie mir irgend einen Vorwurf zu machen, ſo bitte
ich, ihn offen auszuſprechen, damit ich mich rechtfertigen kann.“

Weinert hatte die Feder hingelegt und eine Cigarre angezündet, er lehnte
ſich in ſeinen Seſſel zurück, vermied es aber, den Kaſſirer anzuſchauen, deſſen
Blick, wie er inſtinktiv fühlte, brennend auf ihm ruhte.

„Jch bin nicht verpflichtet, Gründe zu nennen“, erwiderte er achſelzuckend.
„Erinnern Sie ſich, daß ich Jhnen ſagte, es ſei gefährlich, ſich in Angelegen-
heiten Anderer einzumiſchen, wenn man nicht ſich ſelbſt von jedem Schatten frei
wiſſe. Wenn ich mich nach Jhren Privatverhältniſſen erkundigte, die mir früher
ſehr gleichgültig waren, ſo tragen Sie ſelbſt die Schuld daran, übrigens brauchte
ich nicht lange zu forſchen, und was ich erfuhr, ſpricht nicht zu Jhren Gunſten.“

„Was haben Sie erfahren?“ fragte Bertram, dem das Blut heiß in die
Stirne ſtieg.

„Mancherlei!“
„Das iſt keine Antwort, Herr Weinert, ich verlange die Anklage zu hören,

damit ich mich vertheidigen kann. Jeder hat ſeine Neider und Feinde, dem Gift
der Verleumdung muß man energiſch entgegentreten!“

„Wollen Sie leugnen, daß Sie Schulden haben ſagte der Geſchäftsführer,
Je nun die Augen erhob und den ſtechenden Blick durchdringend auf ihn

eftete.
„Nein! Es iſt eine Schuld, die ich für meinen Vater übernahm; ſie drückt

mich nicht, da ihre Tilgung mir bequem gemacht worden iſt. Andere Schulden
habe ich nicht.“

Hugo Weinert zuckte die Achſeln, ein ſpöttiſches, ungläubiges Lächeln um-
ſpielte ſeine Lippen.

„Jch habe mich nicht in Jhre Geheimniſſe eingedrängt“, fuhr Bertram, vor
Erregung zitternd fort, „ich erfuhr es gegen meinen Willen und glaubte mich
vom menſchlichen Standpunkte aus verpflichtet, ein gutes Wort für das unglück
liche Mädchen einzulegen. Sie konnten keine Drohung in meinen Worten
inden

„Jch weiß ſehr genau, wie ich ſie zu nehmen hatte, und was Sie mit ihnen
bezweckten“, unterbrach der Geſchäftsführer ihn kalt. „Drohungen von Jhrer
Seite fürchte ich nicht, wollen Sie mich anklagen, ſo mögen Sie es thun, ich
werde mich zu vertheidigen wiſſen, und Sie allein ziehen dabei den Kürzeren.“

„Daran habe ich noch nicht gedacht!“
„Aber Sie denken in dieſem Augenblick daran“, ſagte Weinert und ſeinlauernder Blick ſtreifte dabei verſtohlen das todtbleiche Gcſicht, deſſen Züge die

wachſende Erregung verzerrte,
„Auch jetzt nicht!“ antwortete Bertram, „ich wünſche nur, daß es zwiſchen

uns klar werde! Sie haben keinen Grund, mir in meiner geſchäftlichen Stellung
Mißtrauen zu zeigen, es ſteht Jhnen ja frei, die Kaſſe zu revidiren, wenn es
Jhnen beliebt, um ſich zu überzeugen e

olt,



aus Cöln. Frau Commerz. Rath Wolf nebſt Frl. Tochter aus
Hamburg. Dr. du Mont nebſt Frau aus Hamburg. Kaufleute
Braß aus Offenbach a. M. Leidloff aus Niesky b. Görlitz.
Thümler, Goldſtein, Hohlweg, Neumann und Heß aus Berlin.
Cohn aus Mannheim. Wertheim aus Dresden.

Liſten der Schiffs-Schleuſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 20. Auguſt: Richter von Böllberg

nach Salzmünde, Jeer. Schley, desgl. Leickhardt, desgl. Koetel
von Halle nach Lettin, leer. Jordan von Halle nach CEröllwitz,

pro 100 Mark.

Coursverluſt von ca. 4 p C
das Bankhaus Carl Neuburger,
Straße 13, die Verſicherung

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Berliner 4 pCt. Stadt- Obligationen von 1875.

Vie nächſte Ziehung findet Ende September ſtatt. Gegen den
t. bei der Auslooſung übernimmt

er, Berlin, F
ür eine Prämie von 27 Pf.

Ehe

Magdeburger Börſe, 23. Auguſt.

tiſch 103. Abends 9 Uhr im „Luftdichten Schneider“.
Kaufmänniſcher Turnverein: Fechtunterricht von Abends
9 Uhr ab im „Deutſchen Schwert', Mittelſtraße. Kauf-
männiſcher Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle
a/S. im „Café David“, 1 Treppe. Hall. Turnvberein: Ab.
8 bis 16 in der ſtädt. Turnhalle. Handwerker-Bildungs-
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im „Paradiesgarten“.
Männergeſangverein: Ab. 9—11 im „Paradies“. Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr im „goldenen Löwen“. Handwerker

ranzöſiſche

meiſter-Liedertafel: Ab.Braunkohle. Rolle von Corbetha nach Aleleben, Braunkohle. irre 7 Sr. fl. Klausſtraße 8. TbeatraSchramm von Halle nach Eröllwitz, Kies. 21. Auguſt: Thiering an Stedi-Sbligaiionen 1 108,25 6 r e u u n mvon Halle nach Lettin leer. Schildt von Halle nach Wettin Aue dere Bann Obnhatienen') d ten n t Be, S Feu rk t ſ z
leer. Nitſchmann von Böllberg nach Trotha, leer. 22. Auguſt: eſauer Gnt Obigetionen n o r 26 u e 6 R rerap uSprung von Halle nach, Wettin, leer. Knöchel, desgleichen. Dir. p. St. Slädi r it für v er r c üpelt rWenste von Halle nach Crölwiß, Güter. Bergwärts. 29. 1885 ſisse ſt Apſtalt ſar Arbeitengatprifnng. Inſpektor PrortewAuguſt Zieb von Rothendurg nach Halle, leer. Schramm von Ragdeburger lgem. A. len t. Arbeitsanſtalt Verpflegungsſtation L für fremde RteiſendeEröllwitz nach Halle, leer. Schildt von Wettin nach Halle, do. S Kiepe l 8000 T ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Erölkwi er. Kupper von mit 20, Einzahlung 205 180 3650,00Sand. Jordan von Cröllwitz nach Halle. leer pper v d a p. t. 2 1606
nach Hat F gh Ananſt: n a e v h n o 619,00 6 grlag r haſt u ren eordan von Brachwitz na anenga, Bruchſteine. Nitſchmann do. Febens-Verſich. Actien v. St. à 1506 a Redak: albe:von Böllberg nach Trotha, leer. Franz von Gröna nach Halle, d e et a 506 Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigenMoſaikſteine. Haberland von Hamburg nach Halle, Güter. volgtehit en r e 836 821,90 6 Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze

Koeker von Giebichenſtein nach Halle, leer. Jordan von Halle S a für Lokales. Provinzieltes und Theater Derſelbe i. V. ſür
Braunkohle. Koetel von Vettin nach Halle, h s 256,06 G den Handels und Börſentheil.

5 roline, conſo rte Bergwerkz-ActienRothenburg. Thalwärts. 20. Auguſt: Schmidt von Chemiſche Fabrik BuckauActien. 1 90,00 S rrrrritee gchS h h rn Zeche nes Aldleber Kohle en etgeeezeet zinin amiernagrichten.
olo, Nette Elbſchifff. Geſ. Actien 1 2 2 Verehelicht: Hr. Graf Erich Keyſerling mit Gräfin vonKöhler von Merſeburg nach Hamburg. Celluloſe, 21. Auguſt: keoph., ver. chem. Fabr. St. Actien s 111,00 b Sydow (Be itepe Hr. Richard Wenk mit Hedwig Arnoldgbel von Trotha nach Calbe, leer. Rolle von Corbetha o Madheburger i gen e ne Fatgeten J. In o l Fig. Hr. ax Gartz mit Hedwig Heinig (Leipzig,

ſegeb n et 25 tie h W 3 Beneite et en S Be etohte Fil. Hedwig Ah it Hrn. Kaufrar o. ergwerks Actien. 2 1 Hedwi lemann mi rn. Kaufmannleer. Friedrich von VBarby nach Trotha, Kenedotg J. ridatbart f. Friorit. net e. 116.30 Anton Loeffler Leipzig. ört Marie Müller mit Hrn Her
von Oderberg nach Trotha, Langholz. c z von S de kraßenbahn Letien g 9 121870 6 mann v. Lüerwald (Leipzig, Außia). Frl. Anna Herr mit Hrn.
Schiepzig, leer. 21. Auguſt: Wille von Calbe nach Trotba, mar conſol e en retin z t e Franz Traugott Fritzſche (Berlin. Hamburg). Frl Eliſabeth
leer. Haberland von Hamburg nach Halle, Güter. Franz von ahnte ar en 11233 3 Werzdorf mit Hrn. Alexander Fahnert Leipzig. Gera) Frl.Gröng nach Halle, Moſaik-Pflaſterſteine. 22. Auguſt: Zabel S hur. Brauntehlen Serwerth. dietien: 16 7 10004 0 Jda Lämmerhirt mit Hrn. Eduärd Loewe (Seeſen, Magde-
von Calde nach Trotha, leer. Frick von Oderberg nach Trotha, do. o. Stamm-Prior.Aci. 5 i l a burg) Frl. Lina Bruns mit Hrn. Fritz Kümmel (Nenndorf).
Langholz. Frick, desgleichen. Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 l o Geboren Ein Sohn: Hrn. Eduard Beckering (Hannover)Alsleb Th [wärts. 20. Auguſt: Holick von Mucrena Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 7 in t ingsleben. alwärts. 20. Auguſt: Ho do. do. Stamm Prier. 6 e Hrn. W. Gerike (Lindſtedt). Hrn. Premier Lieutenant Hansnach Berlin, Mouerſteine. Schröder, desgleichen. Hetſch von J von Uthmann (Homburg v. d. Höhe). Hrn. O. Hamann (LeipMucrena nach Alsleben, Kohlen. 21. Auguſt: Krahn von Salz- zig). Hrn. Oscar Lips (Leipzio). Hrn. Guſtav Lutz (Leipzig)-münde nach Collow, Thon. Köhler von Merſeburg nach Ham- Sörſennachrichten. Hrn. Jwan von Unruh (Dammer b. Steinau a. O). Hrn. E.
burg, Celluloſe Ernſt von Mucrena nach dere Mauer-
ſteine. Schley pdampfer von Trotha nach Calbe, leer. 22. Auguſt:
Griner von Muccrena nach Alsleben, Kohlen. Wille von Calbe
nach Trotha, leer. Stöhning von Muchena nach Hamburg,
Gypsſteine. Neubert von Alsleben nach Nienburg, leer. Berg-
wärts. 20. Auguſt: Schlepdampfer von Calbe nach Trotha,
leer. Steuermann Friedrich von Barky nach Trotha, Rund-

wollte.

geſchäftslos.

Berlin 23. Auguſt. Die heutige Börſe eröffnete wiederum
in günſtiger Stimmung, die namentlich den
Gute kam, wohingegen in Bahnen ſi

Später ließ die Sti
kein Ge

timmung nach,
blieben feſt, Banken verkehrten dagegen nur ſchwach. Schluß

v. Kroſigk (Rathmannsdorf).
Montanwerthen zu Eine Tochter: Hrn KreisThierarzt Pirl (Wittenberg).

äft entwickeln rn. Hauptmann Freiherr von Maltzahn (Jena). Hrn. H.
onthanwerthe ricke (Magdeburg). Hrn. Hermann Körtling (Hannover)-

rn Dr. R. Anſchütz nd
Geſtorben: Kgl. Muſikdirector Profeſſor Franz Commer

holz. Margquart von Barby nach Cönnern. Rundholz. Deich-
mann von Barby nach Trotha, leer. Kalbitz von Alsleben nach
Mucreng, leer. 21. Auguſt: Wille von Calbe nach Trotha, leer.
Haberland von Hombhurg nach Halle, Güter. Franz von Gröng
nach Halle, Steine. 22. Auguſt: Schleppdampfer von Cale nach
Trotha, leer. Maxquart von Barby nach Cörnern, Rundholz. Frick
von Liepe nach Trotha, Rundholz. Frick von Liepe nach Trotha,
leer. Ritter von Mühlberg nach Mucrena, leere Fäſſer. Hetſch
von Alsleben nach Mucrena, leer.

Calbe. Thalwärt?. 20 Auaguſt: Römer von Halle nach
Hamburg, Güter. Marquart von Nienburg nach Barby, Kalk-
ſteine. Röder von Halle nach Hamburg Güter. Holick von
Alsleben nach, Berlin, Mauerſteine. Schröder, desgleichen.
21. Auguſt: Höppner von Alsleben nach Magdeburg, Meuer-
ſteine. Neubert von Nienburg nach Außig, leer. Schulze von

am Unterhaupt 1.72 M

Auſſig

eter.
Waſſerfſtand der Saale

eennnneeerrrEe

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag, den 25. Auguſt:

Wafſſerſtände vom 22. bis 24. Auguſt.
Wafſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 23.

Auguſt Abends am Unterhaupt 1,73 Meter, am 24. Aug. Morgens

an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 23. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1,54, am 24. Aug. Morgens am neuen Unterhaupt 1,52 Meter.

Straußfurt 1.15. Magdeburg 0.70. Dresden 1.40

(Berlin). Königl. Diviſions-Auditeur und Juſtizrath Heinrich
Kaehrn (Görbersdorf). Königl. preuß. Kammerberr Hennig
Arend von Stammer (Camitz). Kaufmann Chriſtian Pflug-
cher deburg Privatmann Johann Friedrich Fallgatter

ndenau).

Inſerate.

HKandw.-Meister- Verein.
Freitag, den 26 Auguſt

R VII. Abonnements Concert
im „Hofjäger“. [13738Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand.

m

Bernburg nach Stettin, Soda. 22. Auguſt: Krahn von Trotda
nach Kollo, Thon. Gebr. Dietrich von Merſeburg nach Ham-
burg, Celluloſe. Ernſt von Alsleben nach Magdeburg, Mauer-
ſteine. Becker von Nienburg wach Gr. Roßburg, Kalkſteine.
Bergwärts. 20. Auguſt: Becker von Königsſtein nach Bern
burg, Langholz. Neubert von Berlin nach Nienburg, leer.

Muſeum der
thumskunde: 11-1 Uh

Haberland von Hamburg noch Halle, Güter. 21. Auguſt: der Naturforſcher:
Marquart von Barby vach Cönnern, Langholz. Frick von
Oderberg nach Halle, Langholz. Frick, desgleichen. Rifſter von

Berlin nach Halle, Weizen. Willke, desgleichen. Göhre, desgl. im „Weißen Ro
Näbert von Hamburg nach Halle, Güter. Marquart von Barby
nach Nienburg, leer-

Kgl. Univer.-Bibl.: von 9-1 Uhr. gr den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen der Bücher und A

Prov. Sachſen für heimathl. Geſch. u. Alter-
r in der ehemal. Reſidenz Domgaſſe 5.

Bibl. u. r der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie
Nm. von 3-6 in der Kgl. Univ.Klinik am

Domplatz. Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude
(mit CoursNotiz.) Mehlbörſenverſ, Nachm. von 4—-5 Uhr

Mühlberg nach Alsleben, leer- Fäſſer. 22. Auguſt: Haag e von „Kohl's Reſtaurant Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8—

3 10 im ß“. Schachklub: Abds. 8 in der raner- Halle. Stenographiſcher Verein nach Stolze: A
3 Uhr „Café David. Orden der Kreuzbrüder, Stamm-

Familien -Nachricht,

TodesAnzeige.
Am 23 Aunuguſt verſchied ſanſt nach längeren Leiden in

ſeinem 84. Lebensjahre unſer guter Vater, Schwieger-, Groß
und Urgroßvater

Karl COhristoph ELeonhardt,
was mit der Bitte um ſtille Theilnahme nur hierdurch anzeigen

ds. Die trauernden Hinterbliebenen.Zſcherneddel, den 23. Auguſt 1887. 13739

bgabe derſelben.
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„Die Reviſion iſt bereits beſchloſſen“, fiel Weinert ihm abermals in die
Rede, „ſie wird übermorgen früh ſtattfinden.“

„Weshalb nicht ſofort?“ brauſte Bertram auf, der ſeinem leidenſchaftlichen
Temperament nicht mehr gebieten konnte.

„Regen Sie ſich nicht auf“, ſpottete der Geſchäſtsführer, „mir eilt die Sache
nicht, überdies müſſen Sie doch wiſſen, daß eine Reviſion am Sonnabend, der
vielen Kaſſengeſchäfte wegen, geradezu unmöglich iſt. Alſo gedulden Sie ſich
bis Montag, Sie werden mich zu jeder Genugthuung bereit ſinden, wenn das
Reſultat ſo iſt, wie unſer Chef es verlangen muß. Jch will einſtweilen an-
nehmen, daß Sie verleumdet worden ſind; die Reviſion der Kaſſe iſt das beſte
Mittel, darüber Klarheit zu erhalten. Sie ſelbſt müſſen ſie unter den obwal-
tenden Umſtänden wünſchen. Beenden wir dieſes unerquickliche Thema, ich kann
nur wiederholen, daß es in Jhrem Jntereſſe liegt, wenn wir auf freundſchaft-
lichem Fuße bleiben.“

Die letzten Worte waren wieder in dem früheren freundlichen Tone geſpro-
chen, aber die Erregung Bertrams konnten ſie nicht beſchwichtigen.

Das Mißtrauen, das ſo unverhohlen ausgeſprochen worden war, empörte
ihn dem geſammten Geſchäfisperſonal mußte die außergewöhnliche Reviſion
auffallen, die auch beim günſtigen Reſultat einen beleidigenden Verdacht zurückließ.

Die vielen Geſchäfte ließen ihm freilich keine Zeit, ſeinen Gedanken nach
zuhängen, er verrichtete ſie an dieſem Tage mechaniſch, und über ſeine Unfreund-
lichkeit wurde manche Beſchwerde ſo laut geäußert, daß er ſie hören mußte.

Erſt auf dem Wege zum Mittageſſen berichtete Bertram dem Freunde ſeine
Unterredung mit dem Geſchäftsführer. Auch Ferdinand war entrüſtet über das
Mißtrauen, das er theilweiſe auch auf ſich beziehen konnte, beſaß er doch den
zweiten Schlüſſel zur Kaſſe, ohne dea Bertram weder öffnen noch ſchließen
konnte. Gleichwohl ſuchte er den Freund zu beruhigen, die Reviſion mußte ja
ein glänzendes Reſultat liefern und die ſchwüle Luft wieder reinigen; von dieſem
Standpunkte aus betrachtet, konnte man ſie nur willkommen heißen.

Bertram gab das zu, aber er mußte dennoch gewaltſam ſich bezwingen, um
bei Tiſch ſeinen Angehörigen den Sturm nicht zu verrathen, der in ſeinem
Janern tobte.

Scheinbar heiter theilte er ihnen mit, daß er am Abend gleich nach
Geſchäſtsſchluß mit ſeinem Freunde einen Ausflug machen wolle, von dem er
erſt am Abend des nächſten Tages zurückkehren werde.

„Das iſt recht“, nickte der Blinde, während der forſchende Blick Annas voll
Beſorgniß auf dem bleichen Geſicht des Bruders ruhte, „die Luft iſt noch warm,
die Herbſttage müſſen ſchön ſein. Jch wünſche Dir viel Vergnügen, genieße
morgen den Sonntag in der ſchönen Natur, in der Du für den Geiſt Erfriſchung
und für den Körper Erholung finden wirſt.“

Er drückte ſeinem Sohne die Hand und zog ſich in gewohnter Weiſe in
ſein Zimmer zurück, und die Zufriedenheit, die in ſeinem ehrwürdigen Antlitz
ſich ſpiegelte, bekundete, daß ſeine Seele keinen Verdacht hegte.

„Wohin willſt Du?“ fragte Anna, die ſich durch den unbefangenen Ton
des Bruders nicht täuſchen ließ.

„Hinaus aufs Land!“ erwiderte er, ihrem Blick ausweichend.
„Herr Krecker begleitet Dich?“
„Ja wohl.“
„Sag mir die Wahrheit, Bertram, Dein Ausflug gilt Deiner Braut

(15) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten.
ängſtlicher Natur, ſie fürchtet, daß ihr Vater etwas erfahren könne, ſein Herz
leiden macht ihr große Sorgen, ſeitdem ſie es nach Deinem Beſuch in ſeiner
ganzen Gefahr kennen gelernt hat.“

„Anna kann ſchweigen
„Gleichviel, ich verlange, daß Du
„Sei unbeſorgt, ich werde zu Hauſe ſagen, daß ich mit Dir eine Landpartie

verabredet habe.“
„Wie Du willſt! Und nun will ich Dir den Weg aufzeichnen, damit Du

auch in der Nacht ihn finden kannſt“, ſagte Ferdinand, indem er von ſeinem
Schreibtiſch ein Stück Papier und einem Bleiſtift nahm. „Hier liegt der Bahn
hof“, fuhr er fort, während er mit der Zeichnung begann, „Du brauchſt nicht
in die Stadt hineinzugehen, rechts vom Bahnhofe führt eine Alleeſtraße, die Du
etwa zehn Minuten verfolgſt, dann biegt links eine Chauſſee ab, an den hohen
Pappeln kannſt Du ſie erkennen. Dieſe Chauſſee führt nach zwanzig Minuten
in einen Wald, durch den die Wanderung etwa eine Viertelſtunde dauert, trittſt
Du aus ihm wieder hinaus, ſo liegt das Gut Steinmühlen vor Dir. Dann
verfolge links den Fußpfad, er zieht ſich dicht am Waldesſaum entlang und führt
über eine kleine Brücke zum Mühlenteich. Hinter dem Teich, im Waldesſchatten
findeſt Du die Raſenbank, dort laſſ' Dich nieder und warte geduldig. Hier iſt
die Zeichnung, präge ſie morgen Deinem Gedächtniß ein, sann biſt Du hinreichend
orientirt.“

„Außerdem haben wir morgen Nacht Mondſchein“, erwiederte Bertram, der
nun ſeine Ruhe und Zuverſicht wiedergefunden zu haben ſchien, „ich werde den
Weg ſchon finden. Lieb wäre es mir, wenn Du mich begleiten wollteſt, aber
das darf ich Dir nicht zumuthen!“

„Jch würde Deinen Wunſch mit der größten Bereitwilligkeit erfüllen, wenn
ich nicht ſchon für morgen Abend eine Einladung angenommen hätte. Jch

meine Zuſage jetzt nicht mehr zurückziehen, es würde mir übel genommen werden
und

„Nein, nein, ich verlange das auch nicht, lieber Junge, ich danke Dir noch-
mals recht herzlich für den großen Dienſt, den Du mir erwieſen haſt. Jch
hoffe, es wird noch Alles gut werden; ſprach Valerie nicht von ihrer Liebe
zu mir

„Nein, wir hatten auch keine Zeit zu ſolchen Gefühlsäußerungen, unſere
Unterredung währte kaum eine halbe Stunde, dann drängte Deine Braut mich,
ſie wieder zu verlaſſen. Sie ſagte mir nur, daß ſie Geduld und Vertrauen von
Dir fordere, und beklagte ſich über Dein reizbares Temperament.“

„Meine Nerven ſind angegriffen“, entſchuldigte Bertram ſich, „es iſt keine
Kleinigkeit, Tag für Tag an der Kaſſe zu ſtehen und

„Das habe ich ihr auch geantwortet“, unterbrach Ferdinand ihn, während
er die zweite Flaſche entkorkte und die leeren Gläſer wieder füllte, „ſie äußerte
darauf die Befürchtung, daß Deine Reizbarkeit immer mehr zunehmen werde,
und ich konnte nicht beſtreiten, daß dies für Deine zukünftige Gattin keine ange-
nehme Ausſicht ſei.“

„Aus dieſer Gefahr werde ich nun wohl bald befreit werden“, ſagte
Bertram, an den Spitzen ſeines Schnurrbarts drehend, und ſeine Stimme hatte
jetzt wieder einen hellen, frohen Klang. „Weinert wird jedenfalls Aſſocié werden,

Durchgebrannt.

ich ſchaeichle mir mit der Hoffnung, alsdann die Prokura zu erhalten. Jch bin
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